Ale poſtanſtalten nehmen Beſtellung auf dieſes Blatt 
an, für Breslau die Expedition der Breslauer Zeitung, 
Herrenſtraße Nr. 20. 

Inſertions - Gebühr für den Raum einer ſechstheiligen 
Metitzeile 1} Sgr. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Paris, 2. April, Abends 8 Uhr. Es heißt, daß der 
Präſident der Republik mit den Legltimiſten wegen Bil: | 
ung eines neuen Miniſteriums in Unterhandlung getre⸗ 
ten ſel. Die Kommunal ⸗Kommiſſton hat beſchloſſen, die 
Matres⸗Wahlen durch den Gemeinderath und nuter Mit⸗ 
wirkung der Hochbeſtenerten bewirken zu laſſen. — La: 
martine und Lauguerounibre übernehmen morgen die Ne: 
daktion des Pays. Der Prokurator hat beantragt, die 
Lyoner Complottiſten vor die naute cour zu bringen. 
Madrid, 2. Abril. Auf morgender Tages⸗Ordnung 
befindet ſich die Schuld⸗Debatte. 
Stettin, 8, April, Nachmittags 2 uhr 30 Minuten. 
Roggen 975 e bezahlt und Brief, pr. Juni 32 Brief. — 
. dn 5. pr. Frühjahr 10%, Brief. — Spiritus, 24, 
Samburg, 8. April, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 
* fefter, — Rüb⸗Oel, 20 ½, matt, pr. Oktober 21. 
affe, unverändert, mattes Gefchäft. 


Frankfurt a. M., 8. April, Nachmittags 2 uhr 
Minuten. Nordbahn 39 ,. 


Paris, 7. April, Nachmittag 5 Uhr. 
5pCt. 92, 95, 

London, 7. April, Nachmittag 5 Uhr 30 Minuten. 
Conſols pr. 11. April 96%, ®, pr. 13. Mai 967%. — 
Kornmarkt flau. 

Liverpool, 5. April. 4000 Ballen Baumwolle umgeſetzt. 


(Berl. Bl.) 
Ueberſicht. 

6, Breslan „ 9. April. In der geſtrigen Sitzung der zweiten 
Feen wurde beſchloſſen: nächſten Sonnabend die letzte Plenarſitzung 
en — Oſterferien zu halten. Hierauf giebt die Kammer, nach eini⸗ 

a ebatten, die von der Staatsanwaltſchaft nachgeſuchte Genehmi⸗ 
gen d zu der gerichtlichen Verfolgung des Abgeordneten Harkort we— 
die Au en Bürger⸗ und Bauernbriefes. Schließlich kommt das Geſetz, 
zinslichen 57 der Darlehnskaſſen und die Vermehrung der unver 

Als Be taatsſchuld betreffend, zur Berathung. N - 
Frage better zur Geſchichte der neueſten Verhandlungen, die deutſche 
der frühere 1 1 theilen wir ein Circular -Schreiben mit, welches 
an die 9 Hi erimiſtiſche Miniſterpräſident Ladenberg am 27. Nov- 
' erbündeten deutſchen Regierungen im ehemaligen Fürſtenkolle⸗ 
gium erlaſſen batte. j 
Mr, traf in Werun ein Courier aus Wien von dem dortigen 

ſchen Geſandten mit Depeſchen an den Minifterpräfidenten 

v. Manteuffel ein. Auf die öſterreichtſchen Beſchlüſſe Über das preu⸗ 
biſche Ultimatum haben dieſe Depeſchen ſchwerlich Bezug, da daſſelbe 
erſt am 7. April in Wien zur Berathung gezogen worden iſt. Am 
geftrigen Tage hatte der Minifterpräfident Vortrag bei Sr. Majeftät 
em Könige. 
Pos Frankfurt a. M. glaubt man, daß die Abreiſe des öſterreichi⸗ 
zu boler fbialgefandten Thun nach Wien, um ſich dort Inſtruktionen 
Watte nur ein Vorwand geweſen ſei, und er eigentlich nur dem er⸗ 
uch de preußiſchen Bundestags⸗Geſandten habe ausweichen ſollen. 
bischen ei Bundestag ſoll ſich vertagt haben, um dem preu⸗ 
zu überreichen wachtigten die Gelegenheit zu nehmen, ſeine Vollmachten 


ZpCt. 57, 30. 


Unter x 
chen unter el theilen wir eine Schilderung der kriegsgerichtli— 
daten haben d chungen in Kurheſſen mit. Auch die kurheſſiſchen Sol- 
In Gotha deutſche Kokarde ablegen müſſen. 
bei Eckernförde am 5. April die Gedenkzeichen an die Schlacht 
worden. den dabei betheiligten Militärs feierlich überreicht 
Am 5. Apri 
eine wagte Boge Dauer des Landtages zu München durch 
In Oldenburg 8 zum 8. Juni d. J. verlängert worden. 
geſagt wurde, feine Entla das Miniſterium, wie neulich ſchon voraus. 
Aus Kiel wird beri Stel. eingereicht. Sie iſt angenommen worden. 
Kopenhagen zurüctzugeh Big, General Bardenfleth beabſichtige nach 
holſteiniſchen Bundeskonting weil er über die Art der Beeidigung des 
vereinigen könne nüingents mit den Bundeskommiſſären ſich nicht 
v. Pechlin Mit dem Von Kopenhagen iſt der geh. Rath Freiherr 
n Paris b em „Obotrit“ nach Deutſchland abgegangen. 
beabſichtigte Ve e man ſich wieder mit Projekten: Die längſt 
einerſeits und d nigung zwiſchen den Orleaniſten und Legitimiſten 
zu Stande 25 en Legitimiſten und Bonapartiften andererfeits endlich 
Miniſtertum a: * Auch müht man ſich vergebens, ein deſinitives 
u, 


Kammer eu ßen. 
1 Je erhandlungen. 
beben ungaatelgge Sammer. 
Präftbene: © Genf Eng vom 8 April 
ER Sröffnung: 107 Hierin. ‘ 
Am Miniſtertiſche: Die Staatemimiſter 
Das Protokoll wird verleſen a 
Nach Erledigung der eingelaufenen Urlaubsgeſuche 
Präfident an, daß er beabſichtige, am Sonnabend Nie zeigt der 
zung vor Oſtern zu halten. Der Abg. Simſon fa; te Siz⸗ 
Dienſtage vor Oſtern die letzte Sitzung gehalten wiſſen am 
der Abſtimmung erklärt ſich die Majoritat cb. Bel 
eäſidenten einverſtanden. 
che ler Wahlen, über welche die zweite, dritte und fiebente Ab⸗ 
Lung Bericht erſtatten, werden für gültig erklärt. 
ter An menbemente Wenzel und Simſon werden in wiederhol⸗ 
en mung angenommen. 
der Koniweiten Gegenſtand der Tagesordnung bildet der Bericht 
wurf über Mon für das Juſtizweſen, betreffend den Geſetzent⸗ 
liche Verfahn Gerichts⸗Organiſation, das mündliche und öffent⸗ 
das Verfahren mit Geſchwornen in Unterſuchungsſachen und 
zollern⸗ Hechingen Eivilprozeſſen in den Fürſtenthümern Hohen⸗ 
Der Abg. und Hohenzollern⸗Sigmaringen. . N 
don ſchließt ſich im ann erſtattet den Bericht. Die Kommiſ⸗ 
Zu Mb beantragt aus Weſentlichen an den Regierungs⸗Entwurf 
in von Erheblichk er einigen Faſſungs änderungen nur drei 
die in den Fürſtenthl die Hinzufügung der Depoſitalordnung 
hümern einzuführenden Geſetze, die Sus⸗ 


vn Manteuffel, 
genehmigt. 


mit der Abſicht des 


penſion der Gültigkeit des Strafgeſetzbuchs für die Fürſtenthümer 
bis zum 1. Januar 1852, einen neuen Paragraphen, welcher 
beſtimmt, daß die Geſetze über den Anſatz und die Erhebung der 


Gerichtskoſten und über die Gebühren der Juſtizbeamten, der 
Rechtsanwälte und der Notarien, welche in denjenigen Landes⸗ 


theilen gelten, in welchen die Allgemeine Gerichtsordnung maß: 
gebend iſt, ganz oder theilweiſe durch königliche Verordnungen 
eingeführt werden können. 

Das Geſetz wird ohne Diskuſſion in der Faſſung der Kom⸗ 
miſſion, mit der der Juſtizminiſter ſich einverſtanden erklärt, an⸗ 
genommen. 

Man geht zum dritten Punkte der Tagesordnung über, dem 
Bericht der Kommiſſion für das Juſtizweſen über die bei der 
Kammer beantragte Genehmigung zu einer gegen den Abgeord⸗ 
neten Harkort auf Grund des § 17 der Verordnung vom 30. 
Juni 1849 während der Dauer der Sitzungsperiode einzuleiten⸗ 
den Unterſuchung. 

Der Berichterſtatter verzichtet auf das Wort. 

Die Kommiſſion beantragt, wie wir ſchon früher mitgetheilt, 
die Kammer wolle ihre Genehmigung dazu ertheilen, daß der 
Abg. Friedrich Harkort während der gegenwärtigen Sitzungs⸗ 
Periode wegen der, nach der Annahme des Staatsanwalts bei 
dem Berliner Stadtgericht, in der Schrift „Bürger- und 
Bauernbrief“ enthaltenen Verſtöße gegen § 17 der Verord⸗ 
nung vom 30. Juni 1849 zur Unterſuchung gezogen werde. 

Der Abg. Harkort bittet die Kammer, dem Kommiſſions⸗ 
Antrage einſtimmig beizutreten. 

Abg. v. Vincke findet den Kommiſſionsbericht unvollſtändig. 
Die Kammer müſſe das Faktum, um deswillen die Unterſuchung 
eingeleitet werden ſolle, vollſtändig kennen, weil ſie beurtheilen 
ſoll, ob die Verfolgung keine tendenziöſe ſei. Dem Schreiben 
des Staatsanwalts habe ein Exemplar des „Bürger- und Bauern⸗ 
Briefes“ beigelegen, und der Staatsanwalt habe behauptet, daß 
in demſelben das Vergehen einer Aufreizung der Klaſſen der 
Bürger und Bauern gegen das „Junkerthum“ liege. Das „Jun⸗ 
kerthum“ ſei keine Klaſſe von Unterthanen, ſondern ein Ausdruck, 
der ein Sammelſurium von Meinungen bezeichne, welchem aller⸗ 
dings eine Mehrheit von Perſonen anhänge. Eine Aufreizung 
gegen das Junkerthum ſei alſo ſeiner Anſicht nach eine Unmög⸗ 
lichkeit und gehöre wenigſtens nicht unter § 17 des Preßgeſetzes. 
Die Kammer müſſe, um zu beurtheilen, ob ein zu ahndendes 
Verbrechen vorliege, die Schrift kennen. Man habe geſagt, die 
Abgeordneten könnten die Schrift im Büreau leſen. Dies ſei 
unmöglich, wenn man bedenke, daß 300 Mitglieder der Kammer 
zu dieſem Zwecke nach einander in das Büreau gehen müßten. 
Man habe ferner geſagt, daß eine Verleſung des Bürger- und 
Bauernbriefes in der Kammer ihn zur Oeffentlichkeit bringe. 
Allein das geſchehe auch durch die öffentliche Verhandlung vor 
dem Schwurgerichte. Er müſſe daher den Berichterſtatter bitten, 
die Schrift in der Kammer zu verleſen. 

Ferner ſei ihm unklar, auf welchem Wege die Polizei hinter 
dem Rücken des Abgeordneten zur Kenntniß des Manuſkripts 
gelangt ſei, ehe einmal der Verleger es kannte. Es handle ſich 
hier um die Ehre eines Abgeordneten, die Kammer müſſe daher 
dieſe merkwürdige Thatſache erforſchen, welche, wenn es ſich um 
einen Privatmann handelte, eine Kriminalunterſuchung und Ver⸗ 
folgung hervorrufen würde. Er habe auch hierüber eine Aus⸗ 
kunft von der Juſtizkommiſſion erwartet, zumal hierdurch eine 
ſo frühe Beſchlagnahme der Schrift herbeigeführt ſei, daß 
keine Verbreitung, alſo ſeiner Anſicht nach auch kein Preßver⸗ 
gehen vorliege. 

Juſtizminiſter Simons: Er könne den Anſichten des Vor⸗ 
redners nicht beitreten. Es handele ſich nur darum, die Ver⸗ 
folgung des Abgeordneten während der gegenwärtigen Sitzungs⸗ 
Periode zu genehmigen. Der Abgeordnete habe die Kammer auf 
den Standpunkt eines Tribunals ſtellen wollen; das ſei aber die 
Stellung der Kammer nicht. Ueber die Verfolgung des Abge⸗ 
ordneten Harkort ſei bereits ein Beſchluß des Gerichts er⸗ 
folgt, es gehe die Verfolgung alſo nicht von dem Staats⸗ 
Anwalt einſeitig aus, derſelbe handele nur im Auftrage des 
Gerichts. Wenn der Abgeordnete geſagt habe, der Staatsan- 
walt ſcheine ihm die Verfolgung vom Standpunkte des Junker⸗ 
thums aus erhoben zu haben, fo müſſe er, falls dies ein per- 
ſönlicher Angriff auf den Staatsanwalt ſein ſolle, denſelben gegen 
dieſen ganz unberechtigten Angriff in Schutz nehmen. 

Abg. Beſeler ſtellt in Abrede, daß der Abg. v. Vincke die 
Kammer auf den Standpunkt eines Tribunals habe ſtellen wollen. 

Der Juſtizminiſter erwidert hierauf, daß dies allerdings aus 
der Deduktion des Abgeordneten für Aachen hervorgehe, daß das 
Vergehen nicht unter § 17 des Preßgeſetzes falle, daß keine Ver⸗ 
breitung vorliege u. ſ. w. 

Abg. v. Bismark-Schönhauſen vergleicht die Rede des 
Abg. v. Vincke mit dem Plaidoyer eines Vertheidigers, welches 
vorausſetze, daß derſelbe die Kammer für einen Gerichtshof an⸗ 
ſehe, welcher über Schuldig oder Nichtſchuldig entſcheide. Wenn 
der Abgeordnete nicht wiſſe, was unter „Junkerthum“ zu ver⸗ 
ſtehen ſei, ſo wundere ihn das ſehr, da daſſelbe in den politiſchen 
Diskuſſionen oft genug vorkomme. Er dagegen verſtehe das 
Wort Tendenzprozeß nicht, denn jeder Prozeß habe eine Tendenz, 
einen Zweck. Wenn der Abgeordnete endlich wiſſen wolle, auf 
welche Weiſe die Polizei in den Beſitz des Manuſkriptes gekom⸗ 
men ſei, fo gehöre das nicht hierher, da es ſich hier nicht darum 
in au Verfolgung gegen irgend einen Polizeibeamten zu 


e 
die others. v. Vincke nimmt nach einigen Erwiderungen auf 
glaube, geged nde Rede Gelegenheit zu erklären, daß er nicht 

Has Staatsanwalt, den auch er für einen Ehren⸗ 
einer ſo enormen Beſchuldigung angebracht zu haben, welche zu 
Verheidigung hätte Veranlaſſung geben können. 


geordneten für Aach mark⸗Schönhauſen empfiehlt dem Abs 
Junkerthums zu gefamnen zur Klarheit über den Begriff des 
des Peter Minus. Seng 81 Schriften feines politiſchen Freun⸗ 
d ee Verleſung erfelbe als Mandatar der Mitglieder 


jedenfalls kenne (Abg. v. Wing Duft verlange, die er ſetbſt 
Mitglieder ſelbſt reden laſſen. 


Nach einer perſönlichen Bemerkung des Abg. Scheerer nimmt 


der Abg. Simſon als Berichterſtatter das Wort. Die Verle⸗ faſſenden „aktenmäßigen Darſtellung“ 


fung des „Bürgers und Bauernbriefes “ könne die Kammer zwar 


Hierarchie genügendes Fundament abzugeben.“ 
vernichtet und die Entwickelung 


Vincke ruft „Nein , fo möge er die “ 
unbedingt dem verordneten Joch unterwirft, 


Das vierteljäßrige Abonnement beträgt in Bresla⸗ 
1 Ntl. 15 Sgr., außerbalb in allen Theilen der Monarchie 
tnel. Poſtzuſchlag 1 Ntl. 24 Sgr. 6 f. 

Die Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der zwei 
ten Feiertage. 


rechtmäßig verlangen, aber er halte ſie nicht für nothwendig und neuen Gemeindeordnung dargethan, daß derſelbe 1) dem geiſtli⸗ 
thunlich. Der Ausdruck Junkerthum ſei nur in dem Schreiben chen Amte eine dem Weſen der evang. Kirche widerſprechende 
des Staatsanwalts, nicht in dem Schreiben der Beſchlüſſe des hierarchiſche Bedeutung giebt; 2) die Glaubensfreiheit der Ge⸗ 


Gerichts gebraucht. Ihm freilich ſcheine auch eine Aufreizung 
gegen die Klaſſe des „Junkerthums“ eben ſo unmöglich, wie 
etwa eine Aufreizung gegen das „Philiſterthum.“ Es werde Nie⸗ 
mand in Preußen geben, der ſich zu dem „Junkerthume“ in 
Preußen zähle. Was die Art und Weiſe angehe, wie die Po⸗ 
lizei in den Beſitz des Manuſkriptes gekommen ſei, ſo halte er 
ſich nicht für berechtigt, mehr Mittheilungen zu machen, als der 
Bericht enthalte. Uebrigens beruhe die ganze Wiſſenſchaft des 
Abg. Harkort nur auf mündlichen Mittheilungen einer anderen 
Perſon, und das Individuum, in deſſen Hände das Manuſfript 
gekommen, könne daſſelbe auch freiwillig, ohne vorher be⸗ 
auftragt zu fein, an die Polizei abgegeben haben; die Kommiffien 
habe daher keinen Grund gehabt, auf dieſen Gegenſtand näher 
einzugehen. 

Abg. v. Bismark-Schönhauſen: Wenn der Vorredner 
behaupte, daß Niemand ſich unter die Kategorie Junkerthum 
zähle, ſo müſſe er erklären, daß, wenn der Bürger- und Bauern⸗ 
brief oder Peter Minus, der politiſche Rechenmeiſter, von Jun⸗ 
kerthum ſprechen, er glaube, daß er und ſeine politiſchen Freunde 
darunter gemeint ſeien. Er und ſeine Freunde hofften aber, den 
Namen Junkerthum zu einem Ehrennameun zu machen. 

Nach einer Erwiderung des Abg. Simſon, der bedauert, daß 
die Kommiſſion und er dieſes nicht gewußt habe, wird der Kom⸗ 
miſſionsantrag von der Verſammlung genehmigt. 

Die Staats⸗Miniſter von Raumer und von der Heydt find 
erſchienen. 

Man geht zum vierten Gegenſtande der Tagesordnung über, 
dem Berichte der Kommiſſion für Finanzen und Zölle über den 
Entwurf eines Geſetzes, die Auflöſung der Darlehnskaſſen 
und die Vermehrung der unverzinslichen Staats⸗ 
ſchuld betreffend. Berichterſtatter iſt geh. Finanzrath Poch⸗ 
hammer. Nach dem Entwurf der Regierung ſoll die Auflöſung 
mit dem 1. Januar 1852 erfolgen. Die Kommiſſion ſchlägt 
31. Dez. 1852 vor. Ein Antrag Tellkampf's will das Fort⸗ 
beſtehen der Darlehnskaſſen auf noch drei Jahre verlängert, die 
Einziehung von 6 ½ Millionen Darlehnskaſſenſcheinen ausgeführt, 
die Geltung der übrigen 3½ Millionen bis zum 15. April 1854 
ausgedehnt wiſſen. Graf Cieszkowski will das Fortbeſtehen 
der Darlehnskaſſen bis zur Errichtung der Provinzial⸗Hilfskaſſen. 
v. Patow ſpricht gegen die Verlängerung der Darlehnskaſſen 
über den 30. April d. J. hinaus. Er ſtellt die Folgen einer 
übermäßigen Emiſſion von Papiergeld vor. Der Finanzmi⸗ 
niſter verwahrt die Regierung gegen jede außerhalb der Finanz⸗ 
frage liegende Motive. Er empfiehlt den Vorſchlag der Kom⸗ 
miſſion in Betreff des terminus ad quem. Der Kommiſſions⸗ 
antrag wird hierauf mit 278 gegen 5 Stimmen angenommen; 
eben fo der von der Kommiſſion abgelehnte Schlußſatz zu $ 1 
des Regierungsentwurfs: „die Einziehung der Darlehnskaſſen⸗ 
ſcheine findet nicht ſtatt; die betreffende Beſtimmung des $ 18 
des Geſetzes vom 15. April 1848 iſt aufgehoben,“ mit 183 ge⸗ 


gen 104 Stimmen. 
(Schluß 3 ½ Uhr. 


Berlin, 8. April. Se. Majeſtät der König haben aller- 
gnädigſt geruht: dem bei der Servis⸗ und Einquartierungs⸗ 
Deputation in Berlin angeſtellten Bureaudirekter Jachtmann 
den rothen Adlerorden 4. Klaſſe zu verleihen. 

—= Berlin, 7. April. [Zur Kirchenverwaltung.] Der 
zweiten Kammer ift von dem Comitee der kirchlichen Unionsver⸗ 
eine durch die hieſigen Prediger Sydow, Jonas, Lisco und 
Müller, den Prediger Eltestr in Potsdam und den Licentia⸗ 
ten Krauſe eine ausführliche „aktenmäßige Darſtellung“ 
des ganzen Werlaufs der Kirchen verwaltung ſeit dem 
Jahre 1848, ſo weit durch dieſelbe die Selbſtſtändigkeit der 
evang, Kirche berührt wird, überreicht worden. Mit derſelben 
iſt von dem Comitee eine Petition eingereicht worden, welche 
den Antrag an die Kammer ſtellt: „Die Verfaſſungs⸗ 
mäßigkeit der von dem Miniſterium der geiſtlichen An⸗ 
gelegenheiten zur Ausführung des 15. Artikels der Ver⸗ 
faſſung für die evang. Kirche getroffenen Maßregeln noch 
in der gegenwärtigen Sitzung ihrer Prüfung zu unterzie⸗ 
ben, und nach Mafigabe ihrer Befugniß der evang. Kirche 
dazu zu verhelfen, daß ihr die im 15. Artikel verbürgte 
Selbſtſtändigkeit wirklich und ohne Verzug zu Theil 
werde.“ In der Petition wird zuvörderſt die Kompetenz der 
Kammer, über die Ausführung der Verfaſſung zu wachen, ent⸗ 
wickelt und der Einwurf abgewehrt, als ob mit dem Antrage der 
Kammer angeſonnen würde, ihrerſeits in die Verfaſſungsangele⸗ 
genheiten der Kirche ſich zu miſchen. Zugleich aber wird darge⸗ 
than, daß die Kammer kompetent ſei, „eventuell die Berufung 
einer konſtituirenden Generalſynode für die evang. Kirche von der 
Staatsregierung zu fordern.“ Schließlich wird dann die Gefahr 
ins Licht geſtellt, welche dem Beſtehen der Union von dem Kir⸗ 
chenregiment bereitet werde. „Das Kirchenregiment — heißt es 
— hat dem unter dem Miniſterium Eichhorn angelegten Kirchen⸗ 
plan ſich vollſtändig angeeignet, und beginnt ihn ungleich kühner 
und energiſcher zu verwirklichen. Was man unter Eichhorn nur 
vorſichtig und leiſe anzudeuten wagte, das läßt dies Kirchenregi⸗ 
ment ohne Scheu in die Wirklichkeit treten. Es hat ſich neuer⸗ 
dings unumwunden zu der Theorie von der Obetbiſchöflichkeit 
des evang. Landesherrn als dem untaſtbaren Prinzip aller evan⸗ 


geliſchen Kirchengewalt bekannt, und hat demſelben in der Ein⸗ 


ſetzung einer oberſten kirchlichen Centralbehörde rein durch die 
Vollmacht des Landesherrn praktiſche Wirklichkeit gegeben. Es 
hat daſſelbe in einer neuen kirchlichen Gemeindeordnung das geiſt⸗ 
liche Amt in einer ſpecifiſchen Würde und Erhabenheit über die 
Gemeinde geſtellt, welche es fähig machen, für eine biſchöfliche 
Es wird hierauf 
weiter angeführt, daß die beſtehende Glaubens⸗ und Lehrfreiheit 
des Proteſtantismus über das 
16. Jahrhundert hinaus abgeſchnitten, anderſeits „kirchlichen Ju: 
riſten“ das Mittel geboten wird, „jede Gemeinde, die ſich nicht 
8 ihrer kirchlichen Güter 
und Rechte zu berauben.“ In der 6 Bogen engen Drucks um⸗ 
wird hiernächſt nach Er⸗ 
zählung des gefchichtlichen Verlaufs aus den Akten im § 1 der 


meinde, die Lehrfreiheit der Geiſtlichen und die Union vernichtet 
und eine ganz neue Definition von der Kirche giebt, und 3) für 
die evangeliſche Gemeinde und die evang. Kirche einen völlig 
neuen Rechtsboden ſchafft. 

(Ein Beitrag zur beutfhen Frage.] Es wird nicht 
ohne Intereſſe fein, auch den Wortlaut eines für die Geſchichte 
der letzten Zeit nicht unwichtigen Circularſchreibens kennen 
zu lernen, das Herr v. Ladenberg als interimiſtiſcher Mini⸗ 
ſterpräſident unterm 27. November 1850 an die verbündeten 
deutſchen Regierungen der II., III. und IV. Kurie des 
Fürſtenkollegiums gerichtet hat: * 

„Dem ic. Staatsminiſterium wird die Eröffnung vorliegen, 
welche dem Fürftenfollegium der Union hinſichtlich der gegenwär⸗ 
tigen Lage der Unions⸗Verhältniſſe im Auftrage der Regierung 
Sr. Maj. des Königs, meines allergnädigſten Herrn, am 15ten 
d. M. durch den Vorſitzenden gemacht worden iſt. Beſtimmte 
Rückäußerungen über den Inhalt dieſer Eröffnung im Einzelnen 
haben die Unions⸗Regierungen — mit Ausnahme der großherzogl. 
badiſchen — bis jetzt im Fürſtenkollegium noch nicht abgeben 
laſſen und ſich nur darauf beſchränkt, eine — zu meinem Be⸗ 
dauern noch nicht thunlich gewordene — baldige und umfaſſende 
Darlegung des augenblicklichen Standpunktes der Verhandlungen 
über die deutſchen Fragen durch Mittheilung der zwichen den 
Kabinetten von Berlin und Wien dieſerhalb gewechſelten Schrift⸗ 
ſtücke — als Bedingung ihrer weiteren in dieſer Angelegenheit 
zu faſſenden Entſchließungen — dringend und wiederholt zu bes 
antragen. Vielleicht dürfte auch hierbei, wenigſtens zum Theil, 
der Einfluß von Mißverſtändniſſen vorwalten, denen die diesſei⸗ 
tige Eröffnung vom Löten d. M. allgemein zu unterliegen ſcheint. 
Zur pflichtmäßigen Beſeitigung folder Mifverftändniffe, wo und 
wie fie vorhanden fein mögen, beehre ich mich, dem ꝛc. die nach⸗ 
ſtehenden ergebenften Bemerkungen mitzutheilen. 

1. Die königl. preußiſche Regierung hat, wie aus ihrer 
mehrerwähnten Eröffnung hervorgeht, dem Wiener Kabinet ge: 
genüber ausgeſprochen, Preußen werde als Unions⸗Vorſtand die 
Unions⸗Verfaſſung vom 28. Mat 1849 nicht ins Leben führen 
und betrachte dieſelbe ſeinerſeits als vollſtändig aufgehoben, wäh⸗ 
rend deren definitives Aufgeben durch einen feierlichen Akt ein: 
ſeitig nicht in ihren Befugniſſen liege und nur mit Zuſtimmung 
der mit ihr verbündeten Regierungen geſchehen könne. Die 
hierin kundgegebene Anſicht ir eben nur Preußens Anſicht. Sie 
schließt nach feinem. Verſtändniſſe die richtige Erklärung und Er: 
läuterung des bei den hieſigen Vorſchlägen vom 8. Oktober e. 
gebrauchten Ausdruckes, wonach die Verkündigung jener Verfaſ⸗ 
fung unter den gegenwärtigen Verhältniſſen „nicht ausführbar“ 
iſt, beſtätigend in ſich, da ſich eine Veränderung der gegenwär⸗ 
tigen Verhältniſſe in Beziehung hierauf nicht abſehen läßt. — 
Wer alſo zwiſchen Unausführbarkeit einer Sache und dem Auf⸗ 
geben derſelben unterſcheidet, möge ſeine Meinung darüber frei 
ausſprechen. Preußens eden angeführte Deutung iſt — was 
hier zugleich nothwendigerweiſe bevorwortet werden muß — den 
übrigen Unions⸗Regierungen mit um fo größerer Ruhe dargelegt 
worden, als Oeſterreich gerade von dieſer Deutung der Sache 
feine Zuſtimmung zu der, für die Erhaltung des Friedens fo 
nöthigen Zuſammenberufung „freier Miniſteria⸗Konfrenzen“ ab⸗ 
hängig gemacht hatte — 

2. Unleugbar übt die in Rede ſtehende preußiſche Deutung 
des Wortes „nicht ausführbar“ einen Einfluß auf die Verab⸗ 
redungen vom 28. Mai 1849; demungeachtet aber erſtreckt ſich 
derſelbe in keinerlei Weiſe auf den Bündnißpakt vom 2Öften des 
nämlichen Monats, der unwandelbar feſtſteht. Dieſes Bündniß 
wird preußischer Seits als Fortbeſtand betrachtet und demgemäß 
behandelt werden. ‚ h 

3. Die Abfiht der königl. Regierung geht dahin, ſobald die 
angebahnten freien Miniſterial⸗ Konferenzen irgend ein feſtſtellen⸗ 
des Reſultat für die neue Konſtituirung des an ſich fortbeſtehen⸗ 
den deutſchen Bundes von 1815 dargeboten haben werden, die 
unirten Staaten aufzufordern, eine Geſammt⸗Verfaſſung in Vor⸗ 
ſchlag zu bringen und dieſelbe mit ihnen feſtzuſtellen. 

4. Was die, hinſichtlich der deutſchen Verhaͤltniſſe, ſei es 
auf den freien Miniſterialʒ⸗ Konferenzen oder fonft — künftig zu 
treffenden Beſtimmungen anlangt, ſo wird Preußen für das un⸗ 
gekränkte Fortbeſtehen der Unionsſtaaten entſchieden eintreten. — 
Es iſt zu hoffen, daß mit der ꝛc. ſämmtliche Unions⸗Regierun⸗ 
gen, welche ſich auf die diesſeitige Eröffnung vom Löten d. M. 
noch nicht definitiv erklärt haben, nach der gegenwärtigen, die⸗ 
ſelbe näher erläuternden und ergänzenden Mittheilung, die gleich⸗ 
lautend und gleichzeitig an alle ergeht, ſich nicht länger behindert 
finden werden, ohne Weiteres in Betreff aller Punkte jener Er⸗ 
öffnung eine baldige zuſtimmende Entſchlſeßung zu faſſen und 
darüber der königl. preußiſchen Regierung, ſei es direkt oder im 
Fürſtenkollegium, Kenntniß zu geben. 


Für den Fall eines unerwünſchten Ausganges der ferneren 
Verhandlungen wegen friedlicher Löfung der Verwickelungen über 
die noch unerledigt gebliebenen deutſchen Fragen ſchreitet inzwi⸗ 
ſchen die Mobilmachung des preußiſchen Heeres unausgeſetzt fort. 
Bei der zunehmenden Anhäufung von Truppenmaſſen, die an 
den ſüdlichen Grenzen der preußiſchen Monarchie und einiger 
Unionsſtaaten zuſammengezogen werden, kann ſich auch die Re⸗ 
gierung Sr. Maj. des Königs nicht verhehlen daß ſchon jetzt 
der Moment gekommen iſt, wo die allgemeine Sicherheit der 
Union es BR, en Militärs Kontingente der ihr 
an n[he Geretchtheitingn te ee km de 
ber Auen Einen, in ngen bei dem gemeinſamen Kampfe 
etheilig N, in volle Kriegsbereitſchaft zu ſetzen. Als 
Unionsvorſtand richtet Preußen nunmehr an feine, in der Union 
50 — Mannmenbaltenden Verbündeten die Aufforderung, ſich 
Mobilma 94 2 dazu disponibeln Kontingente der 

eines Heeres in der kü 31 en. 
Indhefonders bin 1 agen an e auf das⸗ 
jenige, was am Schluffe der diesfeitigen Gröffmng vom Kaen 
d. M. über gemeinſchaftlich zu treffende militäriſche Maßregeln 
bemerkt iſt, Namens Sr. Maj. des Könige, als Unionsvorſtan⸗ 


des, an die ꝛc. Regierung durch gefällige Vermittelung des ꝛc. 


Staatsminifteriums die Einladung zu Fichten, binnen kürzeſter 
Friſt die Mobilmachung des deroſeitigen Truppenkontingents an⸗ 


ordnen und hierüber der königl. Regierung Nachricht zukommen 
laſſen zu wollen.“ 

Berlin, 8. April. [Tagesbericht.] Se. Majeftät der König 
geruhten heute Morgen 9 Uhr einen Vortrag des Miniſter⸗ 
Präfidenten im hieſigen königlichen Schloſſe entgegen zu nehmen. 

In Schönau (Regierungs⸗ Bezirk Liegnitz) iſt der geheime 
Legationsrath v. Küſter zum Abgeordneten der zweiten Kammer 
gewählt worden. 

Heute Morgen kam ein Kourier von Wien mit Depeſchen 
vom Grafen Bernſtorff für den Miniſter⸗Präſidenten an. 

Dem Vernehmen nach werden Ihre Majeſtät die Königin 
Marie von Baiern gegen Ende der Woche ihre Rückreiſe 
antreten. (Pr. 3.) 

Im Minifterium der auswärtigen Angelegenheiten ſollen heute 
Depeſchen des Grafen v. Bernſtorff aus Wien eingetroffen 
ſein; dieſelben werden indeß nichts Entſcheidendes über die öſter⸗ 
reichiſche Antwortnote enthalten, indem, wie uns von zuverläſſi⸗ 
ger Seite her aus Wien berichtet wird, dieſe Antwort erſt ge: 
ſtern (7.) daſelbſt Gegenſtand einer Berathung geweſen fein ſoll. 

(N. Pr. 

Einen Antrag des Hrn. Harkort in Betreff der Banken hat 
die Kommiſſion für Finanzen und Zölle modificirt dahin ange: 
nommen: „eine Kommiſſion von 21 Mitgliedern zu ernennen, 
um unter Kommunikation mit der königlichen Staatsregierung 
zu unterſuchen, ob die zur Zeit beftehenden Geld⸗Kredit⸗In⸗ 
ſtitute des Landes dem geſteigerten Bedürfniſſe eines raſche⸗ 
ren und umfangreicheren Geldverkehrs entſprechen.“ Die Ver⸗ 
treter der Regierung erklärten ſich in der Kommiſſion gegen die 
Anſtellung einer ſolchen Unterſuchung, in welcher ſie nur einen 
Ausdruck des Mißtrauens erblicken zu können erklärten, zu wel⸗ 
chem die Regierung keinen Anlaß gegeben zu haben glaube. Sie 
warnten überdies vor der Projektenmacherei, welche durch eine 
ſolche Unterſuchung leicht hervorgecufen werden könnte. Dieſen 
Einwendungen der Regierung wurde in der Kommiſſion entge⸗ 
gengeſtellt, daß der gegenwärtige Zuſtand der preußiſchen Banken 
den gewachſenen Bedürfniſſen des Verkehrs nicht entſpreche, zu⸗ 
mal der Mangel an Privatbanken noch zu empfindlich hervor⸗ 


trete. Die Annahme eines Mißtrauens gegen die Regierung 


wurde ausdrücklich abgelehnt und der Beſorgniß vor aufregend‘ 
Projektenmacherei durch nähere Präcifirung des Zweckes der Thä⸗ 
tigkeit der zu erwählenden Kommiſſion begegnet. 

Die Anweſenheit des Staatsminiſters a. D. Hm. Uhden in 
Kaſſel ſoll von der Unterrichts⸗Verwaltung dazu benutzt worden 
ſein, um die Uebernahme der Profeſſur der Botanik bei der hie⸗ 
ſigen Univerſität Seitens des Profeſſors Braun in Marburg 
vermitteln zu laſſen. Bekanntlich haben die Unterhandlungen mit 
Hrn. Braun lange geſchwebt, ehe ſie zum Abſchluß gelangten. 
Dieſen herbeizuführen, ſoll dem preußiſchen Kommiſſar durch per⸗ 
ſönliche Beſprechungen gelungen ſein. (C. B.) 

Stettin, 7. April. Heute früh find 2 Offiziere und 30 
Mann der Marine von hier nach London gereiſt, um das dort 
neu erbaute Dampfſchiff „Nix“ von dort hierher zu bringen. 

(Stett. Ztg.) 


Deutſchlan d. 


Frankfurt, 5. April. [Die Abreiſe des Grafen Thun) 
nach Wien giebt hier zu vielen Deutungen Anlaß. Man fragt 
ſich: muß denn der Graf, um ſich inſtruiren zu laſſen, nothwen⸗ 
dig nach Wien berufen werden? Man will die Nothwendigkeit 
davon nicht einſehen, man hält den angegebenen Zweck der Be⸗ 
tufung nur für einen Vorwand und meint, der Graf fei dem 
zu erwartenden preußiſchen Bundestagsgeſandten aus dem 

e gegangen, um nicht deſſen Creditive in Empfang nehmen 
zu müſſen. Seine Anweſenheit in Wien mag er dann freilich 
dazu benutzen, ſich über ſein künftiges Verhalten nähere Inſtruk⸗ 
tionen ertheilen zu laſſen. Der Bundestagsrumpf hat ſich, wie 
ich fo eben höre, inzwiſchen heimlich vertagt. Wenn alfo 
der preußiſche Bundestagsgeſandte kommt, wird er einen Bun⸗ 
destag antreffen, der Ferien hält, und Niemand vorfinden, dem 
er ſeine Kreditive übergeben kann. (Weſer⸗Ztg.) 

Kaſſel, 6. April. [Die Kriegsgerichte. — Deutſche 
Kokarde.] Es iſt wenig erfreulich, von hier aus nur über 
kriegsgerichtliche Unterſuchungen berichten zu können, 
und doch dürfen dieſelben nicht mit Stillſchweigen übergangen 
werden, da ſonſt das Bild unſerer troſtloſen Zuſtände allzu man⸗ 
gelhaft bleiben würde. Ein Juſtizbeamter in Rotenburg hatte 
vom kurfürſtlichen Kriegsgericht den Auftrag erhalten, die Mit⸗ 
glieder des Kriminalſenats des dortigen Obergerichts wegen ihrer 
Thätigkeit in Bezug auf die Septemberverordnungen zu verneh⸗ 
men, derſelbe hat aber, da jenes Obergericht ſeine vorgeſetzte Be⸗ 
hoͤrde iſt, dieſen Auftrag abgelehnt. Bis jetzt nun haben jene 
Angeſchuldigten ein Verhör noch nicht beſtanden, eben ſo wenig 
als der frühere Staatsprokurator in Rotenburg, Herr Wolf, 
denn es fehlt dem kurfürſtlichen Kriegsgerichte an hinlänglichen 
Arbeitskräften, obgleich nun drei Auditeure mit politiſchen Unter⸗ 
ſuchungen beſchaftigt find. Dagegen iſt gegen die kurheſſiſchen 
Offiziere, welche ihren Abſchied erbeten hatten, vor einigen Tagen 
die Unterſuchung wirklich eingeleitet worden. Zunächſt ſind Of⸗ 
ſiziere, welche den Abſchied nicht erbeten hatten, im Verhör ge⸗ 
weſen, vielleicht als Zeugen, hernach auch einige der verabſchiede⸗ 
ten. Unter Andern ſind auch die beiden, welche ſeit einigen 
Wochen in Hamburgiſchen Militärdienſten ſtehen, vorgeladen ge 
weſen. Ueber den Gegenſtand der Unterſuchung iſt den Dffizie: 
ren Stillſchweigen auferlegt worden. Daher vernimmt man dar⸗ 
über nichts. Indeß liegt es am Tage, daß die Anſchuldigung 
nur auf Komplott lauten kann, indem man ſchon früher die 
allgemeine Bitte um Abſchied als aus gemeinſamer Beſprechung 
und Uebereinkunft hervorgegangen anſah, was nach den Kriegs⸗ 
artikeln Komplott wäre, und ein anderes Vergehen auch nicht 
einmal dem Scheine nach vorliegen kann. (D. A. 3.) 

Geſtern haben auch die heſſiſchen Truppen die deutſchen 
Farben abgelegt, — Se. kgl. Hoheit der Kurfürſt hat heute 
die Parade unter einem Garde du Corps⸗Helm abgenommen, 
ein neues Zeichen, das auf die baldige maſſenhafte Wiedererſchei⸗ 
| Helme gedeutet werden mag. (N. ⸗g.) 

München, 5. April, Durch eine königliche Votſchaft iſt 
der gegenwärtige Landtag bis zum 8. Juni d. J. verlängert. 

Gotha, 5. April. [Gedenk zeichen an Eckernförde.) 
Die Ihnen ſchon früher angedeutete Verleihung des zur Erinne⸗ 
rung an die Schlacht von Eckernförde auf Befehl unſers Her⸗ 
5098 angefertigten Gedenkzeich en iſt am heutigen Tage erfolgt. 
Alle zeither Verabſchiedeten hatten ſich in dem weiten Schloßhofe 
verſammelt, die Bataillone waren in Parade aufgeſtellt. Der 
Herzog, gefolgt von der Erfurter Generalität und einer aus etwa 
60 preußiſchen Offizieren verſchiedener Waffengattungen beſtehen⸗ 
den Suite, trat unter ſie und durchſchritt nach abgehaltener Pa⸗ 
rade die Reihen, indem er jedem Einzelnen unter der vom Muſik⸗ 

d angeſtimmten ſchleswig⸗holſteinſchen Nationalhymne das ihm 
nem sende Ehrenkreuz einhändigte. Auch die Herzogin mit 
a Bath ihres Hofſtaates wohnte dem militäriſchen Feſte bei. 

duntlich iſt auch vom Herzog von Naſſau und den 


reußiſchen 8 
a Jürſten, deren Kontingente an jener Schlacht 
a eim Erinnerungszeichen ähnlicher Art geſtiftet 


Leipz. 3.) 
unover, 7. April. 1 9 

Bi. gelegen Veet enen Mon Here 
batterie zu Bremerhafen an ehe überlafen e . 
Das Gericht, der Hannoverfche Bundestapsgefandte, Gtantdratp 
Detmold, werde abberufen und auf dieser Poſten durch den 
früheren Bundestagsgeſandten Hannovers. von Lenthe, er⸗ 
fegt werde, entbehrt, nach Verſicherungen von gut unterrichteter 
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Seite, allen Grundes. Staatsrat) Detmold erfreut ſich fort: 
während des beſondern Vertrauens ſeines Monarchen. (H. Bl.) 

Oldenburg, 6. April. [Rücktritt des Staatsmini⸗ 
ſteriums.] Wie wir eben aus zuverläſſiger Quelle vernehmen, 
hat das geſammte Staatsminiſterium in unmittelbarer Folge des 
letzten Beſchluſſes (und wohl auch in Rückſicht des ganzen Ver⸗ 
haltens) des Landtags ſchon geſtern dem Großherzog ſeine Ent⸗ 
laſſung eingereicht, dieſer ſolche auch bereits angenommen. 
Daß das bisherige Miniſterium bis zum Eintritt des neuen 
die laufenden Geſchäfte fortführen wird, läßt ſich erwarten. 
Ueber die Bildung des neuen Miniſteriums iſt für jetzt ſchwer⸗ 
lich ſchon eine Vermuthung zu begründen. 

Der beim hieſigen Hof beglaubigte ruſſiſche Geſandte, Geheim⸗ 
wach v. Struve in Hamburg, iſt geſtern hier eingetroffen, wohl 
in keiner andern Ab ſicht, als um den hier noch weilenden Kö⸗ 
nig von Griechenland zu begrüßen. (Weſer⸗Z.) 

Kiel, 7. April. Es geht hier das Gerede, daß General 
Bardenfleth beabſichtige, nach Kopenhagen zurückzugehen, weil 
er ſich nicht mit den Bundeskommiſſarien über die Art der Bez 
eidigung des holſteiniſchen Bundeskontigents vereinigen 
könne. Wir möchten dies denn doch bezweifeln, da die bisherige 
Erfahrung ſattſam erwieſen hat, daß die Dänen, wenn ſie nur 
zähe bleiben, ſchließlich bei den Deutſchen auf Nachgiebigkeit ſto⸗ 

en. — Um anderweitigen Gerüchten vorzubeugen, bemerken wir, 
daß der Kloſterpropſt Graf F. Reventlou in dieſen Tagen das 
and auf längere Zeit verlaſſen wird, und zwar nicht aus poli⸗ 
tiſchen Gründen, ſondern um der Konfirmation ſeiner beiden 
Söhne beizuwohnen, die in Stuttgart gebildet werden, und um 
ahmen mit ſeiner kranken Gemahlin eine Badereiſe zu unter⸗ 

In Schleswig ſoll man durch die ſcheußlichen Zuſtände, 

worin dort Kirche und Schule ſich befinden, auf den Gedanken 
gekommen ſein, freie Kirchen⸗ und Schul⸗Gemeinden zu bilden, 
zu deren Vorſtehern die vertriebenen Geiſtlichen und Schullehrer 
gewählt werden würden. Daß ſolchenfalls die Tilliſchſche Ge⸗ 
waltherrſchaft ſich ins Mittel legen wird, kann Keinem zwei⸗ 
felhaft fein, N.) 
E Die Beharrlichkeit, mit welcher die deutſchen Kommiſſarien 
der bundeswidrigen Forderung, die Aufnahme national⸗däni⸗ 
ſcher Offiziere in das zu bildende holſteinſchee Kontingent be⸗ 
treffend, entgegengetreten, hat bei allen Wohlg eſinnten Anerken⸗ 
nung und Beifall gefunden. General⸗Lieutenant v. Barden⸗ 
fleth wird daher in Betreff der definitiven Beſetzung der niede⸗ 
ren und höheren Kommandeurſtellen ſich auf ſolche Perſönlichkei⸗ 
ten zu beſchränken haben, die als geborene Holſteiner be⸗ 
kannt ſind. Die als bloße Demonſtration zu bezeichnende No⸗ 
tabeln⸗Berufung wird im Lande mit der größten Gleichgül⸗ 
tigkeit aufgenommen, indem man derſelben gar keine reale Be⸗ 
deutung beilegt. (Pr. 3.) 

Kopenhagen, 6. April. Die heutige „Kjöbenhavnspoſt“ 
berichtet: mit dem Dampfſchiſfe „Obotrit“ ſei geſtern der geh. 
Rath Frhr. v. Pechlin nach Deutſchland abgereiſt. 


Oeſterrei ch. 

* Wien, 8. April. Der k. k. Bundestags⸗Geſandte Graf 
Thun iſt von Frankfurt hier angekommen. — Eine längere Be⸗ 
ſprechung deſſelben mit dem Minifterpräfidenten Fürſten Schwar⸗ 
zenberg ließ einen Miniſterrath geſtern zuſammentreten, der 
mehrere Stunden Berathung pflog. Graf Thun bleibt höchſtens 
8 Tage hier und hat während dieſer Abweſenheit von Frankfurt 
den kgl. baierſchen Bevollmächtigten General v. Kylander als 
ſeinen Subſtituten erwählt. — Es heißt allgemein, daß der Kaiſer 
beſchloſſen habe, die Grenadier⸗ Bataillone in Garde 
Regimenter umzuwandeln, und daß General Haynau 
wieder in den aktiven Dienſt tritt. Baron Haynau verweilt jetzt 
hier. Geſtern erſchien er in der italieniſchen Oper, und zwar in 
der Loge des Miniſterpräſidenten Fürſten Schwarzenberg. Seit 
kurzer Zeit hat ſich das Aeußere des Feldzeugmeiſters ſehr verän⸗ 
dert. Sein Haar iſt beinahe ganz weiß und ſeine Haltung wie 
vom Alter gebeugt. 


Frankreich. 

* Paris, 6. April. [Min iſterkrife. — Fuſion. — 
Die Nationalgarde.) Der, wie es ſchien, völlig aufgegebene 
Plan einer Fuſion taucht von Neuem wieder auf und iſt in 
einer bei Herrn Mols abgehaltenen Sitzung zur Reife gebracht 
worden. Die „Aſſemblée nationale“ wird künftig das 
Organ der Fuſſons⸗Partei fein. Andererſeits find die Verſuche 
wieder aufgenommen worden, die Legitimiſten mit dem Elyſee in 
Verbindung zu bringen, ein Verſuch, deſſen Durchführung gleich: 
falls Herr Mole auf ſich genommen hat, während Herr Fal⸗ 
loux mit der Miſſion beauftragt iſt, dem Grafen Chambord 
begreiflich zu machen, daß es gleich ſehr im Intereſſe Frank⸗ 
reichs, ſo wie der Legitimität liege, daß die Gewalt Louis Na⸗ 
poleons verlängert werde. Zu dieſem Zwecke ſei es nöthig, alle 
Nuancen der Partei nach dieſer Richtung hin zu einigen und der 
Graf möge direkt dazu auffordern. 

Herr Guizot, welcher gleichſalls die Fuſion energiſch an⸗ 
ſtrebt, will jedoch von der projektirten Annäherung an das Ey: 
fee. nichts wiſſen, ſondern will eine Fuſion, in welcher die Or⸗ 
leans völlig aufgehen. Doch iſt das entſchiedene Hervortreten 
des Herrn Guizot der Sache Überhaupt nichts weniger als för 
derſam, beſonders ſeit dem Erſcheinen des Bugeaudſchen Briefes, 
aus welchem doch unwiderleglich hervorgeht, daß die Miniſter 
von 1848 alle nöthigen militäriſchen. Vorſichtsmaßregeln volle 
ſtändig verabſäumt hatten, während ihre politiſchen Maßregeln 
die Auftegung der Bevölkerung zum Sieden brachten. 

Wie ſoll man zu ihm, der eine Monarchie zum Fall brachte, 
vertrauen, daß er im Stande ſein würde, eine geſtürzte wieder 
auf den Thron zu heben. 

In Betreff der abermals geſcheiterten Miniſterkombination 
gehen die Urtheile weit auseinander. Der Präſident wolle gar 
nicht ernſtlich eine Löſung der Kriſe, ſagen die Einen, während 
die Andern alle Schuld auf Barrot wälzen; doch dürfte die 
Sache einfach die ſein, daß man ſich auf beiden Seiten die 
Situation nicht recht klar gemacht hat. Der Präſident geht 
davon nicht ab, daß er, vermöge ſeiner Verantwortlichkeit das 
politiſche Syſtem aufzuſtellen habe; er unterhandelt daher mit 
den einzelnen politiſchen Kapacitäten beſonders und wenn er mit 
jedem Einzelnen im Reinen iſt, glaubt er das Miniſterium fer⸗ 
tig zu haben. Eine Zuſammenkunft der deſignirten Miniſter er⸗ 
giebt aber dann in der Regel, daß ſie ſich unter einander nicht 
verſtehen, alſo unmöglich eine gleichmäßig wirkende Verwaltung 
bilden können. 

Der Conſtitutionnel, jetzt unſtreitig das entſchiedenſte Or⸗ 
gan des Elpſee, ſagt über die geſcheitette Kombination: „Eine 
miniſterielle Kombination, welche geſtern Abend definitiv zu 
Stande gekommen ſchien, iſt heute abermals geſcheitert. Wer 
trägt die Schuld? Wir wiederholen es, ſie iſt nicht dem böſen 
Willen der Perſonen, ſondern der Schwierigkeit der Lage zuzu⸗ 
ſchreiben. Wir haben zu einer Epoche die unendlichen Hinder⸗ 
niſſe kennen gelernt, welche ſich nach Koalitionsvoten einem Mi⸗ 
niſterium entgegen ſtellen. Wie oft haben wir 1839 des Mor⸗ 
gens gehört, Alles ſei zu Stande, und des Abends, Alles habe 
ſich wieder zerſchlagen. In einer frühern Kombination waren 
Tocqueville, Lanjuinais, Guftav de Beaumont, Bochart, Chaſſe⸗ 
loup⸗Laubat unter Odilon Barrots Vorſitz, Miniſter. Man 
wird zugeben, daß einige dieſer Namen an Handlungen und Ab⸗ 
ſtimmungen erinnerten, die nicht eben Beweiſe von Vertrauen 
zur Exekutiogewalt waren. Der Präſident der Republik hatte 
dagegen keinen Einwurf erhoben. Kam das Miniſterium nicht 
zu Stande, ſo liegt dies an der Weigerung Derer, deren Ein⸗ 
tritt begreiflicher Weiſe beanſtandet werden konnte. Machen wir 
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ihnen deswegen einen Vorwurf? Mein Gott, nein! Jeder hat 
es mit ſeinem Gewiſſen abzumachen, was er in ſo delikaten 
Verhältniſſen zu thun habe. Aber nöthig iſt es, daß die öffent: 
liche Meinung nicht getäuſcht werde und etwa glaube, es ſeien 
die Forderungen von der Seite gekommen, wo ſich nur die pa⸗ 
triotiſchſte Entſagung fand. In der heute zerſchlagenen Kom: 
bination hatte Odilon Barrot die Präſidentſchaft ohne 
Portefeuille, Tocqueville das Auswärtige, Maleville das In: 
nere, Abbatucci den Unterricht. Vom früheren Kabinet blie— 
ben nur zwei Mitglieder, Baroche für die Juſtiz und Fould 
für die Finanzen. Man ſollte glauben, daß die Kriſis ihr 
Ende erreicht habe, man glaubte es. Maleville und ſeine 
Freunde haben nicht gedacht, daß ihre Unterſtützung von Nutzen 
ſein könnte. Noch einmal, iſt es die Schuld der Exekutiv⸗ 
gewalt?“ 

Unſerer Anſicht nach iſt ein definitives Miniſterium wohl 
kaum denkbar, bevor nicht die große Frage wegen der Reviſion 
beantwortet iſt. a 

Es iſt nun die Rede von einer Kammervertagung auf vier⸗ 
zehn Tage während der Oſtern, welche den Vorwand dazu herz 
geben ſollen. Die Kammern würden ſich den 12, d. M. tren⸗ 
nen und ſich am 28. wieder verſammeln. 

Im Miniſterlum verhandelt man im Augenblick ſehr ernſtlich 
mit der Nationalgarde. Der Geſetz-Entwurf, welcher die 
Baſis dieſes Inſtituts modiftziren ſoll, verräth ſichtlich die 
Schwankung zwiſchen Furcht und Hoffnung, der wir gegen⸗ 
wärtig zum Raube ſind. Namentlich hat der Bugeaudſche 
Brief auch hier eine erſichtliche Wirkung hervorgebracht. Man 
leiht einem ſehr hoch geſtellten Elyſee das charakteriſtiſche Wort: 
„Man darf denen, deren Votum man fürchtet, kein Gewehr in 
die Hand geben!“ Eine nicht minder bedeutſame Ecklärung 
aber hat heut der National in Erwiderung des neulichen auf⸗ 
rühreriſchen Artikels des Conſtitutionnel abgegeben: „Wir er⸗ 
klären, wenn der Conſtitutionnel Herrn Louis Bonaparte an⸗ 
räth, ein Rebell zu werden, ſo heißt dies eigentlich, — die 
Schlacht anbieten. Das Volk wird fie nicht aus- 
ſchlagen!“ 

Großbritannien. 


A London, 5. April. [InduftriesAusftellung.] Vor⸗ 
geftern wurde der Eintritt für Wagen und Karren gefchloffen. 
Hunderte von Fuhrwerken drängten ſich die beiden vorhergehen⸗ 
den Tage an dem Weſt⸗ und Oſtende des Gebäudes. Ein Lieb⸗ 
haber von Volksſcenen bei möglichſt ſchlechtem Wetter konnte 
feine Rechnung finden. Hier mißgelaunte Konſtabler, zum fo 
und ſo vielſten Male die unbequeme Menge von, oder vielmehr 
aus, den Eingängen zurückdrängend, dort ein Knäul von allen 
erdenklichen Fuhrwerken, fluchenden Kutſchern, bellenden Hunden 
und ſich bäumenden Pferden, dann plötzlich ein Zug von ſechs⸗ 
bis ſiebenhundert Arbeitern, welche in militäriſcher Ordnung das 
Gebäude verlaſſen, um ihr Mittagbrot einzunehmen, dazu das 
myſteriöſe Klopfen und Hämmern innerhalb — das iſt ein 
Schauſpiel von um fo dramatiſcherem Effekte, als der dicht her⸗ 
abſtrömende Regen Hunde, Kutſcher, Pferde und Konſtabler zur 
Verzweiflung zu bringen entſchloſſen ſcheint. Die zuſchauende 
Menge jedoch if von unüberwindlicher Geduld. Triefend und 
zitternd vor Kälte harren ſie des Augenblicks, wo ſie einen Blick 
in das Innere des Heiligthums, angefüllt mit einem Chaos von 
Kiſten, erhaſchen können, und glücklich iſt der, welcher einen Ritz 
im Bretterverſchlage entdeckt und durch dieſen die Arbeiten in 
den Vorderräumen zu belauſchen im Stande iſt. Den Genuß 
eines ſolchen Anblickes könnte er anderwärts viel billiger haben; 
aber ein dunkles Gefühl hält ihn zurück, er ahnt, daß dieſe 
Maurer-, Zimmer⸗ und Erdarbeiten, dieſe Eiſenbahnſchienen und 
Lokomotiven eine andere als alltägliche Bedeutung haben. — 
Im Innern des Gebäudes herrſcht eine wahrhaft babyloniſche 
Sprachverwirrung, und die ungeheuren Maſſen aufgeſtapelter 
Kiſten und Kaſten würden die Beſorgniß, die Eröffnung zum 
1. Mai ſei trotz der roth gedruckten Ankündigung eine Unmög⸗ 
lichkeit, rechtfertigen, hatten wir ſeit den letzten fünf Monaten 
nicht gelernt, uns andere Vorſtellungen von dem Möglichen und 
Unmöglichen anzueignen. So großartig übrigens auch der An⸗ 
blick der Induſtrie⸗Produkte, der Verkörperung des induſtriellen 
Geiſtes unſeres Zeitalters ſein wird, ſo iſt doch das Schauſpiel 
nicht weniger intereſſant, jetzt alle dieſe verſchiedenen Induſtrie⸗ 
emſiger Thätigkeit begriffen zu ſehen. Im britiſchen Depar⸗ 
tement des Gebäudes find alle Arbeiten bereits ſehr weit vorge: 
ſchritten, und auch die auswärtigen Ausſteller beginnen ſich 
ſeit einigen Tagen zu rühren, nachdem ihre Hauptbeſchwerden 
beſeitigt worden find. Die Beſorgniſſe wegen des Daches wollen 
zwar immer noch nicht ganz verſchwinden, nehmen jedoch in dem 
Grade ab, als die Arbeiten zur Abhaltung des Regens ſort⸗ 
ſchreiten. Nur die Bäume innerhalb des Gebäudes, eben fo 
viele Wahrzeichen engliſchen Eigenſinns und ariſtokratiſcher Ab: 
neigung gegen die Austellung, geben immer noch zu Klagen 
Anlaß. Die Ausſteller befürchten nicht ohne Grund, daß ſowohl 
die Baume nicht allein durch ihre Ausdünſtungen, ſondern auch 
durch Maſſen von Inſekten den ausgeſtellten Waaren ſchaͤdli 
werden dürften. Wahrſcheinlich werden ſie die Ausſtellung beo 
ihrer Stärke ohnedies nicht überleben, und es wäre denen 
nur zu wünſchen, fie würden, wie man ſeit einigen Tagen, beit, 
vorher weggeſchafft. — Unter den auszuſtellenden Gegenſtänden 
erregt eine engliſche direkt wirkende See ume von 
ſiebenhundert Pferdekraft bei Sachkennern großes ufſehen. Von 
größeren Kunſtwerken wird außer der Kiß ' ſchen Amazonen⸗Gruppe, 
die den Satan und Erzengel darſtellend, auch eine prachtvolle 

in Marmor gearbeitet und auf 
2000 Guineen geſchätzt, aufgeſtellt. — Die Oeſterreicher richten 
mehrere Zimmer ein und möbliren ſie mit ſehr koſtbaren Gegen⸗ 
ſtänden aus. Die Engländer intereſſiren ſich in hohem Grade 
für Möbel⸗Tiſchlerei, und ſchon jetzt kann man von denen, welche 
die Räume des Gebäudes beſuchten, das Urtheil vernehmen, daß 
in dieſem Gewerbszweige die Engländer am Ende nicht den 
Sieg davon tragen dürften. — Endlich hat auch die „Desigus 
Act Extension Bill“ am vorigen Donnerſtage das Comité im 
Unterhauſe paſſirt. Sie ſoll den Ausſtellern, welche in irgend 
einer Beziehung neue Erfindungen u. ſ. w. angebracht haben, 
für die Zeit der Ausſtellung Schutz gegen Nachahmung gewäh⸗ 
ren. Dieſe Bill, welche für die Ausſteller von außerordentlicher 
Wichtigkeit iſt, wurde von dem eifrigſten Gegner der Ausſtellung, 
Oberſt Sibthorp, ſehr lebhaft bekämpft. Wunderbarer Weiſe 
ſchloß ſich ihm auch Arkwright an, welcher ſogar das Wort 
„Ausſtellung,“ als eine Anerkennung von Seiten des Parlaments 
enthaltend, geſtrichen wiſſen wollte. In der letzten Seſſion 
des Parlaments wurde die Bill bekanntlich auf Erfinder 
(Inventors) nicht ausgedehnt, und dies hat viele Maſchinen⸗ 
Bauer abgeſchreckt, die Ausſtellung zu beſchicken. Ein wirkſames 
und wohlfeiles Schutzmittel für die Ausſteller war um ſo nöthi⸗ 
ger, als die meiſten derſelben nicht drei bis vierhundert Pfund 
für ein Patent auszugeben vermögen. Um jedoch zugleich zu 
verhindern, daß ſich Andere nicht etwa der gemachten Erfindun⸗ 
gen u. ſ. w. bemächtigen und ſich durch ein Patent zuzueignen, 
hat der Attornep⸗General kürzlich durch einen Erlaß verord⸗ 
net, daß vom 1. November an alle Perſonen, welche ſich um 
ein Patent bewerben, alle Einzelnheiten aufs Genaueſte angeben 
müſſen, damit Uebervortheilungen vorgebeugt werde. — Mlmaliy 
ſchickt man ſich nun zum Empfange der Fremden an. Die 
Amerikaner halten bereits zahlreiche Meetings und man erwartet 
einige Schiffsladungen zum Betrage von 6000 Köpfen aus 
Nordamerika in den nächſten Wochen. Während der Zeit der 
Austellung wird, was ſehr viel ſagen will, ſogar die Biblio⸗ 


thek des britiſchen Muſeums dem Beſuche des Publikums ge⸗ 
öffnet ſein, und den Konſuln und Geſandten werden Karten zur 
Vertheilung an ihre Landsleute für den Beſuch der großen Docks 
gegeben werden. Damit aber die Beamten in dieſen ungeheuren 
Docks wiſſen, mit wem ſie es zu thun haden, werden die Kar⸗ 
ten 8 den verſchiedenen Standesgraden verſchieden gefärbt 
ſein! — Die Induſtrie⸗Ritterſchaft ſcheint die Fremden nicht 
erſt abwarten zu wollen, ſondern ſich bereits jetzt rüſtig ans 
Werk zu machen. So präſentirten ſich am 1. April viele Hun 
derte an den Eingängen des Ausſtellungsgebäudes und begehrten 
gegen Vorzeigung von Karten Einlaß. Dieſe Karten waren 
fehe geſchickt gemacht, und überall öffentlich, und wie der Erfolg 
zeigt, in großer Anzahl, für Sixpence (beinahe 6 Silbergroſchen) 
verkauft worden. Natürlich wurden die Angeführten ſämmtlich 
zurückgewieſen, obwohl es den Konſtablern nicht wenig Mühe 
koſtete, die Inhaber derſelben zu überzeugen, daß ſie in den April 
geſchickt worden waren. 
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Provinzial- Beitung. 
** Breslau, 8. April. (Städtifhes Pfandbrief⸗ 
Inſtitut.] Nachdem wir im vorigen Artikel die Prinzipien be⸗ 
leuchtet haben, nach welchen die Bepfandbriefung erfolgen ſoll, 
wollen wir heute auf die Ausführung des Projektes unſere Auf⸗ 
merkſamkeit richten. Es ſind in diefer Beziehung faſt in jedem 
der Statuten-Entwürfe, welche von verſchiedenen Seiten her, 
ſeit einiger Zeit bekannt geworden ſind, anders lautende Vor⸗ 
ſchlage gemacht worden. Der eine, wir meinen den von Straß 
in Berlin, ſchlägt ein Antrittsgeld von % % der empfangenen 
Pfandbrief⸗Summe vor, welches bei Entnahme der Pfandbriefe 
zu zahlen iſt, und welche Zahlung zur Deckung der erſten lau⸗ 
fenden Koſten verwendet werden ſoll. Das Statut der in Ber⸗ 
lin beſtehenden „Kredit⸗Geſellſchaft“ fordert für jede 1000 Rthl. 
Hypotheken⸗Schuld, an Aufnahme: Gebühren 1 Mehl. und an 
Pränumerando⸗Beitrag zum Verwaltungs-Fonds 6 Sgr. von 
1000 Rtl. Der Fröhnerſche Entwurf fordert gleichfalls ein Anz 
trittsgeld und außerdem ſämmtliche Zinſen pränumerando — eine 
Anordnung, die an ſich zwar gut iſt, die aber das ganze Projekt 
unmöglich macht, weil der Beſitzer oft hinlänglich zu kämpfen 
hat, die fälligen Zinſen poſtnumerando zur Zeit aufzubringen, er 
würde aber im Falle einer Bepfandbriefung an den frühern 
Kreditor und an das Inſtitut Zinſen — und außerdem noch ein 
Antrittsgeld zu zahlen haben. Wir bezweifeln, daß unter ſolchen 
Umſtänden ein großer, vielleicht der größte Theil unſerer Haus⸗ 
beſitzer im Stande ſein würde, dem Inſtitut beizutreten. Ea 
ſtellt ſich alſo heraus, daß nach jedem der genannten Enewarſe 
die Grundbeſitzer ein gewiſſes Anzugsgeld zur Kaffe zahlen ſollen, 
welches dem Inſtitut unter allen Umſtänden verbleiben würde. 
Nun iſt aber doch darauf zu rechnen, daß der Reſerve⸗Fonds von 
Jahr zu Jahr zunehmen und endlich die im letzten Artikel an⸗ 
gegebene Höhe erreichen dürfte, von wo ab derſelbe dann ſeine 
Zinſen an den Amortiſations⸗Fonds abgiebt. Da aber das In⸗ 
ſtitut nur ſeine Verbindlichkeit erfüllen ſoll, ohne auf eine Er⸗ 
werbung von Eigenthum bedacht ſein zu dürfen, inſoweit die 
allgemeine Sicherheit dies nicht erheiſcht, ſo iſt kein Grund vor⸗ 
handen, mehr Kapitalien anzuſammeln, als zur Deckung etwaiger 
Ausfälle erforderlich ſind, und es muß ein feſtſtehendes Anzugs⸗ 
geld gleich von vornherein vermieden werden, weil daſſelbe ſonſt 
entweder auch dann noch forterhoben werden müßte, wenn die 
Fonds dieſen Zuſchuß vielleicht ſchon nicht mehr bedürfen, oder 
man müßte es den ſpäter Zutretenden erlaſſen und würde da⸗ 
durch ungerecht gegen die erſten Theilnehmer. Der uns vorlie⸗ 
gende Statuten⸗Entwurf des hieſigen, aus Privatperſonen beſte⸗ 
henden Comitee's, hat in dieſer Beziehung ein Auskunf 
durch welches die erſten edürfniſſe der Ei tung 
und Geſchäftsführung des Inſtitutes gedeckt and gleſchwohl der 
zuerſt Beitretende für den fpäter Hinzukommenden kein Opfer zu 
bringen braucht, ſo daß ſich alſo die Laſten wie die Vortheile 
für Alle gleichmäßig ſtellen und eine andere als die natürliche 
Priorität der zuerſt Beitretenden nicht entſteht. Es ſoll nämlich 
jeder Hinzutretende J 905 alſo überbaupt den nach den früheren 
Mittheilungen für den Reſervefonds zu erhebenden Gebührenſatz 
bei Empfangnahme der Pfandbriefe zahlen, jedoch wird ihm der⸗ 
ſelbe zugeſchrieben und bei Mäferen Zinszahlungen verrechnet. 
Es würde ſich durch dieſe Einrichtung alſo wahrſcheinlich fo 
ſtellen, daß die zuerſt Hinzutretenden im nächſten Jahre das ein⸗ 
gezahlte J 0% bei den vierteljährigen Zinszahlungen in Anrech⸗ 
nung bringen können, während daffelbe Verhältniß bei den fpäter 
Kommenden ebenfalls angewendet, den Reſervefonds immer im 
Stande erhalten würde, die laufenden Koſten zu decken. Bei 
den ſchon im vorigen Artikel angedeuteten ſchwierigen Verhält⸗ 
niſſen, in welche unſere ſtädtiſchen Grundbefiser gerathen ſind, 

uß es vor allen Dingen Aufgabe des Inſtitutes ſein, den Bei⸗ 
tritt durch baare Einzahlungen ſo wenig als möglich zu erſchwe⸗ 
ten, wir glauben daher, daß die im vorliegenden Statut aufge⸗ 
nommene Beſtimmung die am wenigſten drückende und mit dem 
Grundſatze der Gleichberechtigung und Gleichbelaſtung am leich⸗ 
teſten zu vereinigende iſt. 
etrachten wir nun die Verwaltung etwas näher, um zu be⸗ 
urtheilen, ob durch dieſelbe die Intereſſen des allgemeinen Ver⸗ 
kehrs und der direkt oder indirekt Betheiligten ausreichend ge⸗ 
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gefunden, 


wahrt ſind. 20 fol viefers 
Nach dem Statut ſoll dieſelbe dur irektorium, beſtehend 
aus 1 Poriebe⸗ Diener, 1 Syndi ne een 
Beamten, und durch ein aus Kapitaliſten, Grundbeſttzern, Bau⸗ 
Technikern und Rechtskundigen gebildetes Kollegium don 12 Per: 
ſonen, unter dem Vorſitz eines vom Staate zu ernennenden und 
zu beſoldenden Kommiſſarius, geleitet werden. Außerdem finden 
die Grundbeſitzer ihre Vertretung durch, von ihnen zu wählende 
und von der Regierung beſtätigte Repräſentanten, welche letzteren 
bei General⸗Verſammlungen den Geſammtgrundbeſitz vertreten. 
Es iſt wohl nicht zu bezweifeln, daß durch eine derartige Vertre⸗ 
tung aller Intereſſen, unter der Oberaufſicht und Leitung eines, 
vom Inſtitut unabhängigen königlichen Beamten, das dem In” 
ſtitut nothwendige öffentliche Vertrauen gewonnen werden wird, 
während andererſeits auch eine richtige Auffaſſung und Beurthel 
lung der gegebenen Verhältniſſe dadurch erreicht fein dürfte. 7 
Nach dem Statut iſt das Kollegium unter dem Vorſitz d 
königlichen Kommiſſarius der beſchließende, das Direktorium de 
ausführende Körper, und ſteht es dem Kollegium jederzeit fre 
Repräſentanten zu feinen Berathungen zuzuziehen. Die Mitglle 
der des Kollegiums, ebenfalls aus der Wahl der Grundbeſitz 
hervorgehend, jedoch mit der Maßgabe, daß aus der Zahl der 
Gewählten die Regierung diejenigen ernennt, welche zu dieſen 
Poſten am gerignefften und den verſchiedenen Ständen angehörd | 
ind, deren Vertretung das allgemeine Intereſſe fordert; werd 
eine ſehr wichtige und Aufopferung fordernde Stellung einne 
men, aus welchem Grunde auch das Statut beſtimmt, daß bier 
feiben ihr Amt nur vorläufig unentgeltlich verwalten. 
Wir werden ſpäter die Veränderungen etwas ausführlicher 
leuchten, die aus der Organiſation eines ſolchen Inſtitutes 
den öffentlichen Verkehr und in den bisherigen Beziehungen 
Beliehenen zu den Beleihenden eintreten würden und beri 
heute noch, daß das Comitee in feiner geſtrigen Sitzuns 4 
Statuten⸗Entwurf, deſfen wefentlichfte Bestimmungen von Nr, 
erörtert worden, angenommen und beſchloſſen hat, dense a gen 
erſt der Durchſicht und Begutachtung eines Sachverſten ee 
zu unterbreiten, ehe eine Vervielfältigung vorgenommen au eine 
haupt weitere Schritte gethan werden. Es ſſt zu den ben d. 
Perſon zu dieſer Begutachtung vorgeſchlagen worden, ec f 


bw | 
fit 


Seit hierüber jedenfalls kompetent iſt, und von welcher zu er⸗ 
arten ſteht, fir werde einem ſolchen nützlichen Unternehmen ge: 
de En förderlich werden. Vielleicht find wil ſchon nächſtens 
M Stande, über das einzuholende Gutachten etwas Näheres 


i 
witzutheilen. 


O Breslau, 9. Apr. [ Chriſtkatholiſche Angele⸗ 
genheiten.] Bekanntlich wurde die „chriſtkatholiſche Reſſource“ 
urch Abgeordnete der Polizeibehörde mit Hilfe von Militär im 
anuar und Februar d. J. wiederholt aufgelöſt. Dieſen Schritt 
hat das Polizeipräſtdium unter Bezugnahme auf das Manifeft 
der chriſtkatholſſchen Gemeinden Schleſiens gerechtfertigt. Der 
Provinzialvorſtand der emeinden wandte ſich deshalb Beſchwerde 
führend an das Staatsminiſterium, der Vorſtand der Reſſource 
am die hieſige Oberſtaatsanwattſchaft. — Herr Oberſtaatsanwalt 
Fuchs ließ dem Reſſourcen⸗Vorſtande folgendes Antwortſchreiben 


zugehen: 

„ die Vorſtellung vom 3. d. M., betreffend die Schließung 
der chriſtkatholiſchen Reſſource durch die Polizeibehörde, mit der 
Sie ſich an den Staatsanwalt Meyer hätten wenden ſollen, 
habe ich von dieſem Bericht erfordert und auf Veranlaſſung deſ⸗ 


ſelben heut das Polizeipräſidi Auskunft über das angeb⸗ 
h zeipräſidium um Au geb⸗ 
uche Verbot der Reſſourer, welches die Verordnung vom 


erſucht. Ich muß mir deshalb 


März 1850 nicht kennt 
1 Ihre Beſchwerde vorbehalten.“ 


die materielle Vorbeſcheidung auf 


ir Dres lau, 7. April. (Für bie biefige chripeatbo⸗ 
ſche Gemeinde!] war geſtern ein w chuger Tag. Mit dem 
„Juli d. J. muß ſie aufhören, ein Gaſt in der Armenhaus⸗ 
che zu fein, wie fie früher ſchon aus der Bernhardin⸗Kirche 
dusgewieſen wurde. Jene war die Wiege ihrer Kindheit. Sie 
derhehlte geſtern den Schmerz nicht, mit welchem fie im Voraus 
an das Scheiden aus jenen für fie fo heiligen und erinnerungs⸗ 
leichen Räumen denkt. Ihr Prediger, der ſich vorgenommen hat, 
brei Vorträge hinter einander über dieſen Gegenſtand zu halten, 
begann geſtern Vormittags mit dem erſten. Nach Joh. 4, 20—24 
8 2 98 Fun 8 neuen, eigenen Kirche in 
21 81 5 8 en 1 Zu welchem Zwecke? Nicht um 
7483 % oftelgefch 17, 24 53 1. Kön. 8, 27; Apoſtelgeſch. 
ſtändigteit — — 240; ſondern um unſertwillen. Selbſt⸗ 
(Wohl gelegen.) Dee (Epheſ. 2; 19). Sn welcher Meife? 
Gottesanſchauung. N. eſundheit zuträglich. Gemäß unſerer 
von der Gemeinde icht, wie in den alten Gotteshäuſern, ein 
Heimmiß des N. e abgeſonderter Raum, wo der Priefter das Ger 
melhohen Wilbebepfere feiert. Die erhabenen Säulen, die him⸗ 
entbehren Sie den können wir nicht bloß, wir müffen fie 
endlofen 3 die find Symbole eines Gottes, der über uns in 
Lernen thront. Wir tragen das Göttliche in uns. 
Wir huldigen dem ſittlich Schönen; alſo angemeſſener Schmuck. 
Sie Brüder; alſo kein Unterſchied des Ranges in den 
opfernde und durch fremde, hülfreiche Liebe. Die Predigt ſchien 
ni En gedrängtvolle Verſammlung einen gewaltigen Eindruck zu 
beſu 400 Der Nachmittag im der mehr denn jemals zahlreich 
55 8 95 Demeinde : Berfammtung offenbarte die Früchte, 
e ete 0 Geiſt der Verbrüderung. In den früher alle 
— ein Mal gehaltenen Gemeinde⸗Verſammlungen iſt der 
— aum der Kirche ausſchließlich den Gemeinde⸗Mitgliedern, 
mme. Deen gaſtweiſe theilnehmenden Nicht- Mitgliedern be⸗ 
getretenen ie Plätze in beiden waren alle beſetzt. In Folge ein: 
Oktober o. Afferenzen mit den Staatsbehörden war ſeit dem 6. 
in die Gemeinde; eine neue Form der Aufnahme Neugeborener 
Verſammlung feſtgeſtellt wurde, bis geſtern keine Gemeinde⸗ 
nen Rechnun aſammengetreten. Zuerſt galt es einer allgemei⸗ 
des Vorſtandes legung über 1850, wobei ſich von Seiten 
eit, von Seit genaue Sorgfalt und haushälteriſche Sparſam⸗ 
ſprach. * en der e area W Wr 
ammt + „Einnahme geht über „die Ge⸗ 
g ae über rer Thaler e Jene hat ſich fo 
i 2 hauptſächlich durch die dankenswerthe Milde der 
wahl ſchen Behörden und Mitbürger, Eine auf der Stelle er⸗ 
1 de Kommiſſton von 5 Gemeindegliedern ſoll nächſten Sonn⸗ 
a Antrag des Vorſtandes die Einzelnheiten der Rechnung 
Gehalt br Prüfung unterwerfen. Im Etat für 1851 iſt der 
0 des Geistlichen mit 600 Thalern angeſetzt. Die Schul⸗ 
angegeben. 2 jener getrennt. Nach ihr find 158 Freiſchüler 
dieſelben Er Frauenverein wurde als ſehr wohlthätig gegen 
kamen drei — 57 Für die Nothwendigkeit eines Kirchenbaues 
aber fig end ründe zur Sprache. An Sälen fehlt es nicht; 
Heizung nd alle zu klein, fordern viel Geld für Miethe und 
Pe a fellen die Möglichkeit einer abermaligen Vertrei⸗ 


ng in 
ßerhalb der cht. Auch knüpft ſich an ſie gar leicht, und au⸗ 
einer En eiligung e bei Manchem unausbleiblich, der Gedanke 


weitig in ihne ſolcher Ortlichkeiten durch das, was ander⸗ 
ſuchungen 0 alle n zu werden pflegt. Endlich ſind Ver⸗ 
len verbundenen Wichſch itungen durch die mit ſolchen Sä⸗ 
aften 3 

ner Kirchenbau. Die Sem allzu nahe gelegt. Alſo — eige⸗ 
noch niemals lau, zwiefog einde iſt in ſchweren Bedrängniſſen 
hierbei am weni b muthlos geweſen. Sie wird's 
Beiträgen, u a „ Verſuchen wir's mit freiwilligen 
monatlich, 0 damit ſie Keinem zu ſchwer fallen, all⸗ 
felbſtſtäs ditröchenalch. Die Gemeinde zähle ungefähr 2000 
wollen. 0 5 Glieder. Keins wird ſich gänzlich ausſchließen 
einzelnen Tas u. einzelne Seele in der Gemeinde jeden 
ttoft an's Werk nen einzelnen Pfennig bei, ſo könnten wir ge⸗ 
auf die gehen, wie groß und ſchwer es immerhin ſei. 
Frigebigkeic fremder Liebe dürfen wir bauen, 

8 Seen aden in dankbarem Andenken an 

mate en geweſen, für uns ſich ehätig geregt. Erſt 
ans haben wir Liebesgaben für den beabſichtigten 
n uns bereit erklärt, und ſchon ift ein 
übe be naler gewachſen. So erklärte man ſich. 
ck durch frerwoillige nn, eine Lebensfrage — das fragliche 
Bi nie Sep eiträge eu: zu bringen? — Auch 
d i Gemeinde, äußerlich ſchwach 
ES werde genah Fee auch hierbei, wir fonf, in 
nahme bei der Blumfeier sur de din Rieſe. 


r wi 
veces der 7 hr 
trage, der ganze, vorzüglich — In be 175 
ungefähr, 160 Thaler ſett ausmache inden dauidmete Fonds 
Fig ae p. 
O Breslau, 9. April. [Benefiz 5 
Herr Ditt, welcher heut aus Dre oben fader 
5 meh Bf dr Sen, fh 
Aufführung des Propheten zu ermöglichen, hat zu feiner nch 0 
reitag ſtattfindenden Benefiz⸗Vorſte nächſten 
weg Spontini’s: Cortez gewählt. 
Das Publikum wird ihm für dieſe Wahl gewiß dankb 
Zr weil dieſe herrliche Tonſchöpfung ſeit Jahren — kin, 
fanten verſchwunden war und jetzt gerade auf eine dem impo⸗ 
ann Dütakter derſelben entſprechende Weiſe vorgeführt wer⸗ 


Ditt. 
bin ig 


Stimmen, um feinen künſtleriſchen 
En genügen, und glücklicher Weiſe gebietet 8 
ab bedeutende Mittel, daß ſie vor keiner muſi⸗ 
Herr Ditt wir ückzuweichen braucht. 
i —j Cortez, Frau 


eger u deuttenden Partien i l 
licher und Prawit beſetzt; ein Enſemble alſo, wie es nicht 


ſelen het andere Bühne für dieſe Oper wirkſamer aufzu⸗ 


unt braucht große 


Mit welchen Mitteln? Durch die eigene, ſich auf 


Nachzucht verloren h 


ung das Meiſter⸗ 


Gundy die Amazifi fine f 
ſind durch die Herren 


443 


Wir müſſen noch auf einen andern Umſtand aufmerkſam 
machen, welcher, obwohl für die Zukunft betrübend, doch wohl 
ein bedeutender Antrieb fein dürfte, um die gegenwärtig noch 
gebotenen Genüſſe nicht zu verabfäumen, 

Herr Ditt und Frau Gundy verlaſſen binnen Kurzem unſere 
Bühne; man wird alſo nicht oft mehr Gelegenheit haben ſie 
zu hören. 

Breslau, 9. April. [Theater⸗Nach richten.] Die 
nächſten Tage verheißen ein wahres Uebermaaß künſtleriſcher 
Genüſſe. 

„Nächſten Sonnabend tritt Frau von Strantz, eine der be⸗ 
rühmteſten und gefeiertſten Konzertſängerinnen unſerer Zeit zum 
erſten Male auf. Dabei wird das Benedix'ſche Preis⸗Luſt⸗ 
ſpiel: Der Liebesbrief, welches die Wiener mit der Kon⸗ 
kurrenz ausgeſöhnt hat, nachdem man das gekrönte Preis⸗Luſt⸗ 
ſpiel Bauernfelds zu Grabe getragen, zur erſten Aufführung 
kommen. Montag und Dienſtag, alſo leider nur zweimal, tritt 
Herr Beckmann auf in. feinen alten guten Schwänken; End⸗ 
lich hat er's gut gemacht — Mitten in der Nacht — Vater 
der Debutantin und Dreißig Minuten in Grünberg. Wer 
Herrn Beckmann in einem dieſer Stücke einmal geſehen, ſieht 
ſich ihn immer wieder an, ſo oft die Gelegenheit dazu ſich bietet, 
und wer ihn noch nicht geſehen, wird es diesmal ſicher nicht 
verſäumen. 


Breslau, April. [Eine Taſchen⸗Spielerin), welche 
Frau Profeſſorin Karoline Bernhardt, Beſitzerin der (welcher ?) 
Verdienſt⸗Medaille für Kunſt und Wiſſenſchaft (J), genannt 
wird, hat angefangen, im blauen Hirſch ihre Vorſtellungen zu 
geben. Abwechſelnd unterſcheidet man an ihr zweierlei Stim⸗ 
men; eine einſchmeichelnde, zarte, weibliche, wenn ſie die Zu⸗ 
ſchauer anredet; eine gedieteriſche, derbe, hexiſche, ſobald fie die 
Geiſter beſchwört, welche ihr unterthan find. Im Ganzen ift 
ihr Hokus Pukus von der Beſchaffenheit, daß er wohl verdient, 
empfohlen und beſucht zu werden. Indeß erlaubt Ref. im 
Intereſſe der Wahrheit und in Achtung gegen das ſchauluſtige 
Publikum über die fraglichen Leiſtungen nach außen und innen 
ſich einige Bemerkungen. Beſonders glänzend und lockend iſt 
der Schauplatz nach ſeiner Einrichtung eben nicht. Der Apparat, 
im Vergleiche mit dem, was uns ähnlicher Weiſe im alter Thea⸗ 
ter ſchon öfters von berühmten Namen geboten worden iſt, über: 
ſteigt weder in Reichthume noch Geſchmacke auf eine hervorra⸗ 
gende Weiſe das Maß der Mittelmäßigkeit. Die 2. und 3. 
Sitzreihe des 1. Platzes (15 Sgr.) entbehrt einer Lehne. Der 
2. Platz (7½ Sgr.), hinter jenem ohne Erhöhung auf ebener 
Diele, iſt zum Theile aus ſchmalen, über Stühle gelegten Bret⸗ 
tern zuſammen geſtoppelt. Ein Theil der Gallerie ohne Sitzplätze 
(4 Sgr.) iſt mit einer Art von loſen Bretterwänden verſchlagen, 
welche während einer Vorſtellung die Drohung, geräuſchvoll um⸗ 
zufallen, mehr denn ein Mal wahr machen. Das Occheſter be⸗ 
ſteht aus 4 Muſikern. Die Geſchwindigkeit beider Hände der 
Künſtlerin verdient die höchſte Anerkennung und Bewunderung. 
Sie grenzt an das Zauberhafte. Daher gelingen ihr ſowohl hier 
ſehr als auch weniger bekannte Kunſtſtücke mit Gelde, Tüchern, 
Eiern, Vögeln, Karten ſo, daß ſchwerlich etwas zu wünſcheu übrig 
bleibt. Die Volte ſchlägt ſie mit einer Leichtigkeit und Elaſtici⸗ 
tät, welche ſchwerlich übertroffen werden kann. Von zween Män⸗ 
nern an den weit ausgebreiteten Armen feſtgehalten, wirft ſie 
doch eine Anzahl ihr dargerichter Geldſtücke im Nu aus einer 
Hand in die andere. Wie ſie einige erbetene Uhren in eine Flaſche 
praktizirt, und wie ſie eine ihr geliehene alsbald ſo feſt an den 
Kronleuchter hinaufhert, daß es Mühe koſtet, dieſelbe wieder her⸗ 
abzuholen, gehört zu den Unbegreiflichkeiten, mit denen fie muth⸗ 
willig ihr Spiel treibt. Die mit Pompe angekündigte Enthaup⸗ 
tung vollzog ſie zwar mit ziemlicher Sicherheit; doch konnte dem 
Zuſchauer die Abſicht bei Vorhaltung einer großen Schüſſel un 
möglich entgehn. Auch wurde das abgeſchlagene Haupt keines⸗ 
weges, wie es doch das Bild auf dem Anſchlagzettel ver⸗ 
ſpricht, — und wie es Ref. vor vielen Jahren mehrmals ſonſt 
geſehen hat, ohne von einem umwindenden Taſchentuche bedeckt 
zu ſein, auf jener Schüſſel vorgezeigt. Allerhand Flunkereien 
und Phantasmagorien ſind nun einmal dergleichen Schauſtellern 
angeboren, nach dem bekannten „Mundus vult decipi, ergo 
decipriatur.“ Der Knabe von hier, welcher ſich zu der beſpro⸗ 
chenen Operation hergiebt, benimmt ſich nicht ohne ſchauſpieleri⸗ 
ſches Talent. Nach Art der herumziehenden Bajazzo-Banden 
bettelt die Frau Profeſſorin zum Schluſſe für den Enthaupteten 
noch einige Silberlinge zuſammen. E. a. w. P, 


*.. Breslau, 9. April. [Polizeiliches.] Der Schnei⸗ 
der W., wegen Ankaufs geſtohlenen Guts mehrfach angeklagt, 
wußte ſich vor einigen Tagen aus der Unterſuchungshaft zu be⸗ 
freien. Nachdem er ſeine Habſeligkeiten verwerthet hatte, begab 
er ſich auf die Flucht. An Reiſemitteln ſoll es ihm nicht ges 
mangelt haben. 5 


Breslau, 8. April. [Schleſiſche Geſellſchaft für vater“ 
ländiſche Cultur. Naturwiſſenſchaftliche Sektion, vom 2. April.) 
Hr. Profeſſor Dr. v. Siebold machte auf die verſchiedenen Widerſprüche 
aufmerkſam, welche von den vielen, ſelbſt den erfahrenſten Bienenzüch⸗ 
tern über die Fortpflanzung der Bienen bisher geäußert worden 
find und jetzt noch geäußert werden. Es rührt dies zum Theil ale 
daß die Zeisler aus ihren Beobachtungen meiſtens Folgerungen ziehen, 
welche zu wenig auf phyſtologiſche Grundſätze baſirt find, wobei die 
anatomiſchen Verhältniſſe der verſchiedenen Ameiſenformen einer Bie⸗ 
nenkolonie, welche unter dem Namen Weiſel, Drohnen und Arbeiter 
bekannt ſind, gewöhnlich ganz außer Acht gelaſſen werden. Einen Be⸗ 
weis hierzu liefert z. B. die intereſſante Erſcheinung, welche lange Zeit 
keinen rechten Glauben finden wollte, aber jetzt doch von allen auf⸗ 
merkſamen Zeislern beſtätigt werden kann, daß nämlich in einem Bie⸗ 
nenſtocke, der durch irgend einen Unfall die zur ae ee 
at, noch friſche Königinnen erzielt werben, 

en nachdem ſie die Gefahr, weiſellos zu bleiben, 

erkannt, es ſich angelegen ſein laſſen, aus den für Arbeitsblenen⸗Brut 
beſtimmten Zellen zwei- bis dreitägige Larven in Königinnen» Zellen 
unterzubringen und dieſelben ftatt wit Arbeiterbrod vielmehr mit Köni⸗ 
ginnenbrod zu verſorgen, wodurch aus einer ſolchen, anfangs zu einer 
geſchlechtsloſen Arbeiterin beſtimmten Larve ſich eine weibliche Biene 
entwickeln wird. Es iſt dieſes räthſelhafte, früher bezweifelte und jetzt 
nicht mehr zu läugnende Faktum durch die Zergliederung, welche Fräu⸗ 
lein Juvine in Genf und Hr. Prof. Pr. b in Neuſtadt⸗ 
Eberswalde mit den Arbeitsbienen vorgenommen haben, aufgeklärt wor⸗ 
den. Die Arbeits bienen find nämlich nicht geſchlechtslos, ſondern weib⸗ 
liche Bienen, deren Ovgrien verkümmert geblieben find, während ſich 
ihre Mundtheile, Verdauungswerkzeuge und Bewegungsorgane vollkom⸗ 
men entwickelt haben. Es wird in ſolchen Bienen die Entwickelung 
der Fortpflanzungsorgane dadurch erreicht, daß ſie noch als aun junge 
Larven dem Einfluſſe beſonderer Nahrungsſtoffe (des Bienenkönigin⸗ 


indem die Arbeitsb: 


von vielen Zeislern immer wieder zur 
finden kön⸗ 


nen, daher die Richtigkeit deſſelben auch noch immer beſtritten wird. 


w \ 
Sula nahen chtet bleiben, aber Drobnenbrut hervorbringen ſollen. 


Bi Ae heben Bienenzüchter, welche von ſolchen unbefrucpteten 


eis: 
och wohl nicht 
öchſt wahr⸗ 


eine ſolche Erſcheinung 
a der 3 


man erſt in neueſter Zeit N 

Möchte Zei ganze geworden iſt, und 9 iltniffe 
Bien ähnli e Verhältni e 

nöch ei den Bienen dem Generations, 


02 
wechſel unterworfen find, d. h., welche zu gewiſſen Zeiten Generationen, 


— —-— — 


von Individuen erzeugen, die unbefruchtet Brut hervorbringen. Dieſe 
letzteren Blattläuſe enthalten keine eigentlichen Ovarien, ſondern nur 
Keimſtöcke. Man hat dieſelben zum Unterſchiede der weiblichen Indi⸗ 
duen, welche nur befruchtet Brut von ſich geben können, mit dem Na⸗ 
men Ammen bezeichnet. Bei den Blattläuſen unterſcheiden ſich dieſe 
Ammen von den weiblichen Individuen durch den Mangel eines re- 
eeptaculum, seminis. Dieſes letztere Organ iſt bei der Bienenkönigin 
ſehr umfangreich und lange Zeit als ein Schleimbehälter betrachtet 
worden. Kommen nun wirklich in den Bienenkolonien zu gewiſſen 
Zeiten Ammen vor, ſo werden ſich dieſe durch ſorgfältige Zergliederung 
ſchon herausfinden laſſen; ſie werden ſtatt eines Ovarium's einen 
Schleimſtock beſitzen, welcher ſich beſonders durch den Mangel jenes 
receptaculum seminis von dem erſteren unterſcheiden wird. Hr. v. S. 
ſprach am Schluſſe ſeines Vortrags noch den Wunſch aus, daß ihm 
bald Gelegenheit gegeben werden möchte, ſolche Bienen, welche von den 
Zeislern als kleine Bienenweibchen, oder als fruchtbare Arbeiter 
bezeichnet werden, und welche höchſt wahrſcheinlich die Ammen ſein 
dürften, einer genaueren Zergliederung und mikroſkopiſchen Unterſuchung 
unterwerfen zu können. 

Hierauf ſprach Herr Dr. Sondhauß über Töne, welche beim Aus⸗ 
ſtrömen der Luft aus verſchiedenen Oeffnungen entſtehen. Tritt ein 
Luftſtrom aus einer in einer dünnen Wand angebrachten Oeffnung von 
beliebiger Geſtalt und Größe, ſo entſteht kein Ton, ſondern man hört 
bei ſtärkerer Spannung der Luft nur ein Rauſchen; Dagegen kann man 
den Luſtſtrom zum Tönen bringen, wenn man in der Nähe deſſelben 
einen Ton erzeugt, etwa eine kleine Orgelpfeife anbläſt. Der hierbei 
durch den mittönenden Luftſtrom erzeugte Ton hat bei ſtärkerem Luft⸗ 
drucke dieſelbe Höhe wie der Ton der Pfeife, bei ſchwächerem Luftdruck 
iſt er aber um eine Oktave tiefer. Wenn der aus der Oeffnung tre⸗ 
tende Luftſtrom gegen eine ihm entgegen gehaltene ſcharfe Kante ſtößt, 
0 entſtehen in Folge der raſch auf einander folgenden Stöße mannig⸗ 
altige, meiſtens hohe Töne, welche ſich in Beziehung auf Höhe und 
Eigenthümlichkeit des Klanges ändern, ſo wie der Luftdruck oder die 
Entfernung der entgegen gehaltenen Kante geändert wird. Iſt die Aus⸗ 
flußöffnung in einer dickeren Bas jo eingeſchnitten, daß die Rän⸗ 
der ſchneckenförmig find, fo entſtehen beim Durchſtrömen der Luft ähn⸗ 
liche Töne, welche man dadurch verſtckrken kann, daß man Röhren von 
zweckmäßigen Dimenſionen an die Oeffnung befeſtigt und dadurch eine 
Pfeife der einfachſten Art konſtruirt. Das Material der als Wandung 
dienenden. Platten iſt gleichgiltig und war in den angeſtellten Verſuchen 
Blei, Zinn, Guttapercha und Sol Die Töne, welche durch den Wind 
erzeugt werden, entſtehen eben ſo wie das Pfeifen mit dem Winde offen⸗ 


bar auf ähnliche Weile. Göppert, z. Z. Sekretär d. S. 


* Breslau, 9. April. [Die diesjährigen Prüfungen der 
katholiſchen Pfarr und Elementar⸗Schulen der Stadt 
Breslau finden an folgenden Tagen ftatt:] Den 12. April, 
Vormitt. 8 Uhr, Pfarrſch. zu St. Nicolai (Neue Kirchſtr. Nr. 11); 
den 14. April, Vormitt. 8 Uhr, Dom⸗Schulez den 14. April, Nachm. 
2 Uhr, Schule zum heil. Kreuz; den 28. April, Nachm. 3 Uhr, kath. 
Elem.⸗Schule Nr. I. (in der inen den 29. April, Nachm. 
3 Uhr, kath. Elem.⸗ 115 Nr. IV. (in der Armenhauskirche); den 30. 
April, Vorm. 8 Uhr, Pfarrſch. zu St. Dorotheg; den 1. Mai, Vorm. 
8 Uhr, N au St. Vineenz; den 2. Mai, Vorm. 8 Uhr, Pfarrſch. 
zu St. Adalberkz d 5 Mai, Nachm. 9 Uhr, k. Elem.⸗Sch. III. (i. d. Armen⸗ 
hauskirche); den 6. Mai, Vorm. 8 Uhr, Pfarrſchule zu St. Mat⸗ 
thias; den 7. Mai, Vorm. 8—12 und Nachmittag 2—5 Uhr, Ele 
mentarſchule im Kloſter der Urſulinerinnen; d. 8. Mai, Vorm. 8—12 
und Nachm. 2—5 Uhr, Penſtonsſchule daſelbſt; den 9. Mai, Nachm. 
3 Uhr. Fabrikſchule (Kloſterſtr. Nr. 77); den 12. Mai, Vorm. 8 
Uhr, Pfarrſchule 5 St. Maria auf dem Sande; den 15. Mai, Vorm. 
8 Uhr, Pfarrſchule zu St. Michgel; den 16. Mai, Vorm. 8 Uhr, 
eee, u St. Mauritz; den 19. Mat, Nachmittag 3 Uhr, kath. 

Flementarſchule Nr. II., (in der Armenhauskirche.) 


§ Breslau, 9. April. [Schwurgericht.] 1. Unterſuchung wider 
den Dienſtknecht Gottlieb Steinig wegen Straßenraubes, wiederhol⸗ 
ter Nothzuchts⸗Verſuche und wegen Diebſtahls unter erſchwerenden Um⸗ 


ſtänden. 
Staatsanwalt: Meyer. Vertheidiger: R. A. Fiſcher. 


Der Gerichtshof verurtheilt den Angeklagten Steinig, welchem ſämmt⸗ 
liche ihm zur Laſt gelegten Verbrechen nachgewieſen werden, zu 25 
Jahren Zuchthaus und 25jähriger Stellung unter poltzeiliche Aufſicht. 

2. Unkerſuchung wider die verw. Tagearbeiter Friederike Behnſch, 
geb. Sieblock, wegen vierten Diebſtahls. n 

Staatsanwalt: Aſſeſſor Falk; Vertheidiger: R. A. Hein. 

Auf Grund des § 1161 St. R. belegt der Gerichtshof die Angeklagte 
Behnſch mit lebenswieriger Zuchthausſtraſe. 

3. Unterſuchung wider den Schuhmacher Gottlieb Kruppe, wegen 
Nothzüchtigung ſeiner Stieftochter. 

a 3 Aſſeſſor Kanther; Vertheidiger: Juſtizrath Szar⸗ 
inowski. 

Die Oeffentlichkeit war ausgeſchloſſen. Der Angeklagte leugnete 
hartnäckig, er wurde jedoch durch das Ztugniß feiner noch nicht zehn 
Jahr alten Tochter überführt und vom Gerichtshofe zu 4jähriger Zucht⸗ 
hausſtraſe verurtheilt. Der Präſident des Schwurgerichts verfügte die 
ſofortige Verhaftung des Angeklagten. 


K. Gleiwitz, 8. April. [Auch eine Kunſtſtraße.] Wer 
die von hier nach Königshütte führende Straße, und namentlich 
die Strecke von hier bis über Zabrze hinaus, in dieſem Früh⸗ 
jahr nicht geſehen hat, darf ſich eigentlich gar nicht rühmen, 
ſchon ſchlechte Straßen geſehen zu haben. Ben Akiba's Aus⸗ 
ſpruch: „Alles ſchon dageweſen“, findet ſicherlich hier eine Aus⸗ 
nahme. Referent fah nie in feinem Leben eine zur Thier⸗ und 
Menſchenquälerei vollkommener geeignete Einrichtung. Wenn 
die einer ohnehin nicht ſehr kräftigen Race angehörenden Pferde 
den mit Kohlen, Eiſen oder Zink ꝛc. beladenen Wagen mühſam 
aus einem tiefen Loche herausgeſchleppt haben, und derſelbe nun 
im nächſten Augenblicke wieder in eine andere Tiefe ſtürzt (per⸗ 
ſinkt wäre hier kein paſſender Ausdruck), ſo theilt die Deichſel 
den armen Thieren unbarmherzige Schläge auf Rippen und 
Naſe aus, die durch den vom Fuhrmann gehandhabten Knüppel 
oder umgekehrten Peitſchenſtiel noch ſo vervielfacht werden, daß 
man nicht weiß, was man mehr bewundern ſoll, ob die Geduld 
des unglücklichen, bis auf den Tod gemarterten Thieres, das 
ſich zu immer neuen Anſtrengungen herbeiläßt, oder die Geduld 
der Menſchen, welche täglich ſolche Thierquälereien vor ihren 
Augen vor ſich gehen ſehen, ohne durch alle ihnen zu Gebote 
ſtehenden Mittel ſie zu verhindern zu ſuchen. Ich ſprach aber 
auch von Menſchenquälerei. Die mit fo großer Härte gegen 
ihre Pferde verfahrenden Fuhrleute ſind meiſtens die Eigenthümer 
des Fuhrwerks ſelbſt; es iſt vorzugsweiſe ihr Exiſtenzmittel. 
Will der Vekturant mit den Seinigen nicht hungern, muß er 


auf die Gefahr hin, ſein Fu N zerbrechen und ſeine 
Thiere zu Tode zu prügeln, Frachten zur Fortſchaffung anneh⸗ 
men, ſei die Beſchaffenheit des Weges welche ſie wolle. Hat 


er ſich nun mit ſeinen Thieren mühſam eine Strecke fortge⸗ 
ſchleppt, wobei er eben ſo oft mit der Peitſche oder einem ſon⸗ 
ſtigen Inſttumente feine Pferde unbarmherzig antreibt, als er 
ſelbſt als Laſtthier Hand anlegen muß, um ihnen Beiſtand zu 
leiſten, ſo nöthigt ihn ein Schlagbaum — ich vergaß zu be⸗ 
merken, daß die erwähnte Straße eine königliche Chauſſee iſt, — 
für die Benutzung der Straße den landesüblichen Zoll zu ent⸗ 
richten. Mit welchem Gefühl der arme Vekturant dieſe zu 
feinem kärglichen Verdienſte verhältnißmäßig hohe Abgabe hin⸗ 


Nutzen von der Benutzung dieſer ſogenannten Chauſſee, ſo ließe 
ſich nichts dagegen einwenden, wie es aber in der That iſt, 
bringt ihm die Straße offenbaren Schaden, und es iſt gewiß 
nicht zu viel behauptet, wenn man derſelben die Schuld vom 
Ruin ſo mancher Vekturantenfamilien direkt beimißt. Die 


wegen des größern Zeitaufwandes, welchen er zu einer Fuhre 
nöthig hat, eine geringere Anzahl von Fuhren zu Stande. Daß 
ſein Verdienſt demnach geringer iſt, verſteht ſich von ſelbſt; es 
reicht kaum für ſeine nothwendigſten Bedürfniſſe aus, und an 
Erſparniſſe für den Erſatz der auf dieſer Chauſſee ſo viel ſchneller 
zu Grunde gehenden Pferde und Wagen iſt nicht zu denken. 
Büßt er dieſe ein, fo iſt ihm fein gewöhnliches Erwerbsmittel 
enommen, und was bleibt ihm dann noch übrig? 

Biden man, daß dieſe Straße — hier bis über Zabrze 
hinaus zu den befahrenſten der ganzen preußiſchen Monarchie 
gehört, daß der bei weitem größte Theil der oberſchleſiſchen 
Bergwerks- und Hüttenprodukte auf derſelben verfahren wird, 


giebt, vermag ſich leicht Jeder zu denken. Hätte er irgend einen 


Frachtſätze find nicht höher, als fie zu Zeiten waren, wo die 
Straße im beſſern Zuſtande ſich befand; dagegen kann der Vek⸗ 
turant jetzt bedeutend geringere Laſten aufladen und bringt auch, 


ſo iſt es gewiß angemeſſen, über ihren ſo durchaus ungeeigneten 
Zuſtand öffentlich Klage zu führen. 

Wenn Diejenigen, an denen es liegt, daß dieſe Kunſtſtraße 
fo und nicht anders iſt, genöthigt wären, dann und wann dieſe 
Straße zu paſſicen, ſie würden ſchon um ihrer Rippen willen 
ſchleunigſt Abhülfe ſchaffen. 


— — . — 


* Trachenberg. Am 18. März wurde von der hieſigen 
Stadtverordneten⸗Verſammlung der bereits zum 4ten Male wie⸗ 
der gewählte Rathmann Lache in Anerkennung und Hochſchätzung 
feiner 20 jährigen untadelhaften Amtsführung, zum Stadtälte⸗ 


ſten ernannt. 
„ 


Breslau. Der kontrolführende Magazin- Aſſi but 
von Schweidnitz nach Glaz verſetzt worden; Da RL 
Aſſiſtent Gieſe von an eher nach Schweidnitz; desgl. der Magaſin⸗ 
Aſſiſtent Seefiſch von Neiſſe nach Polsdam; desgf der Magazin- 
Affitent Richter von 155 nach Neiſſe; desgl. der Ma 
Ulbrich von Köln nach Breslau; desgl. der Magazin Mofontär Ihle 
aus Potsdam als Diätar zur Feſtungs⸗MagazinRendantur in Sil⸗ 
berberg; desgl. der Montirungs⸗Depot⸗ onttoleur Laube von Breslau 
nach Berlin; der Montirungs⸗Depot: Aſſiſtent Harniſch zu Berlin 
wurde zum int. Kontroleur bei dem Montirungs⸗Depot in Breslau 
ernannt; der Garniſon⸗Verwaltungs⸗Ober⸗Juſpektor Klinke if von 
Schweidnitz nach Magdeburg verſetzt worden; desgl. der Garniſon⸗ 
Verwaltungs ⸗Kontroleur Mathien zu Mainz als int. GarniſonVer⸗ 
waltungs⸗Inſpektor nach Schweidnitz! desgl. der kontrolführende Kaſer⸗ 
W 1. Klaſſe Müller zu Schweidnitz als Garnifon-Berwal- 
tung&-Kontroleur nach Main der Kaſernen⸗Inſpektor II. Kl. Hagen 
zu Breslau wurde zum int. ontrolführenden Kaſernen-Faſpekter 1. Kl. 
ernannt und nach Schweidnitz verſetzt; der Kaſernen⸗Auſſeher Hülſen 
u Breslau iſt zum Kaſernen Inspektor IF. Klaſſe befördert, und der 
bei der Laßaretb Kommiſſen zu Poſen als Diatarius beſchäftigt gene» 
ſene Portepeefähnrich a. D. b. N enkſtern zum Rafernen.Auffeher bei 
der Garnison Bermaltung in Breslau ernannt worden. 

Dem Kandidaten der 1 0 Theologie Adoiph Thamm zu 
Striegau wurde die nachgeſuchte Konzeſſton zür Errichtung einer Pei. 
vat. Unterrichts- und Erziehung Anſtalt in Striegau ertheiſt. Der 
bisherige Seminar-Mufiflehrer Au uſt Schnabel hier iſt zum Orga 
niſten an der fatholifhen Pfarrkirche zu Et. Matthias hierſelbſt ernannt 
worden. Beſtätigt wurde: Die Beſtallung für den auf ſechs 
Jahre gewählten Rathmann, Kämmerer Leopold Ziegner zu Mittel 
walde; die Berufung des Schullehrer Reich el ale kalholiſcher Schul ⸗ 
lehrer, Küfter und Organiſt in Beerdorf, Kreis Münſterberg; die Be⸗ 
rufung des Schullehrer Karl Harbig als katholiſcher Schullehrer und 
Organiſt in Peterwitz, Kreis Frankenſtein; die Berufung des Lehrers 
Karl Kuhlich in Stolz als katholiſcher Schullehrer in Eichau, Kreis 
Münſterberg; die Vokation des zum Lehrer an der ſtädtiſchen Mädchen⸗ 
ſchule zu Brieg berufenen bisherigen Adjuvanten Julius Rosner zu 


ogarell. > 

= ermächtniſſe) Der Doktor und Medizinal-Afjefior Friedrich 
Schäffer hat in ſeinem am 17. Januar d. J. eröffneten Teſtament 
der Wunſterſcher Stiftung 10 Rthl. und die verwitwet geſtorbene Frau 
Paſtor Bretiſchneider geb. Lilge hat der evangeliſchen Kirche zu 
Roſenhain, Ohlauer Kreiſes, 30 Rtl. legirt. — Der am 2. März d. J. 
erſelbſt verſtorbene artikulier Samuel Friedrich Scholz hat der hie⸗ 
1 0 Blinden⸗Unterri ts⸗Anſtalt 2000 Rtl. vermacht. 


„ Der bisherige evangeliſche Schullehrer Schüller in 
gl d e zum Nachfolger des wegen hohen Alters ausgeſchiedenen 
Schullehrers Kamolz zu Heidersdorf, Falkenberger Kreiſes, erwählt 
und beſtätigt worden, der katholiſche Schul Adfuvant Adalbert Troska, 
bat die Schullehrerſtelle zu Schikowiz, Rybniker Kreifes, der ſeitherige 
katholische Schullehrer Otte zu Miedar, die Organiſten. und Schul⸗ 
lehrerſtelle zu Kamin, Beuthener Kreiſes, und der ſeitherige Organiſt 
und Scalſehrer Blaſel zu Koſel, die erſte Lehrer⸗ und Chorrektor⸗ 
Stelle zu Ziegenhals, Neiſſer Kreiſes erhalten; der katholiſche Organist 
und Schullehrer Jol ick zu Groß⸗Nimedorf, Koſeler Kreiſes, hat wer 

en Kräntlichkeit feine Stelle aufgegeben, und iſt zu feinem Nachfolger 
der Lehrer Lariſch aus Oſtronitz ernannt worden; der im erſten Po⸗ 
lizei⸗Diſtrikt des Neuſtädter Kreiſes fungirende Kommiſſarius, Guts⸗ 
bei Lieutenant Hübner zu Wadenan, iſt auf fein Anſuchen aus⸗ 
* — und in feine Stelle der Gutsbeſitzer Wentzky zu Antheil 
Riegersdorf getreten; der kathol. Organiſt und Schullehrer Filor zu 
Pollanowitz, Kreuzburger Kreiſes, iſt verſtorben. 

Im Departement des königlichen Appellations⸗Gerichts zu Ratibor 
wurden ernannt: 8 


ga af ent 


zu Lublinitz, 


fe zu pleß i 
5 999 13 Gauche. Kommiſsar zu Toſt vom 1. M 


Kreis Richter Hari bier 
vom 1. Mai d. J. ab. 


. 


i 
Der 


Ausgeſchteden! 
ines 
Ber Kreis- Gerichtsbote und Exekutor Hayduck zu Gleiwiß, it aus 


dem Dienste entlaſſen. 


Mannigfaltiges. 


— (Berlin, 8. April.) Außer den in den letzten Tagen zum Vor⸗ 
denn gefommenen falſchen 30 f⸗Meug alben Sten eirkuli⸗ 
ren auh ſalſche Achigroſchenſtücke im Publikum von ähnlicher 

mpofition wie jene Stücke, ohne daß man bisher den Verbreitern 
auf die Spur gekommen wäre. 

ier Bewohner der pieigen Fiſcherſtraße haben den ganzen Haupt⸗ 
gewinn der Item Klaſſe von 15,000 Thlr. gefangen. 

— Am 1. April d. J., früh um 7 Uhr, hat ſich in den unter der, 
Königshöhe bei Zoppot befindlichen Lehmgruben des Herrn Freudenberg 
ein entſetzliched Unglück zugetragen. Vier rüſtige, junge Männer, 
weiche in der bis ins Herz des Berges geführten Grube arbeiteten, 
würden dadurch, daß ſich plötzlich ein Lerächtlichrs Stück der Bergkuppe 
abloſte, Lerſchüttet. We der angeſtrengteſten Thätigkeit von faſt 
hundert Arbeitern aus den benachbarten Gruben: des Herrn Wegner, 
welche an zu Hilſe eilten, konnten die Leichen der Gebrüder 
Stockmann erſt um Mittag, und die des Szomakowski und Huſa, 
welche beide verheirathet waren, erſt mit nbrepender Nacht ans Ta⸗ 


eslicht gefördert werden. A 
geslicht gef ein Duell zwischen dem che⸗ 


— (In Lübeck) ſollte am Freita 
maligen des bei Neuſtadt in die Luft geſprengten Kanonen ⸗Dampf⸗ 
jetzigen 


bootes „von der Tann“, Marine: Lieutenant mente, und dem 
Befehlshaber des neuen „von 15 Tann“, Marine Lieutenant Son- 
derggard, ſtatthaben. Alle Be: r Bel rt waren ſchon getroffen und 
nur die Dazwiſchenkunft der Lübecker Behörden, weiche 
1 
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n Schwartau, 4 zt und 
zwei Sekundanten begeben hatten, um in dem in e dieſe 
Stadt befindlichen Rie uld ihr Vorhaben auszufüh mn — die — 


ndel mit Lein 
en dc. betreiben, 
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enze zu bauen gewußt. Die , 


Wc — ae daß ſie ſich biefen, e eck er als fürn. 
77 0 5 andesörtlichen Berhältniffen zie ten Preis — 
hes Eigenthum überkiefern, um gegen einen guten Preis an ein ruf⸗ 


ſiſches Bordell * zu werden, freie Ueberfahrt, Kleider und Speiſe. 
Die Behörden, die ſolche Unternehmungen wohl kennen und mit ſchar⸗ 
ſchem Auge bewachen, können ſelbſt durch ſtrengſte Maßregeln dies Un- 
weſen nicht gänzlich unterdrücken. Obſchon die Mädchen, um einen 
Paß nach Rußland zu bekommen, einen genauen Ausweis beibringen 
müffen, daß fie dort herrſchaftliche Dienſte nehmen, Verwandten oder 
Freunden Beſuche abſtatten, eheliche Verbindungen eingehen wollen, 
oder daß eine ſonſtige Nothwendigkeit die Veranlaſſung zur Reiſe iſt, 
ſo weiß man doch mit Hülſe der Liſt, der Lüge und des Betruges 
dergleichen Hinderniſſe zu beſeitigen. Die Handelsfrauen machen mit 
dieſer weiblichen Waare ein überaus gewinnreiches Geſchäft und ein 
Sporn zur Erweiterung deſſelben liegt auch in dem Nebenverdienft, den 
ſie dabei haben. Die Mädchen, denen eigenthümlich nur ein paar 
einfache Kleider gehören, erhalten zu dieſer Reiſe die koſtbarſten, mo⸗ 
dernſten ſeidenen Mäntel, Kleider und Hüte, ſowie die ſeinſte Leibwäſche. 
Die Reiſe wird je nach den Umſtänden mit einer größeren oder gerin® 
eren Anzahl von Mädchen unternommen, die in große mit einem 
Leinwandplan überzogene Frachtwagen ge find. Die Dirigentin 
der Fahrt thut alles Mögläche, um durch die Schilderung einer laden 
den, glücklichen Zukunft Munterkeit und Frohſinn in den geiftig nieder⸗ 
gedrückten Kreis zu bringen. Sämmtliche weibliche Kleidungsſtücke, 
deren Maſſe oft das Dreifache einer gewöhnlichen Ausrüſtung über⸗ 
ſteigt, ſind Eigenthum der Handelsfrau und werden in Rußland, wo 
die Gegenſlänbe des Luxus und der Mode in hohem Werthe ſtehen, 
zu den höchſten Preiſen abgeſetzt. Da die Kupplerinnen dann wiederum 
ruſſiſche Wagre nach Preußen zurückbringen, die ebenfalls guten Ver, 
dienſt abwirft, fo iſt der Gewinn eines derartigen Geſchäftes ein nicht 
unbedeutender, der ſolche Fälle, wo ſelbſt die harmloſe Unſchuld dur 
falſche, trügeriſche Vorſpiegelungen die Beute der Habſucht wird, leicht 
laubhaft macht. Die Kupplerin erhält von dem ruſſiſchen Händler 
ür die Mädchen eine Summe, zu deren Zurückerſtattung die Unglück, 
lichen verpflichtet werden. Manchen dieſer geſunkenen Weſen gelingt 
es durch körperliche Schönheit, wenn es ihr ernſtlicher Wille iſt, nach 
kurzem Zeitraum ſich aus der Hölle zu erlöſen und mit einem kleinen 
Vermögen nach der Heimath zurückzukehren, wo ihnen nicht ſelten das 
Glück gu Theil wird, die durch Leiden gebeſſerte Lebensgefährtin eines 
ordentlichen Mannes zu werden; aber viele bringen ihr Leben in dieſen 
Kerkermauern ſo lange zu, bis man ſie mit ſiechem Körper hülflos in 
die weite Welt hinausſtößt. Der Branntweingenuß zerrüttet dann den 
letzten Reſt der Kräfte. Manchen Mädchen glückt es, rechtmäßige 
eheliche Verbindungen zu ſchließen mit Männern, die im Beſitze von 
eichthümern find und hohe Staatsämter bekleiden. Die Mehrzahl 
jedoch geht in der Laſterhaftigkeit zu Grunde. Riga, Petersburg 
und Mos kau find vorzugdweife diejenigen Städte, denen aus Deutſch⸗ 
land ſolche unglücklichen Weſen zugeführt werden. Es giebt Eltern, 
die ihr Kind ſelbſt zu der . nach Rußland bereden. Uebri⸗ 
ens leiſtet die ruſſiſche . 7 den Mädchen oft trefflichen Schutz und 
etzt dieſelben ſofort in Freiheit, wenn fie erklären und beweiſen, daß 
nur Verführung ſie in die Hölle des Laſters gelockt hat. 

— (Hannover, 7. April.) Bei dem Ausbau des Innern un. 
ſers neuen Theaters ſind heute, durch das Zuſammenbrechen eines 
Gerüſtes, 9 Arbeiter über 20 Fuß hoch heruntergeſtürzt und größten 
a bedeutend verlegt; acht derſelben find nach dem Krankenhauſe 
gebracht. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 9. April. [Handeldtammer.] In der geſtrigen 
Sitzung wurde zunächſt das Schreiben eines der Handelskammer n 
näher bekannten Mannes vorgelegt, in welchem derſelbe es als faſt un⸗ 
weiſelhaft ausſpricht, daß die Regulirung der Oder von Breslau 
is Stettin durch Anwendung einer ihm eigenthümlichen Methode der 
Räumung von Flüſſen in einem Jahre für 500,000 Nihl. auszuführen 
— würde, — und bittet, ihm die Mittel zur Anſtellung eines betref. 
enden hier vorzunehmenden Verſuches zu gewähren. In Betracht, daß 
die königl. Staatsregierung die Regulirung des Fluſſes inzwiſchen ber 
e J und wie beiläufig angeführt wurde, zu dieſem Zwecke für bie 
es Jahr game Summen angewieſen habe, als anfänglich verwendet 
werden ſollten, — beſchloß man jenes Schreiben dem königl. Oberprä⸗ 
ſidio zur Kenntnißnahme und weiteren Veranlaſſung um ſo mehr zu 
überreichen, als allein das königl. Gouvernement ausreichende Mittel 
u er Beurtheilung der in Ausſicht 7 Regulirungs 

ethode beſitze. — Auf eine Anfrage der königl. Regierung, ob die 
Errichtungeines Haupt⸗Flachs⸗Marktes in Breslau wünſchens⸗ 
werth ſei, beſchloß man bejahend zu antworten, indeſſen erſt in nächſter 
* nach inzwiſchen cage näherer Information ſich darüber 
zn entſcheiden, ob ein einmaliger N Markt der Art dem Be⸗ 
dürfniſſe entſprechen würde? — Die Handelskammer, beſtrebt, eine Er⸗ 
ihn der auf dem biefigen Tranfit-Padhofe zur Er ebung kom · 
menden Abgaben herbeizuführen, hatte ſchon vor einiger Zeit eine Kom ⸗ 
miſſion zur Berathung der Frage eingeſetzt, ob und welche Modiftka⸗ 
tionen in Betreff der Verſicherung der auf dem Packhofe lagernden 
Waaren gegen Feuersgefahr wünſchenswerth ſein dürften? — Nach 
mehren Berathungen war dieſe Kommiſſton zu der Ueberzeugung ge⸗ 
langt, wie darin eine Unzuträglichkeit liege, daß die Aſſekuranzprämie 
ohne Rückſicht auf die längere oder kürzere Lagerzeit der Waaren ſtets 
in gleicher Höhe erhoben werde, — und hatte in der Hauptſache den 
Vorſchlag Feen dahin zu wirken, daß künftighin die Aſſe⸗ 
kuranzgebühr als Zuſchlag zum Lagergelde mit 50 & von 
deſſen Betrage in Anſatz komme. Die Erhebungsart der Aſ⸗ 
ſekuranzprämie, welche nur in Betreff der in gemietheten Packhofs⸗La⸗ 
ger⸗Räumen ſich befludenden, kein Lagergeld zahlenden Waaren eine ge 
ringe Modifikation erhalten mußte, hielt die Handelskammer für zweck⸗ 
— j und beſchloß, ſich wegen Einführung derſelben an die Her⸗ 
ren Kaufmanns ⸗Aelteſten iu wenden, — Eine im Entwurfe vorliegende 
Beleuchtung der Stichhaltigkeit der Gründe, aus denen neulich der 
Gemeinderath dem Antrage der Handelskammer wegen 
Errichtung einer Korn und Produktenbörſe im Börſen⸗ 
Gebäude auf dem Blücherplaßze entgegen getreten war, 
beſchloß man dem königl. Polizei-Präſidium, der königl. Regierung und 
dem Magiftrate zugängig zu machen. — Veranlaßt durch die eben er⸗ 
wähnte, im Gemeinderathe ſtattgehabte Abſtimmung und die durch die⸗ 
ſelbe zu Tage getretene Unwillfährigkeit, die Hand zu bieten zur nach⸗ 
haltigen Ordnung der Verhältniſſe des für Stadt und Provinz ſo hoch 
wichtigen Getreide» und Produkten⸗Geſchäſts, hatte die von der Han⸗ 
delskammer eingeſetzte Markt⸗Kommiſſion, welche bis dahin mit 
vielen Opfern an Zeit und großer Selbſtverläugnung dem undankbaren 
und ſchwierigen 7 der Feſtſtellung der Marktpreife fi unterzo⸗ 
gen, den Antrag gejtellt, fie fortan von ihrer Geſchäftsthätig⸗ 
eit zu entbinden. In Betracht, daß in der Wirkſamkeit dieſer Kom⸗ 
miſſion mindeſtens ein Anhaltspunkt für eine weitere Ordnung des regelloſen 
Geſchäftsverkehres aufdem Neumarkte bisher gelegen, Beit d man die Kom · 
million zu erſuchen, zunächſt bis zum Austrage der Sache, welche Sei. 
tens der Handelskammer fräftigft verfolgt werden würde, in Thätigkeit 
u verbleiben. — Die Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn-Geſell⸗ 
haft war angegangen worden, Erleichterungen in dem Waaren⸗ 
Verkehre zwiſchen hier und Warſchau der Art eintreten zu 
laſſen reſb. zu vereinbaren, daß die zur Zeit in Myslowiß noth⸗ 
wendige Umladung der Waaren Behufs der Ausgangs- und Eingangs, 
deklaration u. ſ. w. preußiſcher Seits und die auf dem ruſſiſchen Grenz» 

ollamte Granica erfolgende zweite Umladung zu gleichem Zwecke ruſ⸗ 
ſcher Seits in er fortfalle, und die betkeſſenden Güter auf durch⸗ 
gehenden Wagen an ihre Beſtimmungsorte gelangten. Hierauf lautete 
die Antwort der Si Vece ekt dahin, daß bei den höͤchſt ſchwie 
rigen zollamtlichen Verhältniſſen in Rußland betreffende Unterhandlun⸗ 
en, die bereits eingeleitet wären, erſt dann vielleicht zu einem günſti⸗ 
5 Reſultate führen dürften, wenn die dieſſeitige Staatsregierung ſich 


r die Angelegenheit in Petersburg verwendete. In Folge deſſen bes 
log man, das königl. Handels⸗Miniſterlum zu erſuchen, Schritte in 
leſer Sache zu vexanlaſſen. — Nach einer zwiſchen Preußen und Oeſter⸗ 
reich beſtehenden Convention wird Seitens dieſes Staates auf der 
Grenzlinie von Leodſcaß bie Seidenberg eine Abgabe von dem 
über dieſelbe zum Verweben gegen Wiederausfuhr der 
rohen Leinwand eingeführten Garne nicht erhoben; dagegen 
batte Defterreich ſeit dem März v. J. im Widerſpruche mit dem Geiſte 
und Sinne jener u he von der aus dieſem Garne gefertigten 
rohen Leinwand bei ihrem Wiederausgange nach Preußen den tarif- 

u Ausgangszoll ſich zahlen laſſen. Seitens des dieſſeitigen 

königl. Handels-Minifterii lag nunmehr die Benachrichtigung vor, daß 

fortan dieſer Ausgangszoll jenſeits nicht werde erhoben werden. — Die 
eingegangenen Jahresberichte der Handelskammern zu Elberfeld 
un 


ii 
Kebſte 
Et. der dall, nebſt den Motiven zu einer Ertrags⸗Berechuung von 


Bonde, E daß dieſes Blatt fortan ein Verzeichniß der den 


zeuge ent — 1 
4) eine Anzeige von der unter obrigkeitlicher Genehmigung erfolgten 
Errichtung eines Nachweiſungg. Bureau far Audwanbe⸗ 
rer in Bremen. 
— — 


empfiehlt auch jetzt 
eee 
Schutzmittel 


Der unangenehme Geruch des Hanfes, den Menſchen unſchädli 
foll für die — Inſekten entſchieden vernichtend ſein, ben 
für die ſich jo ſtark vermehrenden Weißlings⸗Schmetterlinge, deren Rau⸗ 
1 ihre Menge und Gefräßigkeit oft ſehr bedeutenden Schaden 


Um den Hanf zum Schutz gegen dieſe Inſekten zu benutzen, ſoll 
man auf Felder, die mit tobt — rübenartigen Gewächſen, 3. 8. 
auch Raps und Rips bebaut, in einer Entfernung von etwa 20 Ruthen 
ein Beet oder eine Furche mit Hanf beſäen. 
A „Abgeſehen hiervon wäre überhaupt zu wünſchen, daß der Hanfbau 
ei uns ſtärker betrieben wird, denn bisher iſt dieſe ſo reichlich lohnende 
Geſbpinnſtpflanze unverdienterweiſe ſehr vernachläſſigt worden, ſo daß 
Hanf bei uns als Handelsartikel noch gar nicht betrachtet werden kann. 
=. 1055 auch deswegen zu beklagen, weil die Landwirthſchaft nur 
pi ohnend iſt, wenn alle Landwirthe (als Körperſchaft) danach 
5 en, der Entwerthung ihrer Produkte entgegen zu arbeiten und 
G nur dadurch erreichen können, daß fie, ftatt faſt ausſchließlich 
5 Ac zu bauen, ſich auch mit dem Anbau anderer lohnender Ge⸗ 
il fe beſchäftigen, inſoweit es ſich, ohne den Boden mehr als nützlich 
jr antigreifen, thun läßt. Es würde hierdurch das dem Getreidebau 
— ieſene Land auf das Bedürfniß beſchränkt und hierdurch die Preiſe 
Hanf realien von ſelbſt befeſtigt, während andere Früchte als Hanf, 
wären Mais und dergl. zu lohnenden Handelsartikeln erhoben 
Der Hanf gedeiht zwar auch auf leichten Böden, indeſſ 
H jen gerät 

pe beften, wenn man ihm ſeinen Standort in einem ae 
una, feuchten Lehmboden anweiſen kann, der in einem guten Dün⸗ 
And fauſtande iſt. Das Feld muß ſehr gut und möglichſt tief geackert 
liebt ar geeggt werden, wenn der Hanf, der einen lockern Standpunkt 
— Er einem vollen Ertrage kommen ſoll. Den Saamen verſchafft 
im Me am beſten aus niedriger gelegenen Gegenden. Nach der Saat, 
= onat Mai, verlangt der Hanf bis zur Ernte gar keine Bearbei⸗ 

N mehr, da er durch ſeinen ſchnellen Wuchs das Unkraut unterdrückt. 
Mittelertrag pro Morgen kann man 6 Schfl. Saamen und 6 Ctur. 
wungenen Flachs annehmen. 
Winsen überjehen A an 8 Bortheil, 2 — — 
. | enge müſſige Hände durch Bearbeitung des Hanfes au 
einträgliche Art beschäftigen kann. ; 


[Ueber die Benutzung der Hochofengaſe Dorotheen⸗ 
biste bei Sagan, 5. Aprll Mit Bezug ar ae in der Bres⸗ 
im gmgeitung Nr. 78 . Mittheilung d. 4. Landsberg O/S., 
D ärz, über die Benutzung der Hochofengaſe zum Betrieb der 

ampfkeſſel für die Gebläſemaſchine des Hochoſens zu Paulinenhütte 
= dem Hrn. Fürſten Hohenlohe gehörig — erlaube ich mir im In⸗ 
eref ber Eifen-Induftrie einige Betrachtungen anzuftellen. 

„Die Benutzung der Hochoſengaſe ift etwas Altes und Bekanntes. 
15 erſte Anwendung hiervon machte der königl. wüctemberg'ſche Berg⸗ 
klärt Hr. v. Faber du Four zu Waſſeralſingen bei Aalen, und ers 
a ſchon im Jahre 1840 feine Verſuche für geſchloſſen, für den Fall 
f lle daß es Jemanden convenire, ſich ſeines Verfahrens zu bedienen, 
1 1 er ſich dieſerhalb mit ihm abfinden. Es hat dieſe Methode an 

telen Orten Nachahmung gefunden, allein nicht mit dem gewünſchten 
Mien; Die auf Aktien begründete Eiſenhüttenwerks⸗Anlage 128 5 
ariapütte” bei Zwidau im rn achſen baſtrte bei ihrer Be⸗ 
H dung im Jahre 1841, ihren Betrieb auf die Faber du Fourſche 

ethode, und A von demſelben das Patent. Das Reſultat 
100 leider kein befriedigendes und die Aktiengeſellſchaft hatte dadurch 
11 nur ein bedeutendes Kapital geopfert, ſondern auch, was ſich dung 
die t, einen bedeutenden Zeitverluft zu beklagen gehabt, fo daß dur 
ieſen kühnen Griff der Nachahmung das Vortbeſte en der Anlage ſo⸗ 
gar in Frage kam, weil die Anwendung eines andern Betriebsſyſtems 
eine nochmalige Baukoſtenauflage erforderte, über deren mögliche Ge⸗ 
ſammtverzinſung ſich mit Recht mancher Zweifel erhob. 5 
Eine zweite Anwendung und Benutzung der Hochofengaſe bei ge 
ringeren Anforderungen des Nutz⸗Effekts iſt ſchon vor —.—.— Jahren 
auf Winklerhütte bei Oppeln, dem Hrn. Präfidenten Grafen v. Pückler 
gehörig, gemacht worden, welche gleich aulinenhütte blos den Zweck 
atte, die Dampfkeſſel 2 die Gebläſemaſchine von circa 6 Pferdekraͤfte 
zu betreiben. Der Erfolg war für diefen Zweck befriedigend. 

Wenn nun zwar der Betrieb der Dampfmaſchine vermittelt Hoch- 
ofengaſen auf Paulinenhütte bereits unterbrochen iſt, indem der Gas⸗ 

pparat ſich nicht ganz bewährt hat und einer Abänderung bedarf, ſo 
dürfen wir nicht an dem gehofften Erfolge zweifeln, da Herr Fabriken⸗ 
Kommiſſarius Hoffmann, welcher als genialer Pyrotechniker bekannt iſt, 
den Mängeln, welche aut Zeit obwalten, beſtimmt abhelfen wird. 

h Trotzdem kann ich im Intereſſe der Eiſeninduſtrie zu dergl. kompli⸗ 
eirten und toftipieligen Anlagen nicht rathen, weil einerſeits der Ge 
— — 3 i Ealaate AB ‚anderer sus „bie Zinſen des höhern 

e 3 n 2 

in kefnem Fißptigen Verhältniſſe ſtehen. Glete won Nash en * 
ein, daß Paulinenhütte wegen gänzlichen Mangels an Betriebswaſſer 
zur Benutzung der Gaſe und ſomit auch zur Verauslagung neuer Bau 
Kapitalien für Anſchaffung eines Gasapparats und Dampfmaſchine, 
mächtig gedrängt war! 8 

Bel einem Holzkohlen⸗Hochofen, deſſen Anlage circa. 30,000 Thlr. 
erforderte, betragen die ord. Zinſen 3 Sgr. per Centner fabrizirtes 
Roheiſen. Veranſchlagt man hierzu das Betriebs⸗Kapital für Holzkoh⸗ 
len, Mineralien und Foſſilien nebſt einem Waarenlager nur auf 15,000 
Thaler und die jährlichen Handlungsunkoſten per circa 1,000 Thaler, 
kapitaliſirt auf 20,000 Thlr., jo beträgt dies wieder 34 Sgr. per Ctur., 
mithin 6½ Sgr. pro Centner Roheiſen id est, 25 Procent des Ver⸗ 
kaufspreiſes in England. Eine Holzkohlen⸗Hochofen⸗Anlage ſollte eigent⸗ 
lich nicht die Hd von 8,000 Thlr. überfteigen, und daher auch nur 
5 1210 I Kraft, nämlich die Waſſerkraft benutzen, welches auch über- 

uch vom hüttenmänniſchen Standpunkte aus wollen wir die aus 

den Hochöfen zu gewinnenden Gaſe einer kurzen Beurtheilung unterzie⸗ 
hen und nächſtdem auch nachweiſen, in wieweit es in der Gewalt des 
Hüttenmannes Nest, Safe von Ha oder ſchlechterer Qualität zu er⸗ 
zeugen, und endlich welchen Einfluß das zu reducirende Mineral auf 
die Qualität der Gaſe hat, 
Das Hochofengas iſt ein Kohlenoxydgas, welches ih an der Mün⸗ 
dung des Hochoſens (Gicht genannt) durch den Zutritt des Sauerſtof⸗ 
ſes der athmoſphäriſchen Luft entzündet, infoweit dieſe Entzündung 
nicht ſchon durch das Einſtrömen der Gebläſeluft durch die Form, nach 
den obern Schichten der Schmelzſäule im Hochofenſchachte ftattgefunden 
hat. Dieſe Gaſe brennen in einer lebhaften Flamme, die Gichtſſamme 
genannt, und verflüchtigen ſich als kohlenſaures Gas. Man hält dieſe 

lamme für verloren und entbehrlich, dem iſt aber nicht ſo! Denn 
auch dieſe Gichtflamme iſt zur Erwärmung des Hochofend in den obe⸗ 
ren Räumen zur Zeit, wo die Schmelzſäule auf der Gicht 5 bis 6“ her» 
unter gegangen iſt, von unabweislichem Nutzen, weil fie das Gemäuer 
des Kernſchachtes ſtark erwärmt, dieſes die aufgenommene Wärme bei 
Eintritt neuer Sac her an dieſelben abgiebt und ſomit zur ſpätern 
Reduktion vorbereitet. Es iſt daher die Entziehung der Gaſe dem Re⸗ 
ſultate des Hochofenprozeſſes niemals von Nutzen, ſondern von Scha⸗ 
den, wiewohl derſelbe weniger fühlbar wird, wenn es ſich blos darum 
handelt, 115 Dampfkeſſel fur den Effekt von 4—6 rohen Pferdekräften 
u betreiben. 
- Führt der Hüttenmann den Reduktions⸗Prozeß im Hochofen bei 
üdergarem hitzigen Gange, alſo bei einem zu großen Verhältniß der 
Kohle zu dem dabei zu reducirenden Mineral, jo hat ſchon eine Ber» 
Khmenbung der Kohle ftattgefunden, während die Gaſe in dieſem Falle 
ſtets von beſter Qualität ſein werden und daher deren Benutzung den 
größten Effekt hervorbringen wird. Hier wäre alſo der Gewinn, 
und dort der Verluſt! — Im Gegenſatz zu dem hitzigen Gange, alſo 
bei kaltem Gange des Hochofſens würde es dem Reduktions⸗Prozeſſe 
an Hitze fehlen. — Werden demſelben nächſtdem noch Gaſe entzogen, 
ſo nimmt die Temperatur in noch größerem Maßſtabe ab, und der 
Verluſt iſt auf beiden Seiten, denn auch der Effekt der Gaſe iſt ein 
geringerer geworden. 

Endlich hängt auch die Qualität der Gaſe von der Beſchaffenheit 
des zu reduzirenden Minerals ab. Bei lettigem Thoneiſenſtein auf 
Ei und Winklerhütte, welcher außer dem chemiſch gebundenen 

aſſer von circa 30 Procent noch eine Menge Waſſer durch Öfteren 
Regen mechaniſch aufnimmt, werden die . Kohlenoxydgaſe in 
Gemeinſchaft mit Waſſerdämpfen nach ihrem Beſtimmungsort eilen, 
und es wird der Effekt weit geringer ausfallen. Während Hr. v. Fa⸗ 
ber du Four einen Strom gepreßter Gebläſeluſt, alſo einen Ueber⸗ 
ſchuß von Sauerſtoff auf die Safe leitet, um dadurch bekanntlich die 
intenſtoſte Hitze zu erzeugen, hat man dieſes Mittel auf Wintlerbütte 
nicht anwenden können, weil jene Gaſe aus den angeführten Urſachen 
zu ſtark in Gemeinſchaft mit Waſſendämpfen einrückten und bei Zufüh⸗ 
rung von Gebläſeluft erloſchen. Es wird 1 ſtets Aufgabe des 
Pyrotechnikers ſein, ſich zuvörderſt mit der Qualität des Hochofengaſes 
falt zu machen, bevor derſelbe zur Konftruftion des Gasapparates 

reitet. 

Wenn ich dieſe meine Anſicht freimüthig ausſprach, ſo habe ich hier⸗ 
mit der Wiſſenſchaft in Bezug auf Benutzung der Hochofengaſe meine 
dolle Achtung gewähren wollen; ich kann aber anderſeits nicht die 
Ueberzeugung gewinnen, daß ſich hierbei das Wiſſenſchaftliche mit Nuz⸗ 
zen auf das Praktiſche übertragen ließe und dadurch die Bahn zu auch 
nur einem einzigen weiteren Schritte gebrochen ſej, die Aufgabe der 
Zeit im Eiſengewerbe zu löſen. Ich bin überzeugt, daß es für unſer 
Gewerbe andere Mittel giebt, der Konkurrenz des Auslandes die Spitze 
zu bieten und dieſe find vor Allem: 

a) möglichſt billige Etabliſſements⸗Koſten, und 

b) eine rieſenhafte Roheiſen⸗Produktion bei den Hochöfen — denn 

nur dieſe iſt die Seele der Eiſen⸗Induſtrie und muß allen übri⸗ 
gen Eiſen⸗Fabrikaten vorangehen. 1 

Es müſſen vermöge der An roduktion die Zinſen vom Anlage» 

Kapital und die Regiekoſten blos einen Silbergr.⸗Bruchtheil pro Ctnr. 


444 


produeirten Roheiſens betragen, nicht aber 25% des Werthes eines 
Centners Roheiſens in England. F £ 
Am guten Willen fehlt es nicht, ja es giebt gute und induſtriöſe 
Fürſten bei uns, welche die Mittel gleich den belgiſchen Aſſociationen 
und engliſchen Lords willig hergeben und auf Eiſenfabriken verwenden. 
So iſt in neueſter Zeit eine Hochofenanlage reorganiſirt worden, wozu 
angeblich ein Kapital von 60 bis 70,000 Tthl. aufgegangen ſein Toll, 
leider aber wird nach wie vor keine größere Produkkion, der engliſchen 
oder belgiſchen Produktion ſich nähernd, erzielt! — Wenn es nun aber 
ſeſtſteht, daß unſere Eiſen⸗Induſtrie nach dem jetzigen Maßſtabe der 
3 nicht mehr zu halten iſt, ſo müſſen wir einen neuen Maß⸗ 
ab anlegen. 1 
Den Beruf hierzu fühlen wir längſt; daß wir aber hierzu nicht, 
wie die Freihändler verſichern, durch den augenblicklichen Wegfall des 
Schutzzolles und den dadurch ſofort herbeigeführten Ruin des vaterlän⸗ 
diſchen Eiſenhüttengewerbes, — De werden können, verſteht ſich 
von ſelbſt; aber daß bis zur erfolgten Recorreetur der alten Werke und 
u dem Aufbau neuer, mindeſtens die Garantie eines Schutzes auf 10 
ahre erforderlich iſt, wird jeder Unbefangene, der kein moderner Frei⸗ 
händler iſt, einſehen. J. Walter. 


* Wien, 8. April. Geſtern wurde die Prag⸗Dresdener 
Eiſenbahnſtrecke für die Beförderung von Paſſagieren, 
Eil- und Poſtgütern eröffnet. Nach einem Uebereinkommen der 
öſterreichiſchen und ſächſiſchen Regierung dient der Bahnhof zu Boden⸗ 
bach als alleinige und gemeinſame Wechſelſtation. Auch die Zollamts⸗ 
handlungen für die Ein⸗, Aus⸗ und Durchfuhr an der öſterreichiſch⸗ 
ſächſiſchen Zolllinie werden nach den diesfälligen Gefällsgeſetzen nur in 
dieſem Bahnhof ausgeübt. Das öſterreichiſche Amtslokal wurde mit 
dem kaiſerlichen Wappenſchilde verſehen. — Die D. Ztg. a. B. nennt 
die Prag⸗Dresdener Eiſenbahn die größte Eroberung, die das Deutſch⸗ 
thum in Böhmen in neueſter Zeit gemacht. Es erhält an ſeinen nahe- 

erückten ſächſiſchen Nachbarn einen feſten Rückhalt, und wer über ſeine 
Sat zweifelt, könne nun ruhig den kommenden Ereigniſſen entge⸗ 
genſehen. 

Gleichzeitig mit der Nachricht über die Eröffnungsfeier der Prag⸗ 
Dresdener Eiſenbahn erhalten wir die Meldung von der feierlichen 
Eröffnung der Staats⸗Eiſenbahnſtrecke von Verona nach 
Mantua, die das erſte Glied jenes wichtigen Schienenweges bildet, 
der beſtimmt iſt, nicht nur Oberitalien mit dem Süden der apennini⸗ 
ſchen Halbinſel, ſondern auch Süddeutſchland mit Unteritalien zu ver⸗ 
binden. Auch dort ging die Eröffnungsfeier am geſtrigen Tage (7. d. M.) 
in beſter Ordnung vor ſich. Der greiſe F. M. Graf Radetzky wurde 
überall mit Jubel empfangen. Die Vertreter der Provinz und Stadt 
Mantua veranſtalteten in dem alten Pallazo⸗Ducale, der vormaligen 
Reſidenz der Gonzaga, ein glänzendes Bankett, bei welchem ungeftörte 
Freude herrſchte. Se. kaiſ. Hoheit der Erzherzog Karl Ferdinand 
beehrte die Eröffnungsfahrt mit ſeiner Gegenwart. 


Inſerate. 


[33] Befauntmachung. 

In dem unterm 21. Januar 1815 über die Ablöſung der 
Bankgerechtigkeiten in Breslau ergangenen, durch das Amtsblatt 
veröffentlichten Regulativ find die direkten Beiträge der ein ſonſt 
bankberechtigtes Gewerbe Betreibenden ausdrücklich als ein Theil 
der den Bankgerechtigkeiten⸗Ablöſungs⸗Fonds bildenden Mittel 
bezeichnet. g 

Es iſt nun zwar im Jahre 1848 deren Einhebung unter Ver⸗ 
hoffen höherer Genehmigung ausgeſetzt worden, dieſelbe hat jedoch 
nicht ertheilt werden können und ſind wir nunmehr angewieſen: 

mit der Wiedereinhebung der geſetzlich vorgeſchriebenen direk⸗ 
ten Bankgexechtigkeiten-Ablöſungs-Beiträge pro 1851 unge⸗ 
ſäumt vorzuſchreiten. 5 

Indem wir dies zur Kenntniß der betheiligten Gewerbetreiben⸗ 

den bringen, fordern wir dieſelben hiermit auf: 
die nach den höhern Orts feftgefegten Grundſätzen jetzt auf 
ſie nach dem Umfange ihres Gewerbebetriebes ausgeſchriebe⸗ 
nen Bankgerechtigkeiten⸗Ablöſungs⸗Beiträge an unſere Ge⸗ 
werbeſteuerkaſſe, im Lokale der kleinen Waage, am Rath⸗ 
hauſe Ni. 3, in den geſetzlich feſtſtehenden Terminen zu 


2 — . daß nach dem § 5 der unterm Ilten 
Juli 1822 ergangenen Deklaration des Geſetzes vom 7. Sep⸗ 


tember 1811 kein Gewerbetreibender durch die Zahlung der auf 


ihn ausgeſchriebenen direkten Ablöſungs⸗Beiträge außer Nahrungs: 
Zuſtand geſetzt werden ſoll. 
Breslau, den 2. April 1851. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


47] Außerordentliche Verſammlung des kauf⸗ 
männiſchen Vereins: Donnerstag den 10. April, Abends 
7 ½ Uhr, im Cafe restaurant. 


[483] Bericht 8 
über die Wirkſamkeit des unterzeichnen Vereins 
vom 1. November 1850 bis 31. März 1851. 

Zur Einnahme kamen 1453 Thlr. 10 Sgr. 9 Pf. 
a gehören: Thle. 
1) Der übertragene Beſtand von 1849 50 mit 159 
2) aus der Oberſtlieut. v. Liebermannſchen Stiftung 100 
3) aus dem Nag laß des Fräulein Haſelich 50 


Sgr. Pf. 
22 11 


4) aus dem Nachlaß des Kaufmann Hrn. Rieß 100 — 
5) aus den Zinſen der Activis 23 8 er 
6) aus den wohlthätigen Bezirks⸗Sammlungen 1020 14 1 
2 9 


wie oben 1453 10 
Davon wurden verausgabt 1187 Thlr. 7 Sgr. 2 bir eg Pf. 
80 — 


1) An die Colporteure in 10 Bezirken 301 3 9 


2) zur Bekleidung der Armen 9 — 
1 an die jüdiſchen Armen zur Speiſung — 
4) für das Herbeiſchaffen des Bieres, das 111 
Brauherren reichlich in die Speiſe⸗Anſtalt 0 
eſpendet wurde } Tee 
5) für die Hülfsdienfte in der Küche und an die 
5 Suppenträgerinnen an die 5 Kleine-Kin⸗ 
der⸗Bewahr⸗Anſtalten 48 — . 
6) Inſertlonsgebühren an Graß, Barth u. Comp. 1 46 5 
0 Reparatur des Kochofens 4—— 25 
8) Bedürfniſſe der Küche zu 300 Port. Suppe tägl. 726 29 1 
wie oben 1197 7 2 
Balance. Einnahme: 1453 Thlr. 10 Sgr. 9 Pf. 
Ausgabe: 1187 — 7 — 2 — 
Beſtand: 266 Thlr. 3 Sgr. 7 Pf. 
ne 


Theater: Repertoire. 
Donnerstag den 10. April. 10te Vorſtellung des 
weiten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
um 4ten Male: „Eine Poſſe kurirt.“ 


SEHE 2 
7 7 


Original⸗Poſſe mit Geſang in 3 Aufzügen Geppert, 
von F. Kaifer, Muſik von M. Hebenſtreit. — . im 9 chen 
Zum Schluß: „Eine Brautfahrt.“ Ko- * und Rea 


Ar 


RN} 28 
N- He 


. 


miſches Divertiſſement in einem Akte. In 
Scene geſetzt von L. Haſenhut. Muſik von 
verſchiedenen Komponiſten. 

Freitag den 11. April. Bei aufgehobenem 


Abonnement. Zum Beneſiz des Herrn 
eu 


= 

o 

= 
NEE 

SAN? 


= 
2 
* 
8 
— 
= 
” 
= 
— 
=, 
. 
= 
© 
5 
2 
© 
2 
— 
2 
2 
Ir 
wi 


Nebſt einer Sammlun ierſti 
f „enthaltend: Grablieder, Abſchiedslieder, Reiſe- und Wanderlieder, Vaterlandslie“ 
Pr. R. y. 2. F. 13. IV. 12. R. u. T. Iv. ER ber Ebern, Sejeljgaltstieber u. Choräle. Preis einzelne Expl. 20 Sgr., in Par- 
i B 25 Ekempl. 15 Sgr. 
bade ue ale Ke der 15 ne O. B. Schuhmann, Buch: und Muſtkalienhandlung, 
: große außererdent⸗ g Ana 2 t 


liche Vorſtellung von 
Karoline Bernhardt. 


* Die Aufnahme der Angemeldeten in 
die höhere Ter her ſchule z. heil. Geiſt 
erfolgt, ſoweit der Raum es erlaubt, Sonnabend 
den 12. April, Punkt 9 Uhr. 
7 Kämp, Rektor. 


1613) Offener Bärtner-Poften. 

Ein unverheiratheter Gärtner kann alsbald 
bei dem Dom. Plohe, Strehlener Kr., eine 
Anſtellung finden. | 


Frau Profeſſorin 


1361] 


ww * 

[471] Folgenbe anerkannt vortreffliche Schulbücher aus meinem Verlage 
mir den Herren Lehrern an öffentlichen und 75 
Gutſche und Stütze, methodiſch geordnetes Aufgabenbuch zum Unterricht 
Für Voltsſchulen und die Elementarklaſſen der Gymnaſten 
anſtalten. Zweite Auflage. 
Geppert, methodiſch geordneter Lehrgang 

lehre. Nach Dr. Beckers Grundſätzen f 
tarklaſſen höherer Lehranſtalten bearbeitet. 
Geppert, methodiſch geordnete 
ſonderer Berückſichtigung der 
abend für Lehrer in Elementa 
5 Sgr., Lr Curſ. 5 Sgr., Ir 
ſammen 20 Sgr. 
Muche, Karl, kurze 


Montag, den 14. und Dienſtag den 15. April von Vormittags 9 Uhr 
2 Uhr an follen Reuſcheſtraße Er 46 eine bedeutende Partie Eiſenſtahl und 
beſtehend in verſchiedenen Sorten Feilen, 
gehörende Artikel gegen ſofort baare Zahlung öffentlich verfteigert werden. 


Der Vorſtand der königl. Darlehns⸗Kaſſe. 


In Activis ſind vorhanden: lr. Sgr. Pf. 
1) 5 pCent. Priorit.⸗Act. d. N.⸗Schl.⸗M. Eiſen⸗B. en Ss 11 


2) 4 Pent. polniſche Pfandbriefe 1400 Fl. 233 10 — 
5) 3% pCent. Sparfaj enbücher 151 10 — 


D iR umma 1018 18 
„Der Verein hält es für ſeine Pflicht, allen Freunden jeiner Wirkſam⸗ 
keit hiebei ſeinen tiefgefühlteſten Dank für die Liebesgaben auszubräf- 
ken, durch die der drückenden Armuth, dem gebrechlichen und huͤlfloſen 
Alter, a hülfsbedürftigen Kinderwelt, bei einem nicht unbeträcht 
lichen Theile unſerer ſtädtiſchen Mitbürger ſchwere Lebens⸗Bürden fit 

n 7 


bar a fe de 55 1 

Gott ſei der Vergelter hier und dort für die hierdurch geleiſtete Lin 
derung in unzweideutiger Noth und bewahre dafür A J Wohl 
thäter vor den harten pelt unden, wie ſie die durchs Leben begleiten, 
denen wir unſere Sorgfalt widmeten. 

Breslau, den 8. April 1851 


Der Frauen- Verein zur Speifung und Bekleidung hilfs 


ger Armen. 
M. Regner. E. v. Woſtrodek9. A. Tietze. Ch. Weigelt. 
W. Bloch. H. Nöſſelt. A. Förſter. Sp. inte L. v. Hül⸗ 


fen. B. Weitz. Id. Ludwig. Sph. Gal etzty. 
9. Pafſe n, Nechnüngsführet 


Breslau, 4. April. [Beſcheidene Antwort und Rechtferti⸗ 
gung.] Auf die beſcheidene Anfrage in Nr. 40 des De incl 
gers erlaube ich mir die beſcheidene Antwort zu geben, daß das frag’ 
liche Geſchäfts⸗ und Annoncen⸗Adreßbuch aus folgenden Grün 
den noch nicht erſcheinen konnte: RR 

1. Weil es dem größern Theile des betheiligten Publikums nicht 
beliebt hat, auf meine tauſendfachen 5 eidenen Anfragen, bezüglich 
der derzeitigen Wohnungen, Geſchäfts⸗Lokale, Branchen, 
Firmen u. 2 w. immer einen beſtimmten und beſcheidenen Beſcheidt 
zu geben, vielmehr in den mehrſten Fällen meine Colporteurs unbeſchei⸗ 
den und kurzab beſcheidete. 

2. Weil das Geſchäfts⸗ Adreßbuch, nicht wie der Wohnungs⸗ 
Anzeiger, nach den eigenen Aufnahmeliſten, ſondern nach den Steuer 
rollen des Gewerbeſteueramtes bearbeitet werden mußte, und dieſe nut 
während der Amtsſtunden abgeſchrieben werden konnten. 

3. Weil in den Steuerrollen größtentheils die früheren Wohnungen 
angegeben ſind, daher bei den mehrſten Gewerbetreibenden erſt die neuen, 
fo weit dies überhaupt moglich, ausgemittelt werden mußten, welches 


10 


eine ſo zeitraubende und mit ſo breſch Schwierigkeiten verbundene Ar⸗ 


beit iſt, daß der Nichteingeweihte ſich kaum einen Begriff davon mar 
chen kann, indem die betreffenden Hauseigenthümer in den ſelteſten 
Fällen angeben können und wollen, wohin ihre früheren Miether 
zogen find, ja oftmals nicht einmal die richtigen 
gen Miether willen. . 0 
4. Weil in der Rolle der ſteuerfteien Gewerbetreibenden eine bebeu- 
tende Anzahl von ſteuerfreien Handwerkern eingetragen ſind, die 
hierorts wahrſcheinlicher Weiſe nicht mehr exiſtiren und entweder geſtor⸗ 
ben, nach Amerika ausgewandert, oder nach anderen Städten 9e 
nd, ohne natürlich dem Gewerbeſteueramte zuvor vor ihrem Able 
en oder Verſchwinden Anzeige machen. | 
5. Weil jo leicht Niemand im Stande fein dürfte, in dieſes Chaot 
von Unordnung und Anarchie, Ordnung und Licht in ſo kurzer Zell 
bineinzubringen, und ich es für angemeſſener halte, die Abonnenten! 
ber einige Zeit warten zu laſſen, als meine Arbeit zu ö 
ein Adreßbuch zu liefern, welches nicht zu gebrauchen i.. 
6. Weil die Reviſion des Eaufmänniigen Verzeichniſſes, reſp. Ver⸗ 


leichung deſſelben mit der Steuerrolle Lit. A. und meinen älteren 


dreßbuchakten, eine ſolche Unzahl von Widerſprüchen, in Bezug auf 
Branchen, Firmen und deren Beſitzer ıc. ergab, daß dieſelben er durch 
unzählige Nachfragen bei der größeren Anzahl der — Kaufmann“ 
ſchaft unbedingt beſeitigt werden mußten, und hat ſich demzufolge her 
ausgeſtellt, daß das in Rede ſtehende kaufmänniſche Verzeichniß von 
Bartel aft auf jeder Seite 20— 30 Unrichtigkeiten enthält. Auch will 
ich hierbei nicht unerwähnt laſſen, daß ein Theil der Namen und Fir⸗ 
men, wie die der Cohn und Kohn, Freyhan, Freihahn, der Levi, Levy, 
Lewi, Lewy, Lövi, Löoy, Löwi, Löwy u. |. w., der Schleſinger, det 
Sachs, der Wolf und Wolff u. ſ. w., 71 ihrer unbeſtimmten und 
zweifelhaften Schreibart und der ſich faſt jährlich wiederholenden Ber 


e⸗ 
amen ihrer vergeht - 


| 


wandlungen der Vor- und Zunamen mir eine wahrhaft verzweiflungs ⸗ 


volle Arbeit gemacht haben. J 

7. Weil es dem gewerbetreibenden Publikum nicht beliebt hat, meine 
Anfang Januar in den hieſigen Zeitungen und durch 14 maligen Un 
ſchlag an den Straßen ⸗Ecken bekannt gemachte Aufforderung: 


mir ihre neneſten Wohnungen und Geſchäfts⸗Lokel⸗ 


gefälligſt anzuzeigen, 
nur einigermaßen 
erſonen jener Au erung, w 


Anſtrengung und führe bier nur an, daß ich, um das unter 5 erwähne 
Chaos nur einigermaßen zu entwirren, die a von den 1 
3 Jahren revidiren und die polizeilichen Umzugsliſten der letzten nf 
Vierteljahre vollſtändig abſchreiben mußte, und trotzdem habe ich & 
genwärtig noch 2000 Perſonen herausgefunden, die laut den 
werbeſteuerrollen hierorts exiſtiren ſollen, deren Wobnungen jedoch 

zu ermitteln find. Von dieſen babe ich ein beſonderes Verzeichniß 
nach den Branchen geordnet, als! Agenten, Barbiere, Buchbinder, 
Drechsler, Glaſer, Gerber, Gürtler, Inſtrumentenmacher, Se 
Lackirer u. ſ. w., fo wie mehrere hundert Schneider und Schuhm 

u. ſ. w. zuſammengeſtellt, un iegt daſſelbe in meinem Comptoir zu 
Jedermanns Einſicht berei 


und Aust i i . 
uns willtommen fei ; über dieſe nicht aufzufinden 
M. beginnt der Druck unwideruflich, 


Jede Berichtig 
den Perſonen wird 
Am 1 noch 
nachdem ich zu ; 
s 3 des Waller Perf im Manuſkript berichtigt haben werde. 


ud run en aller 


Die 
„April no 
* ohnungsloſen an. 


erjenigen, deren Wohnungen bis zum 


den 


u berückſichtigen. So aber haben leider nur 50 
Kor elbe, beiläufig . 38 Thi oel, 


ch nicht ermittelt ſind, führe ich als Anhang un 


\ 


1 


die mir bekannt gewordenen Wohnungs» Ber 


ter n 
Deshalb laſſe ich wiederholentlich hiermit meine frühere Aufforderung 


namentlich au alle Handwerker ergehen: 
mir entweder ſchriftlich ihre richtige Adreſſe mitzu 
theilen, oder ſich perfünlich in meinem Comptoir zu 
berzeugen, ob diefelbe richtig eingetragen iſt. 
Nach dieſer Darlegung überlaſſe ich es der vernünftigen Einſicht des 
Verfaſſers der beſcheidenen Anfrage zu beurtheilen: ob ich unter dieſen 
Umſtänden im Stande fein konnte, das Geſchäfts⸗Adreßbuch zur ver, 
ſprochenen Zeit zu liefern. Sollte er es aber für möglich Falten, dieſe 
Riefenarbeit in kürzerer Zeit zu vollenden, fo bin ich ſehr gern bereit 
ihm dieſelbe für die Bolge zu überlaſſen. 5 
3 s den Abonnenten nicht angenehm fein kant 
auf das Erſcheinen des Buches ſo lange warten zu müſſen, v 
ER ER 60 wich 995 eee einmal nicht möglich m 
und Pränumeranten bie Mitte Mai in 


Daß es ſowohl mir a 


enüge geleiſtet. “ . 
Seit circa 6 Monaten arbeite ich mit 4 Mitarbeitern ent bet größten 
t der geehrten Ab 


ruch ) 
Ueberdies dürfte es in Breslau, ſo lange die u — B 


hörden die Hauseigenthümer oder deren Miether nicht geſeß“ 


lich zur An- und Abmeldung der Wohnungs⸗Veränderun' 


gen verpflichten, wie dies in Berlin, Leipzig, Hamburg und vielen 4 


dern Städten der Fall iſt, ſchwerlich Jemanden gelingen, daß Adreßb 
ünktlich erſcheinen zu laſſen. erdinand Behrend 
5 u a — er Nr. 79. 


NN So Da Dr DZ 


ivat⸗Schulen auf's Neue zu empfehlen: 


Styl. 
Ir Thl. 5 Sgr., 2r Thl. 7½ Sgr. 
um Unterricht in der deütſchen Sprach⸗ 


Ir Thl. 5 Sgr., r Thl. 7% Sgr. 
Uebungen und Aufgaben zum Kopfrechnen. Mit be⸗ 
Rechnenbücher von Morgenbeſſer, Peſchke und Sonn⸗ 
onen und höheren Lehranſtalten bearbeitet. Ir Curſ. 
ucſ. 5 Sgr. Auflöfungen 744 Sgr.; die 4 Hefte zu⸗ f 


Anweiſung beim Geſang⸗Unterricht in Handwerker⸗Vereinen 
von 100 vierſtimmigen Männergefängen der beſten Komponi‘ # 


Auktion. 


waar che 
Schreibſtöcken, Amboſen, ſo wie viele zu Bier Bron 5 


erlaube ich E 


r geförderte Volksſchulen und die Elemen⸗ 


| 


und grahmillih, 


Donnerstag 


4175 . meiner 2 
e, mit dem Kaufm. Hrn. 
finger ir Lean, becher. 
bie und Freunden, fait beſonderer Meldung, 
ierdurch ergebenſt anzuzeigen 
Breslau, Gen g. April 1851. H. Lasker. 
— 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Roſalie Lasker. 
Moritz Schleſinger. 
482 Entbindungs- Anzeige. 
812 heut a 7 güclche Entbindung mei⸗ 
ner lieben Frau Amalie, geb. Berger, von 
— ‚zeige Verwandten und 
Leobſchütz, den 7. April 1851. 
Friedrich, koͤnigl. Kreisrichter. 
[622] 
Den Mar 


Entbindung Anzeige. 
5 M. wurde meine liebe Frau 

bilde, geb. Wich, von einem gefunden ANA 
en glücklich entbunden. 


C. Schmidt, 
Rendant am tgl. Eltſabet⸗Hoſpitale 
164] Entbindung Anzeige. 
ga heute Morgen 3 uhr erfolgte glückliche 
nubindung feiner Frau von einem munten 
innen, aeigt bierdurg e en an: 
en, ſtatt beſonderer Meldugg, rt 
Schmiedeberg, den 8. April 1851. 
6261 Tode Anzeige. 

Heute Abend 7 Uhr ens zu einem beſ⸗ 
fern Leben unſer geliebter Gatte, Vater, Schwie⸗ 
ges und Großvater, der frühere Kaufmann 

orig Krämer, nach kurzen, aber ſchweren 
Leiden, in feinem 6öſten Lebensjahre. Wer den 
Verblichenen gekannt, wird unſern Schmerz zu 
würdigen en. . 

Gleiwitz, den 7. April 1851. 

Die Hinterbliebenen. 


1 Krieger⸗Verein. 
Gag. d Ferd. Baron v. Bönigk, 
x ; berſt z. D. vom 6. Inf.⸗R., 
224 eiſernen Kreuzes, wird Freitag 
en 11. Aptil, 9%, Uhr Vorm. auf 
dem Mititärkichhof beerdigt. Trauer: 
haus: Gartenſtr. Nr. 30. 


a Allgemeine Versammlung 
er schlesischen Gesellschaft 
ar vaterländisehe Kultur. 
& reitag den 11. April, Abends 6 Uhr: Hr. 
tadtrath Scholz: Ueber die Entdeckungs- 
me ‚der Capitaine Franklin und Parry in 

nördli 2 
bis — chen Polar - Gegenden von 1819 


+ 


411] Der General-Seeretair Bartsch, 
[609] u. J 623 
Ja oder nein. 


8 


v. 
53 
1539] J wohne jetzt Kloſterſtr. Nr. 3. 


prakt. Arzt, T, J 
17 
Ich twohne jegt: 


am Rathhauſe Nr. 10 Miemerzeile) 


2 Sonntag, den 1 
2 wird das Oratorium 


„die Schop 
Re von J. Haydn. 
N mit einer Beſetzung von 180 Sängern 
und Inſtrumentaliſten zu Freiburg auſ⸗ 
56 PER LE IN Ben. u; 
en Muſikfreunden dies zur 
Nachricht. Bir 1469 


5 


1489 ws 
8 0 Wintergarten. 
„ ag: N 
Dann r 


Cafe restaurant. 


(Karlöftraße Nr. 37.) 
Donnerstag den 10. April: 


Großes Militär⸗Konzert 


Muſſtchor des 19 ten Infanterie⸗Regmts. 
4 niree a Perſon 2% Sgr. 
(ara lang Abende 7 Uhr. Ende. 10 uhr. 

] Buchbinder, Muſikmeiſter. 


Die S 
U erren Flachs ⸗Producenten 
age ich Ne daß das bisher 
is ük Dorren und Brechen des Flach: 
ſchin ſſig iſt. Die von mir erfundene 
NG diaselſtebt zur Anficht bereit und deichnet 
und er de durch Einfachheit, billigen Preis 
I ſehr Lang t naeh 1. 5 ab lat 
ints denn jterforderniß, vor a 
Uinks Bei ee Breiteftraße Sir. 26, par terre 
v. Knobelsdorf, 


[617] Prem irutenant a. D., 
ene - eometer. 
* 5 = hieſigen S rerſtelle. 


ein wiſſenſchaſtli Ale ſoll vom 1. Mai 
pro rectoratu 


ehalt von 300 90 ſt inet Lehrer, welcher 
an ee werben 
Gebrbefähigte Shulanız.g 
liſchen Bekenntniſſes, welche geſchdaten 80 
um 10 Lehrerſtelle zu bewerb konnen ae e· 
Einreichung ihrer Führungs, Und eden f 
eugniſſe, bei der unterzeichneten 
tion ſchleunigſt ſich melden und don tdepula. 
zur Abhaltung einer Probelektion zewürficen n 


en, den 4. April 1851. 
ar Die Schuldeputation, 


621 Tafel⸗Neis 
N Hund 1% Sgr., im Ballen bill er, offe. 
ritt. F. A. Grützner, Neumarkt Nr. 27. 


Die Erſte Auflage: 


ch briken 


Empfehlangswerthe Lehr- und Unterrichts-Bücher 


445 — 


Beilage zu M 100 der Breslauer Zeitung 


aus dem 


Verlage der Buchhandlung Josef Max u. Komp. in Breslau. 


Von nachſtehenden Lehr- und Unterrichtsbüchern find, meiſt in kurzen Zwiſchenraͤumen, neue Auflagen, jedesmal ver⸗ 


beſſert, nöthig geworden, welches für die 


Zweckmäßigkeit und Brauchbarkeit derſelben ſprechen dürfte. Wir erlauben uns daher 


von neuem darauf aufmerkſam zu machen und ſie den verehrlichen Lehranſtalten zu empfehlen. 


Joſef Max und Komp. 


Die Fünfte Auflage: Barthel, E., (Reg. und Schulrath) Religions zeſchichte vom katholi⸗ 


ſchen Standpunkte aus für höhere Schulanſtalten. 


8, 18% Bogen. 


f 12 Sgr. 
Die Elfte Auflage: Brettner, Pr. H. A., (Reg und Schulrath) Leitfaden für den 
Unterricht in der Phyſik auf Gymnaſien, Gewerbeſchulen und höheren 


Bürgerſchulen. 


Mit 4 Steintafeln. 247, Bogen. 22 ½ Sgr. 


Die Vierte Auflage: Brettner, Dr. H. A., Leitfaden beim unterrichte in der Buchſta⸗ 
ben⸗Arithmetik, Algebra und Kombinationslehre. 8. 15 Bogen. 20 Sgr. 


Die Vierte Auflage: Brettner, Dr. H. A., Lehrbuch der Geometrie für Gymnaſien, 
Realſchulen und höheren Bürgerſchulen. 
30 Bogen. 


Mit 7 Steintafeln. 8. 


1 Thlr. 5 Sgr. 


Die Zweite Auflage: Brettner, Dr. H. A., Die bürgerliche Rechenkunſt. Ein Leitfa⸗ 


den. 


Die Zehnte Auflage: 
5 richt. 


vollſtändigt von Chr. Otto Handel, evang. Pfarrer. 
34 Sgr. 

Harniſch, Dr. W., Die Raumlehre oder die Meßkunſt, gewöhnlich 
Geometrie genannt, mit gleichſeitiger Beachtung auf Wiſſenſchaft und 


Die Zweite Auflage: 
8 Leben. 


8. 
Die Dritte Auflage: Brettuer, Dr. H. A., Mathematiſche Geographie. 
beim Unterrichte dieſer Wiſſenſchaft in höheren Lehranſtalten. 
8 Bogen. 
Handel, Ehr. Fr., Evangeliihe Chriſtenlehre mit und nach den 
Hauptſtücken des Katechismus für den Schul⸗ und Konfirmanden⸗Unter⸗ 
Nach dem Tode des Verfaſſers aufs Neue durchgeſehen und ver⸗ 


9% Bogen. 10 Sgr. 
Ein Leitfaden 
8. 


12 Sgr. 
8. 6 Bogen. 


Für Lehrer und Lerner. Mit 7 Steintafeln. 8. 17 ½ Bogen. 


22), Sgr. 
Die Zehnte Auflage: Morgenbeſſer, M., Schleſiſcher Kinderfreund, ein Leſe⸗ und Lehr⸗ 
buch für die Stadt⸗ und Landſchulen Schleſiens. Ir. Theil. 17 Bo⸗ 


gen. 
Die Achte Auflage: 


5 Sgr. netto. 
Deſſen Schleſiſcher Kinderfreund. Tr. Theil. 16% Bogen. 5 Sgr. netto. 


Die Dreizehnte Auflage: Morgenbeſſer, M., Eiſtes L ſebuch für die Stadt und Land⸗ 


ſchulen Schleſiens. 


8 Bogen. 2½ Sgr. netto. 


Die Vierte Auflage: t ER M., Geſchichte Schleſiens. Ein Leitfaden für 


chüler. 
Morgenbeſſer, M., Schleſien. Ein Handbuch. Mit einem Vor⸗ 
wort von K. A. Menzel, königl. Konſiſtorial⸗ und Schulrath. gr. 8. 


Die Zweite Auflage: 


8, 5 Bogen. 3 Sgr. netto. 


38 Bogen. Pränumeratlons⸗Preis 1 Thlr. 7½ Sgr. netto. 


Die Zehnte Auflage: 
3 Bde. 


Nöſſelt, Fr., Lehrbuch der Weltgeſchichte für Töchterſchulen 
und zum Privatunterricht heranwachſender Mädchen. Mit 6 Stahlſtichen. 


gr. 8. 90 Bogen. 3 Thlr. 7), Sgr. 


Die Dreizehnte Auflage: Nöſſelt, Fr., Kleine Weltgeſchichte für Töchterſchulen 


und zum Privatunterricht heranwachſender Mädchen. gr. 8. 
7½ Sgr. 


Die Vierte Auflage: 


gr. 8. 
Die Erſte Auflage: 


5 Sgr. 
Die Zehnte Auflage: 


3 Sgr. 


Die Zweite Auflage: Tobiſch, Br. J. K., Leitfaden a 
beſondere und allgemeine Arithmetik. gr. 8. 8“ Bogen. 
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Wegen Reiſe nach Amerika ıc. 
erhält man auf portofreie Anfragen reelſte 
Auskunft durch Karl Sieg in Berlin, 
Königſtraße Nr. 14. [85] 


Gutsverkauf. 


Ein Gutizwiſchen Liegnitz und Jauer mit 170 
Morgen meiſtens Weizen und Gerſtenboden, 
Wohnhaus und ſämmtliche Wirthſchaftsgebäude, 
neu und maſſiv, mit ſehr gutem lebenden und 
todten Inventarium, iſt Familienverhältniſſe 
wegen bald und billig zu verkaufen. Auch ber 
merke ich noch, daß ich außer dieſem Gute noch 
mehrere Güter in denſelben und andern Gegen⸗ 
den von 5000 bis 200,000 Rthlr. zu verkaufen 
im Auftrage habe, fo wie auch ſehr frequente 
Gaſthöſe, Müßlen mit ſtarker Waſſerkraft, Fa⸗ 
und andere verſchiedene Grundſtücke 
auch zu Dienſten ſtehen. Für reele und prompte 


„[Beſorgung der auftragenden Geſchäfte ſtehe ich 


ein. arauf Reflektirende bitte ich ergebenſt in 
portofreien Briefen ſich an mich zu wenden, 
auch übernehme ich noch mehrere Aufträge zum 

Verkauf. 
Liegnitz, den 7. April 1851. [468] 
G. Franzke, Kommiſſionär in Liegnitz. 


[623] Jun 1 
ger Mann, der Weg vom Winter 
garten war wohl geſtern ſehr dee 


Steuer, Joſ., Erſtes Leſebuch 
Mit Rückſicht auf den Schreibleſeunterricht. 


8 Bogen. 


Nöſſelt, Fr., Lehrbuch der deutſchen Literatur für das 
weibliche Geſchlecht, beſonders für höhere Töchterſchulen. 3 Bde. 


88 Bogen. 3 Thlr. 25 Sgr. 


Plaskuda, K. F., Dr. Martin Luthers kleiner Katechismus, erklärt 
und durch Ausſprüche der heil. Schrift erläutert. gr. 8. 6%, Bogen. 


Plaskude, K. F., Dr. Marcina Lutra maly katechizm, 
wykidany i wyrokami pisma sw objasniony. 8. 67% Bogen. 


für kathol. Stadt: und Landſchulen. 
gr. 8. 10 Bogen. 
netto. 

zum Gebrauche bei Vorträgen über 
15 Sgr. 


Vorträge über Phrenologie in Breslau. 


Der Unterzeichnet, welcher bereits in vielen Städten Deutſchlands, zuletzt in Berlin und 
8 Vorträge, über Phrenologie — die |. g. Gallſche Schädellehre auf ihrem heutigen 
tandpunkte — gehalten, I auch hier in Breslau einen Curſus über dieſe Lehre in dieſen 
as Nähere wird alsbald folgen. a j 
w. Scheve, Privatdocent an der Univerfität zu Heidelberg. 


Preis⸗Ermaäßigung von Baunägeln. 

Bei den ermäßigten Eiſen⸗Preiſen bin ich in Stand geſetzt, die ſämmtlichen Baunägel in der 
Fabrik und den nachstehenden Niederlagen billiger zu notiren, mit der Bitte, darauf geneigtefi 
Rückſicht zu nehmen, 755 R £ = 

in Breslau bei Herrn J. Müllendorf, Taſchenſtraße Nr. 28, 
in Neiſſe bei Herrn F. Kinne und 
in Beuthen O Schl. bei Herrn P. Sorauer. 

[484] NRatibor- Hammer bei Ratibor, den 8. April 1851. J. A. Driſchel. 


be. N. Einem hochgeehrten Publikum mache ich die ergebene Anzeige, daß, nachdem der frü- 
here Mangel an Räumlichkeit beſeitigt, mein 


Neues Kleider⸗Magazin, 
Noßmarkt Nr. 9, der Börſe ſchrägeüber, 


bedeutend vergrößert und mit fertiger Herren⸗Gaderobe aller Art und neueſter Bacon aufs 


Reichhaltigſte verſehen iſt. 
Ich enthalte mich gern jeder beſonderen Anpreiſung und verſichere nur ſtreng reele Bedienung. 


. N. Wohlfarth. 
Goebrauchte Kleidungsſtücke nehme ich beim Kauf neuer Sachen an, und berechne 
dafür die höchſten Preiſe. 


Tagen zu geben. 
7032 ; 2 


L. eig in Schweidnitz und 
— 


10. Abril 1851. 
473] Bei G. P. Adertolzeen Buchten Ring: m waar. Ge Nr. 58), bei 


ur Unterhaltung und Wiedererzählung iſt die beliebte Schrift in acht 
6000 Exempl. ſtarken Auflage zu haben: * 


ee” 5 r. a b E n [4 2, 2 

Knallerbſen, oder du ſollſt und mußt lachen, 
enthaltend 256 Anekdoten und 39 Räthſel zur Unterhattung auf Reifen, bei Tafel und 

= in Genc men te, Se 5 10 Sgr. 

er aus i enthält dieſe Sammlun 1 
Liebende, 15 Sela une weten, 15 f Spieler und Betrüger, 8 81 e 8 Bi u 
ekdoten, 9 militäriſche 
n. — Ueber 16000 


ten, 6 hiſtoriſche Anekdoten, 5 für Künſtler, 8 für Gelehrte, 13 Gerichts 
Anekdoten, 16 von fürſtlichen Perſonen und 21 von Friedrich dem Gr 
Exemplare wurden bereits davon verkauft. { 

Auch in der Flemmingſchen Sortimente Buchhandlung in Glogau, — bet ER 


eiſſe, 


Förſter in Gleiwitz, — Butchardt in Neifle, — Köhler in Goͤrliz, — Rei 4 
niß, — Weiß in Gfänberg, und bei Neſener in Hirſchberg vorräthig. iner in 


— 


pa In G. P. Aderholz Buchhandlung in Breslau, Ring u. Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 58, 
i 2 “ 


zu haben: h E 
Handbuch für Deſtillateure, 
enthaltend über 300 der neueſten Rezepte 
zur Fabrikation der Berliner, Breslauer und Danziger Doppel: Branntweine und Li⸗ 
queure, der Danziger Wein⸗Ligueure, Cremes und Matafic's; ferner * — aeg 
Oele, ſowie der durch Ausziehen ſich dazu eignenden Subſtanzen, vermittelt Spiritus 
darzuſtellenden Branntweine und e BIN endlich auch der Glipire, Eſfenzen 
und Tinktuten. Eſſenzen 
Verfaßt nach eigenen, durch praktiſche Verſuche erworbenen Erf 
en eos gegen duc es. G. Haba. aheungen von 
Zweite Auflage. Preis 22% Sgr. 


491] Im Kommiiſſtonsverlage von Graß, 
Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, iſt erſchienen 
Landwirthſchaftliches Jahrbu 

wirthſchaftlichen Verein zu Oppeln, 


Barth u. Comp. Sortimenteb . 
und in allen Buchhandlungen zu Hape lung pP 
ch. Herausgegeben von dem land⸗ und forſt⸗ 
und redigirt von dem Sekretär deſſelben, 
H. Settegaſt, königl. Administrator und Lehrer der Lundwitthſchaft. Beitter 
Jahrgang. Nebft 4 inhogr. Abbildungen. 8. Geh. Preis 1 Rilr. am 
Inhakt: Referat über die Arbeiterfrage, dom Direktor Heinrich. — Bericht Über die von 
dem land- und forſtwirthſchaftl. Vereine zu Oppeln am 23. und 24. Sept. 1850 veranftaftete 
Ausſtellung von Erzeugniſſen des Land⸗, Wald- und Gartenbaues und der damit zuſammen⸗ 
hängenden Induſtrie, v. H. Settegaſt. — Ueber Pflanzenernährung mit Rückſicht a gung, 
Bearbeitung des Bodens und Fruchtwechſel, vom Akademiker Kette. — Ueber Maiskultur, Voß 
Inſtitutsgärtner Stoll. — Verſuch mit dem Anbau aus Samen gezogener Kartoffeln, von 
demſelben. — Ueber Drainage v. H. Settegafl. — Die Schafzucht in and, der 
auſtraliſchen Wollproduktion gegenüber, v. H. Settegaſt. — Berfahren des umts 
eller zu Ehrzeliz bei der Schaſwäſche. — Welche Bedeutung kat die Nu € für die 


f 
ö Le > Dr. Heinzel. — Ueber die Unterſcheidung d 
Ker offelſtaude? (Zweiter Artikel) von 88 be iche Mittheilungen . W ee 


von demſelben. — Ueber Guanodün Ketke. — Mitthei⸗ 
lungen üb. d. Betrieb d. Landwirt ihalt in 8 v. H. Settegafl. — Bericht üb. ve 
hide mit Schafen, von demſelben. — e Anterſu⸗ 


Proskau angeſtellten Fütterungsver 
chung der ale een verwendeten ge 
Früher erſchien in demſelben Verlage: 

und zweiter Jahrgang. Pr. 1 Rtlr. 


[1492] In chiller iſt ſoeben erſchienen und liegt in allen Buchhandlungen vor: 


Schiller und Gothe im Tenienkampf. 
Von Eduard Boas. f 
Zwei Theile. gr. S. geheftet. Preis 2 Thlr. 12 Sgr. 
„Oer Xenienkampf ift ein ſo ganz beſonderes, merkwürviges Ereianiß, daß keine & 
eines andern Volkes etwas Aebnliches aufzumeifen hat“ Mit dieſen Worten begiunt der Ver ⸗ 
faſſer die Einleitung des Werkes, welches uns den intereſſanteſten Zeitraum der deutſchen Litera. 
tur vorführt. Wir ſehen unfere beiden großen Dichter in reger Wirkſamkeit, und 9 0 8 
b 


einer Rübenzuckerfabrik, v. Dr, Krocke 


ieſes Jahrbuchs erſter Jahrgang. Pr. 10 Sgt. 


dutch die Löſung tieffinniger Räthſel, ihre geheimſten Gedanken über Welt und 
Kunſt und Yiffenfeaf. Die fatprijcden Xenien find hier mit erſtaunlicher Serge ke . 
kenniniß erläutert; die philoſophiſchen Votivtafeln treten als ein Ganzes zuſammen und werden 


perſönlichen Beziehungen genau erklärt, um die Myfterien jener merkwü turzeit 

Saban Der — Gründlichkeit und Tüchtigkeit 92 Verfa ** er 

zu ſchaffen, das eben fo wichtig für den Gelehrten von Fach, als denjer er iſt, 

die feineren Züge der Literatur nur im leichten, efälligen Vortrag kennen zu lernen wi t. 

Deshalb wird dies Buch jedem gebildeten Deuiſchen eine hoͤchſt willkommene Erſcheinung fein. 
Stuttgart und Tübingen, März 1851. G. Cottaſſcher Verlag. 


In Breslau und tm vorräthig bei Graß, B u. Comp., in Brieg bei 


Ziegler, in Görlitz bei Heinze und Comp. 


472 5 . 
. Brieg⸗Gülchener Chauſſee. 

Behufs der Wahl eines erſten Direktors, an die Stelle des ausgeſchiedenen Herrn Bau- 
Inſpektors Bergmann, laden wir hierdurch die Herten Aktionäre zu einer außerordentlſchen Ge⸗ 
wean Yen 56. dieſes Monats Nachmittags um 2 uhr im Gaſthof 

onna en 286. dieſes Mona r 

— goldenen Kreuz b 1 
Das Direktorium. 


ein. Brieg, den 8. April 131 
Zur Verpachtung meiner Brauerei in Oels, 
Beide mt . 9. Me 6 u e ee, Ne a ai en 
„April d. J., Nachmittags 3 Uhr, ng, Roſen — 
Schon im Bikkungs-Termin if die Kaution mit 300 Rtl. zu — — . 
1402] Oels, den 4. April 1851. E. A. F. Döring. 


r Futter⸗Runkel⸗Rüben⸗Saamen ic. 


vorzüglich große, lang über die Erde wachſende rothe Braunſchweiger, das Pfd. { Sgr., 


\ dleſelbe 
Sorte gelbe und weiße, 5 Sgr.; ferner große dicke rothe Pfahl⸗Turnips (die beſten zur al 
nutzung), der Ztnr. 3 Nil pesgl. dicke große gelbe in die Erde Lal, d. 55 
desgl. rothe 4 Sgr.; desgl. Oberdörſer neue gelbe, ſehr zu empfehlen, 5 Sgr.; N BE 
Rüben, 5 Sgr.; Juckerrüben, echte weiße, 10 Sgr. — Ferner Etdrüben oder Rutabago 10 Sgr. 
desgl. feine gelbe 15 Sgr., beögl. neue große toihköpfige 15 Sgr., desgl. neue gelbe engl. 2 
20 Sgr. — Krautſaamen zum Feldbau gr. Magdeburger 18 Sgr, desgl. echtes zuſchneiger 
größte Sorte 1 Nil. 5 Sgr. — Cihorien-Saaıken, dickoſige echte Braunſchw. 8 Sgr. Luzerne 
beſte franzöſiſche, 8 Sgr. Grasſaamen zu feinen dauernden Raſenplätzen 5 Sgr. daß Pf ‚To 
— noch alle Übrigen Saamen laut meiner Preisliſte, empfehle in zuberläſſiger Güte, zur ge⸗ 
fälligen * Monhaupt, Kunſt⸗ und Handelsgärtner, Gartenſtr. Nr. 6 in Breslau. 


[61] Leinſaamen⸗Offerte. 


Beſten gereinigten Säe⸗Leinſaamen von letzter Ernte empfiehlt billigſt: 


Carl Fr. Keitſch in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 
0 Selterwaſſerpulver (Poudre Fèvre) 


wird in meiner Fabrik aufs Sorgfältigſte bereitet und das Packet zu 20 Flaſchen Selterw 
mit Gebrauchsanweiſung verſehen, für 15 Sgr. verkauft. des ierwaſſer, 
dieſes Selterwaſſerpulvet aufer bei mir noch del den 4 2 75 Bequemlich Publikums gg 
W. Kramer, Buüttnerſtraße Nr. 30, 
Carl Straka, Albrechtsſtraße Nr. 39, 
Herrmann Straka, Junkern- und D eenſtraßen- Ecke, 


zu bekommen. Wiederverkäufer erhalten bei mir einen bedeutenden batt. 
F. Capaun-Karlowa, Lange Gaſſe Nr. 7 


[619 Die Seidenfärberet und Waſchanſtalt 


von Carl Stolpe aus Berlin, 
in Breslau, ee DE Nr. ara 
Daſelbſt werben alle Arten ſeldene, balbfeidene, e und b * 
S ER und Welten unzertrennt in en — 
färbt und wie neu zugerichtet; auch werden Shewltüdher, jede Art Kleider aus Klarſe Be 
e e Fele gar wen Fe 
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e Fan nt mach 


Be en 
Die neue Berliner 


fährt fort, die Verſicherung der Feldfrüchte gegen Hagelſchaden zu feſten Prämien, bei 


(85) Bekanntmachung. 478] 
Das zu Klein⸗Biadauſchke 105 Kreiſe und 
Rentamts⸗Bezirk Trebnitz in dem Dorf-Antheil 
Paxnitze und 1 Meile von der Kreisſtadt 
‚entfernte, an der alten Trebnitz⸗Sulauer Straße 
belegene, zu Johannis d. J. pachtlos werdende 
ſiskaliſche Teichwärterei ⸗Etabliſſement, 
außer den in einem Wohnhauſe nebſt Stall⸗ 
raum, Scheuer, Schwarzviehſtall und Backofen 


zu no die ein unehmenden Prämien kommen. 


6 Sgr., wo 
ge. In der Provinz 


| ung. ha, | 
Hagel⸗Aſſekuranz⸗Geſellſchaft | 
; weichen durchaus keine Nachzahlung ftattfinden kann, zu üb und den Verluſt d 
den die bei ihr Verſicherten trifft, gleich nach erfolgter Feſtſtellung baar zu vergütigen. Der Fonds, mit na die Geſellſchaft 5 für ihre Berhinnlickriten hafte, befeht in 443,448 


We 


chleſien find bei nachgenannten Agenten die Höhe der Prämienſätze zu erfahren und die erforderlichen Antrags⸗Formulare, ſowie Verfaſſungs⸗Urkunden zu haben. 


beſtehenden Gebäuden ein Areal von N 0 7 > ; 
ee. im PT egierungs:Begivf Breslau: B. im Negierungs⸗Bezirk Oppeln: C. im Regierungs⸗Bezirk Liegnitz: 
f SGeweſſer, Wege in Bres an F Herren Ruffer u. Dr in Neiſſe bei Herrn C. W. Jäckel, in Liegnitz bei Herrn F. W. Schubert, 
und Unland, „Trebnitz „Herrn Bürgermeiſter Schaffer 7 a - Rüben Er. 8 - 
zuſammen : els : : R. Lück. ffer, : Dttmacau = : Feder. Nadig, 2 > ldberg . s a 3 
gehort 0 is Heeg des Seifigehote verkauft 2 75 77 5 8 2 2 Steinberg, Koſel „Herren Frankfurter u. Kauffmaun, Hainan 4 2 K gen, =“ 
werden. Woblau 2999 G. B. Hoffmann, „Gr. ⸗Strehlitz⸗ Herrn E. Selten, Jauer F. W. Anderhold 
Zu dieſem B ben wi Brieg one M. Böhm 7 ö en & „ Volken han R „ 
auf Montag den 19. Mat d. I, Löwen 1e Bürgermeiſter Mende, Oppeln * J. H. Schüler u. Co., r Ein 1 15 —— 
Kr Bormittags 11 UbE, e z Strehlen H. Ehrlich, Gleiwitz eo A. Wlaslowsky, : Schönau = = Poftimeifter Luchs, 
Rennes in Ster ar Dein’ Reglung: 2 ee. BET, RG gg „Ratibor bei Herrn B. Toscani fer. Erbin u. Albrecht, Görlitz 8 8. Sble, 
x : ilitſch N : andräthl, Sekret. i P ; - : : E Br 
. „ Were, L een ee, mer mi een, L an, ere, been f . e 

Die N liegen in unſerer = Kraſchen bei Guhrau bei Hrn. Amtmann Guhn, „Grottkau a 5 Kreisſt.⸗Einnehmer Bittner, 5 de 2 4 Th. Schuch 8. 

Domänen ⸗Regiſtratur, jo wie in dem Rent⸗⸗ _ imptſch ei H a 2 Er N \ € ä Lan shut : r Schuchar t, 
Amte in Trebnitz zur Cinficht bereit. : Nimp . Herrn Ludwig Müller, „Neuſtadt =: S. Schott jun., „Löwenberg? WM. Thiermann, 

Das Minimum, des Kaujgelded in auf: Müuſterbersz J. A. Nickel, Gnadenfeld : Konopack : Bunzlau „ F. A. Schneider, 
910 dil jefigefelt, Bon dem Laufgelde it| : Striegan H W. Pücher ini 1 / „Burckenbrück! Schutze u. Rt.Zarator J. Haſſe 
mindeſtens ein Viertheil vor der Uebergabe, ein „Steinau % ? 2 obert Loewe, N Lublinitz 5 £ J. F. Peſchke, 2 Halbau 2 z G. E. Nagel. 5 
Hie —.— n ee : f Winzig ER 8 Apotheker Hancke, Rybnick — — A. J. Gierich, Muskau F 587 W. Schmidt 3 
u; Hufe, {de ausreichend 15 21 r a Nenn 95 A je Sohn, = Leobſchütz =: Theob. Henſel, „ Qagan Ber — Klode, : 

au e, we i ahlungs⸗ EN‘ 1 0 , A , 1 N = 2 2 E. ii 
mittel Balhzubelſen Wawel Bietungz. aufen sis Neichenbach = Herrn . 8. Boruhanfer TTarnowitz J. Bannerth, 93 — 8 en 
En en] See , di ee F 
eslau, f i 2 GE 3 R 29 5 kli 22 exp. u. 
e e eee, e,, eee, ee Gin e eee, d e ee, 
„ n 17 72 
theilung für — und direkte Berlin, im April 1851. Direktion der neuen Berliner Hagel⸗Aſſekur anz⸗Geſellſch aft. 


Vermiethungs⸗ reſp. Verkaufs⸗ 

8 njeige. 

Das in der Nikolaiſtraße unter Nr. 63 
und in der Neuen Weltgaſſe unter Nr. 41 
belegene, dem Kinder⸗Hospitale zum heiligen 
Grabe gehörige Grundſtück, ſoll im Wege 
der Lizitation auf die Zeit vom 1. Juli 
1851 bis zum 1. Juli 1854 vermiethet 
oder auch verkauft werden. 

Zur Entgegennahme der diesfälligen Ge⸗ 
bote iſt ein Termin 

auf den 25. April d., 
Nachmittags 6 Uhr, 

im rathhäuslichen Fürſtenſaale an⸗ 
beraumt worden, zu welchem Mieth⸗ und 
reſp. Kaufluſtige eingeladen werden. 

Die Vermiethungs⸗ und Verkaufsbedin⸗ 
gungen liegen in der Rathsdienerſtube bei 
dem Rathhaus⸗Inſpektor Reßler zur Ein⸗ 
ſicht bereit. 

Breslau, den 1. April 1851, 

Der Magiſtrat 
[48] hieſiger Haupt: und Reſidenzſtadt. 


52] Subhaſtations⸗ Patent. 
Nothwendiger Verkauf. 


53] Auktion. 175] In der i 
Den 12. April, en 10 Ubr, follen fh N Buchhandlung Graf, Barth u. Comp. in Breslau, Herrenſtr. Nr. 20, 
— fe Seien c Delo- Gedrängtes Handbuch der Fremdwörter. Von Dr. Fr. Erdm. Petri. 
ren und 2 Hedſelladen verfleigert werden Zehnte, tauſendfältig bereicherte Auflage. Erſte und zweite Lieferung. 
ochhammer, Das ganze Werk erſcheint in ſechs Lieferungen zu zehn Bogen * 10 Sgr., und wird daher 
Major und Kommandeur des 2. Bat. komplett circa 60 Bogen ſtark, nur 2 Thlr. koſten. Jeden Monat wird eine Lieferung ausgege 
11. Landwehr⸗Regimentz. ben werden und das Ganze bis Ende März 1851 vollſtändig erſchienen fein. . 
Tage Garn reden e Diele zehnte Auflage des älteſten und renommirteſten von allen Fremdwörterbüchern bildet 
Halt. Ein auperor portheilhaftes Ge-] gegenwärtig ape das vollſtändigſte und reichhaltigſte unter allen ähnlichen, dem unſerigen 
ſchaͤft, in vollem Gange, welches ohne Sach- nachgebildeken Werken. Arnold'ſche Buchhandlung in Leipzig 


ee — führt er Per 8 Leichtigkeit 
ungeſchwächt fortge n kann, wird Fa⸗ ne . 
aa e al He geh und en Geſchichte der Europäiſchen Staaten, 
b { ver 
Jacobi, Karlsſtraße Nr. 32. herausgegeben von Heeren und Ukert, 
im Verlage von Friedrich Perthes von Hambur 

1475 Trauerbaͤume Von dieſem umfangreichen Wess, daz lch auf 9 Bände Veste 
in großer Auswahl und verſchledene andete Ge⸗ wachſen iſt, erſchien ſo eben die 35ſte Lief. 2te Abth., enthaltend: 10 S 
enſtände auf Gräber, empfiehlt zu den billig. * „ ar Bd., im Subſkr.⸗Pr. 1 Thlr. gr., als 
Zuvor war erſchienen: 


en Preiſen: Ed. Monbanpt, 
Kunft- u. Handl.⸗Gärtner, Gartenftr. Nr. 6. 23e Lief.: 1. Schmidt, Geſchichte von Frankreich, ar mit Reg., 2. Mailath, Ge 
ſchichte von Oeſterreich, Ar, im Subſkr.⸗Preis 5 Thlr. 14 Sgr. 
Schriftſe er, 24e Lief.: I. Herrmann, Geſchichte von Rußland, Ar, 2. Schäfer, Geſchichte 
die im Setzen hebräiſcher Werke geübt find, von Portugal, Zr, im Subſkr.⸗Preis 4 Thlr. 12 Sgr. 
oder auch nur die hebräiſchen Buchſtaben 28e Lief.: 1. Mailath, Geſchichte von Oeſterreich, dr mit Reg. im Subſkr.⸗Preis 
kennen, finden gute und dauernde Beſchäf⸗ 1 Thlr. 22 Sgr. 


i i von Die Zeitverhältniſſe der letzten 
tigung in der Druderei Ad. Samter Nen den Such ande ler 27 


5 7 Regiſter ange⸗ 


die haben den früher geregelten und ficheren Verkehr im 
o daß der Verleger dieſes Werkes eine große Zahl Konti⸗ 


„Die im Rybniter Kreiſe in Kö i 0 60 
Standesherrſchaft Losen, Beklra her 7 in Königsberg in Preußen. [4601 nugtions Exemplare nicht expediren kann, weil die betreffenden Sortimentshandlungen entweder 
digen Subhaſtalion au f Offener Mühlen⸗Poſten. en . — zu 8 ihnen wegen Zahlungsunfähigkeit der Kredit verweigert 3 
1 3 [2 4 „ 
D ameritanifge Müptermit 8 Meht: |be) Me tie ele n e en ge e e e e ori 


mentshandlungen te Beſtellungen A e Dieſe bedeutende Geſchichtsſammlung ſchreitet 
jetzt raſch ihrer Vollendung entgegen. 

Zu geneigten Aufträgen empfehlen ſich Graß, Barth u. Comp. in Bre 
Oppeln, in Brieg: Ziegler, in Görlitz: Heinze u. Comp. 


gängen, in Oeſterreich gelegen, wird ein Ober⸗ 
müller und Mühlenbauer geſucht. Hierzu gua⸗ 
liſtzirte, mit den erforderlichen Atteſten verſehene 
Individuen erhalten nähere Auskunft und mögen 


melden 
1195] im Comtoir Karlsſtraße 44. 


202 Offene Viehpacht 


von circa 50 Stück zu Johannis d. J. in 
Groß Schottgau bei Kanth. 


— — ¼-—— 2 V— — — 
desi Nicht zu überſehen. 
Es werden 3 Kommis oder Diener in ein 
Leinwand -Geſchäft geſucht, ſo wie 2 Lehrlinge. 
Adreſſen unter P. O. erbittet ſich portofrei: 


und zum Pfand⸗ 
brie A auf 301,612 Rtl. 25 Sgr. 10 Pf. 
eſchätzt, fol nebſt folgenden Grundſtücken, von 
Ben es zweifelhaft iſt, ob ſie mit zur Herr⸗ 
ft gehören, und deren Abſchätzung, um des⸗ 
halb beſonders erfolgt iſt, nämlich: 
1) einer sub Nr. des ſtädtiſchen Kataſters 
von Loslau belegenen, bei Wilchwa reſp. 
Zamislau befindlichen Wüſtung, geihägt 
auf 708 Rtl. 13 Sgr., 
2) dreier zu Moſchuzeniß belegenen Wüſtungen 
l enannt Parmowietz, Wallaruſchowietz und 
1 gina zuſammen auf 4795 Rtl. 
* r. > 
3) die Hälfte des ſogeannten zu Loslau bele- 
genen Regierungs⸗Gebäudes, geſchätzt auf 


Slau und 
[493] 


m 
* 


Bei Graß, Barth u. Komp. in Breslau und Oppeln, bei Heege in Schweidnitz 


iſt ben: 
W Zur geſellſchaftlichen Beluſtigung iſt zu empfehlen: 
Carlo Bosco, das Jauberkabinet, oder 


das Ganze der Taſchenſpielerkunſt, 


enthaltend: 110 Wunder erregende Kunſtſtücke durch die natürliche Zauberkunſt, mit Kar⸗ 
ten, Würfeln, Ringen, Kugeln, Geldſtücken und 68 arithmetiſche Beluſtigungen. Zur 
geſellſchaftlichen Beluſtigung mit und ohne Gehülfen auszuführen. Vom Prof, Kern dör⸗ 


RU. 26 Sgr. 8 Pf., itz, i i a 5 
r ee ee Outterwis, in Branfenfein._ fer. Sechste Aufl. Preis 20 Sgr. — Verlag von Ernſt in Quedlinburg. 
er ner von Loslau in der ſtädtiſchen Rt Ri Keie Anch in der Flemmingſchen Buchhandlung in Glogau, Bredul und Förſter in Gleiwitz, 
Feldmark belegenen Grundſtücke, geſchätzt Köhler in Görlitz, Weiß in Grünberg und in allen Buchhandlungen zu haben. 494 


auf 1173 tl. 10 Sgr., 


am 19. Juni 1831, 
Vormittags 10 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Taxe und Sr chein können in unſerer 
Re ifratur eingeſehen werden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden 
ingen fi bei Vermeidung der Präkluſton 
ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 

Nachſtehende dem Aufenthalte nach unbekannte 


Neue Leihbibliothek 


von J. F. Ziegler, Herrenſtraße 20. 


l 
(29) Freigut 


von circa 300 Mor 1 ren und 
ändi nventari erkaufen und 
iss gelb ier das Nähere bei Eduard 


Gläubiger: erfahren 
1. Hugo Graf v. Oppersdorff, Vetter in Breslau, Junker. B. Briefe franco. 5 . 
2 ee SU kbenv s. Frühkartoffeln zur Saat, Ich erlaube mir, meine sorgfältig ausgewählte und 


e fortwährend vermehrte Leihbibliothek dem geehrten 


en, geborene v. Winterfeld, als Nieren, Lercheneier u. dgl., der richtige Sack 


4. die nicht näher bekannten von der Thann ⸗ 25 Sgr., hat das Freigut Niederbof bei a x 
ERDE, pet, worglahen, | green nos 10 Sac Wille ts) Publikum zur gefälligen Benutzung ergebenst zu 
“ - Nitolai-St Nr. 75 
Rybalk, den 28. Oktober 1850. 134% 7 Be: 1 Aeg nen empfehlen. 


Ein reicher Vorrath der neuen und neueſten Literatur, ſo wie das Vor⸗ 
üglichere der älteren wird, fo darf ich hoffen, den Anforderungen meiner 
zeſer entſprechen. Für beſondere Pünktlichkeit in der Bedienung habe 
ich ebenfalls alle Sorge getragen. 


(L. 8.) 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


ls gf 


d SD 


lich ſchön und äußerſt billig zu haben: 


Eichen⸗Spiegelrinde⸗Verkauf. 
Oderſtraße 24 im Gewölbe. 


5 vorzü 
der zunächſt beim Dorfe hierſelbſt bele⸗ 1119 


ehen. ng ſoll ein ca. 7 Morgen großer 88 a Das Leihabonnement kaun jederzeit begonnen werden; die Pränumera⸗ 
Gene e trieben und bie dardue die ge [486] Beſte vollſaftige tionspreiſe ſind vor de 1 Pie und die näheren Bedingungen im Ge⸗ 
winnende Pieneleinde nebſt Reifig meiſtbie. Meſſinger Aep elſinen ſchäftslokal zu erfahren. Der Preis des Katalogs mit Supplementen iſt 
85 nnerjtag den e Ki 8 und Citr on en 7 ½ Sgr. J. F. Ziegler, Herrenstrasse Nr. 20. [495] 
onn f 5 „J., Bor: N 
mittags 10 Uhr im Forſihau e hieſelbſt angelegt], 4 d 4 
Pr been arne eee ae im u; wie 8. Sche urich Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 
8 N 8 Abg. nach erſ. $ 7 Uhr, 2 uhr; nach Oppeln 5 Uhr 40 M. Abends. 
e 5 5 ! | Oberschles. Jag 3 u 30 M. f. 20 M. Abd.; von Oppeln 9 U. 45 M. Mrg. 


neue Schweidnitzerſtraße Nr. 7. Ant. aus 


y e. 610 u verkaufen Abg. nach 5 erſ. 1 8 / U. M., 5 / U. NM. Güter⸗ ( 7 u. M., 11 7 u. V Mit. 
Glut . oe En gut 85 Tac angel für den Ant. von Berlin 340 | 10%½ u. M., 7 u. Ab. züge 9 U. M., 6% U. NM. 
nitzerſtraße Nr. 1, im Zten Ge 1 65 Rtl. Reuſcheſtraße Nr. 55 im 2. Abg. nach Freib $ Uhr Mrg., I U. 30 Min. Nadım. 
wölbe vom Ringe (geradeüber dem Bit. Stock. Abg. von relburg 6 ne 30 Min., 4 U. Nachmittags. > 
terbierhaufe) eine große Partie Bukskings, 615 14 Stück Schweidnit nach Breslau 6 U. 20 M. Mrg., 3 U. 50 M. Nehm. 
Harte und fette Maſtochſen ſtehen noch Abg. von chwelamtz 0 nach Freiburg 2 u. 40 M.; von Königszelt nach Schweidnitz 4u. 20 M. 


Herren⸗Artikel 


Tuche, Weſten und ſonſtige ſehr 
meiſtbietend verkauft werden. auf dem Dominium Flämiſchdorf bei Neumarkt! Außer der Sonn- und Feiertage geht täglich 3 uhr 15 Min. von Breslau nach Freiburg ein 
zum Verkauf. Güterzug, welcher auch Perſonen bejBrbert ; 


Druck und Verlag von Graß, Barth u. Comp. 


Geſchäfts⸗ Eröffnung. 


Am heutigen Tage eröffnete ich unter der Firma 


Franz Groſſe und Comp., 


Blücherpla im ehemaligen Carl J. Schreiberſchen Lokale 


eine Tüll⸗, Spigen-, Stickereien⸗ und weiße 
Waaren⸗Handlung en gros u. en detail. 


Hinreichende Mittel, genaue Kenntniß des hiefigen Bedarfs und die reichſte Aus⸗ 
wahl aller zu dieſer Branche gehörenden Artikel laſſen mich um ſo mehr hoffen, den 
Wünſchen meiner geehrten Abnehmer zu entſprechen, als es mir auch durch direkte 
Verbindungen und theilweiſe eigene Fabrikation möglich iſt, die dilligſten Preiſe zu 
ſtellen und verſichere noch eine aufmerkſame und ſtreng rechtliche Bedienung. 

Franz Groſſe, 


früher Affocis der Handlung Gräfe u. Comp. 


Miethzins⸗Quittungsbücher, 


das Stück 1 Sgr., find ſtets vorräthig im Comtoir der Buchdruckerei von 
Graf, Barth u. Comp., Herrenſtraße Nr. 20. 


TESEELETEI, A 7 N 
Ren Es wird in 254 1 m 2 Sa u Hotel Sr 
j rſtr 5 en), 


ialftadt eine eingerichtete Bäckerei zu ie 1 
Joannis d. J. zu pachten geſucht. Re- ie empfiehlt ſich dem reiſenden Publikum zur 
[631] geneigten Beachtung. 


[480] 
[178] 


ektirende wollen ſich gefälligſt unter 


— R. E. poste restante Brieg franco —:r. ee | 
EESELTLLLILLSLLLEER Ku pie e eng 
TE. ' angner aus Maſſel. rinz Crop aus Oels. 

[608] Eine Wohnung, Graf Magny aus Eckeredors Offizier A 


i e i 2 S i 
licht und freundlich, von 2 Stuben und einem v. Frankenderg aus Berlin. Kaufm. Grien auß 


heizbaren Kabinet, iſt zu vermiethen und zu 16 
Johannis zu beiehen: elde Geil. Str Nr.. Han Peha ane Wien 5 aus Brune 


[616] Bald zu beziehen iſt Ohlauerſtraße 77 
eine Wohnung von 2 bis 5 Stuben. Näheres 
beim Haushälter. 


8 


Markt ⸗Preiſe. 


Breslau am 9. April 1881. 


1630) Ring Nr. 2 iſt eine möblirte Stube 

für Herren bald zu beziehen. Näheres bei dem 1 fende feine, mit., ehe ant 

Haushälter. Weizer Weizen 58 57 54 50 Ger. 

— —— — — — dito 57 56 53 50 

Zu Johannis iſt zu be ziehen außer „ 

Herrenſtraße Nr. 20 im Hintergebäubde: afer 26 24 73 22 
Fir vom 2 FT | Epiritus > 6% MM. bej.u. CH ML. Ol 
1 Wohung 13 en von 2 Stu. Die von S etage ſeate 

ben, heller Küche und Zubehör, für uicht] Nabel 10% N. Dr. 


8. und 9. April Abd. 10 U. Ng. cn. Nchm. 2. 


Barometer MT IST 2 v zn 
Thermometer ＋ 7,7 ＋ 70 7 13,7 
Windrichtung NO SO SO 
Luftkreis bedeckt wolkig heiter 


. . — . —— 

533] In meinem Haufe Tauenzienſtraße 85 
1 5 * elegante mit allen häuslichen Bequem⸗ 
lichteiten verſehene Wohnungen von ſechs reſp. 
drei Zimmern nebſt Zubehör von Michaelis ab 
zu vermiethen. Philipp Hayn. 


= nberichte. b 
eld und Fonds -⸗Courſe: Holländiſ 
nn utalen e ace , 119% See date 


Oieſterreicht 
e e 
FAR . Br. Sreslauam Steht rf 
G1 % WIX GL, neue ZX X 90% Gl. 
ie ve e d ir 
El., — 
9 a * gi. 82 Gl. 
1 Fl 73 
Oberſchleſiſche Lin. A. 117 Br., Litt. B. 109% Gl. ni. 
derſchlefiſch⸗Märk. 33% N % 104 Br., Serie III. 103% Br. Neifle» Brieger 42% Br. 


reslan, 9. 


—ů—— 


Br. 
wurden hö⸗ 


34 1067 — . derſchleſiſch B 

4 bez. eder „ Märtiſche Zweigbahn 4% 27% Br., fr. Zinſen. Ob 
ſcleſiſche Lie. A. 3 X 117, , % bez. und Br., Litt. N. 3 09% Br. 
Geld» und Fond »Courfe. Freiwillige Staats⸗Anleſhe 5% 105% bez. und Gld. Staat 
Anleihe son 1850 4% & 101% bez. Staate Schuld- Seine 3 X 85 % bez. © 
lungs⸗Prämien- Scheine 130 Br. Poſener Pfandrieſe 4 — — 3 K 91 bez. Pre 
Hilde Bank- Antheile 96 bez. Polniſche Pfandbriefe alte 4 93% Gld., neue 4 93% 
Polniſche Partial Obligationen à 500 Fl. 44 32%, Gld., 1 300 Pl. 143 Br. Ar 

Wien, 8. April. Fonds wenig verändert, Nordbahnaktien Anfangs 135% 
134% zurück, um wieder ſeſter zu ſchließen. Donaudampfſchiff⸗Aktien beſſer begehrt, eben! 
bard. Schatzſcheine und Anlehen. Comptanten und Wechſel Anfangs über Notiz begehrt, 
ſen ſo ziemlich wie geſtern, nur Silber höher. 

5 Metalliques 96, 448 84%; Nordbahn 135; Hamburg 2 Monat 195%; 
don 3 Monat 12. 58.; Silber 132%. 


ingen bit 
o Tor! 
ſchie⸗ 


Lon“ 


Redakteur: Nimbs, 


